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ILKA - Initiative Landschaftsschutz Kempter Wald & Allgau e.V.
Hochgreut 48, 87488 Betzigau

e-mail: faulhaber.mr@t-online.de
Telefon: 08304 /733

Regionaler Planungsverband Allgau

Geschéftsstelle

Kaiser-Max-Stral3e 1

87600 Kaufbeuren Betzigau, den 28. Februar 2025

Per Mail an: beteiligung.rpv.allgaeu@kaufbeuren.de

Stellungnahme zu den vorgeschlagenen Vorranggebieten des
RPV Allgau zur Fortschreibung des Kapitels Windkraft

Sehr geehrte Damen und Herren
des Regionalen Planungsverbands Allgau,

nachstehend Ubersenden wir lhnen unsere Stellungnahme zu den Suchraumen fir Windkraft
in der Region Allgau.

Grundsatzliches hierzu in Kirze vorab:

4 Bisher fehlt eine umfassende Gesamtabwagung des RPV zu den verbliebenen 87
VRW. Der RPV bringt vielmehr unterschiedslos nahezu alle VRW, die nach der An-
wendung des Kriterienkatalogs verblieben sind, in das Fortschreibungsverfahren ein.
Dies halten wir fur fehlerhaft:

A wesentliche Aspekte, wie die Hangneigung, wurden nicht oder nicht ausreichend be-
ricksichtigt

A Waldstandorte sind gegenuber Offenlandstandorten grundsatzlich als problema-
tischer einzuschatzen

A 600m Abstand (wegen der Rotor-Out-Regelung tatsachlich eher 500m) zu Wohnge-
bauden wird dem Anwohnerschutz nicht gerecht

A bei der Beurteilung im Umweltbericht bertcksichtigte Aspekte, wie der, dass durch
sich durch die Windenergienutzung ein positiver Klimabeitrag durch C02-Einsparung
ergeben wurde, erwies sich bei ndherer Betrachtung als unzutreffend

A selbst wenn man das sog. ,uberragende 6ffentliche Interesse der erneuerbaren Ener-
gien® nicht in Zweifel zieht, verbleiben dem RPV erhebliche Entscheidungsspiel-
raume. Dies gilt um so mehr, als der Bundesgesetzgeber faktisch mit der Erfullung
des Flachenziels von 1,1% b.z.w. 1,8% das Uberragende 6ffentliche Interesse als ge-
wahrt sieht.

Angabegemall machen die Vorrangflachen des RPV jedoch insgesamt 2,3% aus.

A Sensible Gebiete wie das VRW 43 Haldiger Rain/ Knollerhag, VRW 39 Jaunen,
VRW 41 Berleberg, VRW 37a und 37b im Hohentanner Wald, wofir die analogen
Ausfuhrungen zu VRW 43 gelten, VRW 46 Hohenkapf, VRW 59 Iberger Horn und an-
dere sind damit als Vorranggebiete fir die Windkraft auszuscheiden, ohne dass die
Gesamtplanung damit gefahrdet ware.
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Sorgfalt geht vor Eile

Bitte helfen Sie mit, dass in unserer Region sorgfiltig, mit ruhiger Hand, und ohne
Ubereilung, die Lebens- und Wirtschaftsgrundlagen fiir Mensch und Natur, ganz im
Sinne wirklicher Nachhaltigkeit, auch fiir spatere Generationen, bewahrt werden.

Helfen Sie, unsere Ferienregion, um die uns viele beneiden, moéglichst frei von Wind-
kraftanlagen zu halten, eine Verantwortung und Aufgabe von iiberortlicher Bedeutung.

Inhaltsiibersicht

1. Unzuverlassiger Flatterstrom der Windkraftanlagen (WKA) leistet mit 3,3% nur einen
marginalen Beitrag zum Gesamtenergieverbrauch

2. Der Bau von Windkraftanlagen fuhrt zu keiner Minderung
der CO:z - Emissionen

3. Das 2%-Ziel der Bundesregierung wurde durch die Entwicklung der WKA-Technik
hinfallig; 1% wirde genugen

4.1. Die Ubererfillung des RPV Allgau mit 2,3% Vorranggebiete fir WKA, statt 1,1% bis
31.12.2027, ist abzulehnen

4.2.  Wahrscheinlich weniger als 1,8% der Regionsflache fir die Windenergie erforderlich
4.3. Die Ubererfillung des RPV mit 2,3% konterkariert die sinnvolle Vorgabe
der Differenzierung der Flachenbeitragswerte zwischen den Landern und wirde

damit zuséatzliche EEG-Kosten verursachen

5. Die Ubererfiillung mit 2,3% der Region Allgdu als Vorranggebiete fir die
Windkraft wirden den Bau von Gber 400 WKA erméglichen.

6.1.  Eine Ubererfiillung des RPV geht zu Lasten von Natur und Landschaft
6.2. Eine Ubererflllung des RPV geht zu Lasten der Wertschépfung aus dem Tourismus

7.1.  Einordnung des Begriffs des ,liberragenden 6éffentlichen Interesses”
bei der Abwagung mit anderen Belangen

7.2. Der WKA-Bau ist u. E. nicht von Gemeinwohlbelangen gedeckt, damit mangelt
es am offentlichen Interesse im Sinn von § 2 EEG.

7.3. Mit dem Erreichen der Flachenbeitragswerte des WindBG, von 1,1% bis 31.12.2027,
ist dem ,uberragenden o&ffentlichen Interesse“ genige getan

8. Die zunehmende Biodiversitatskrise muss bei der Abwagung starkere Beruck-
sichtigung finden

9.1. 61,55% der WKA-Vorranggebiete in Waldern auszuweisen ist u.E. grob fehler-
haft. Eingriffe in Walder sind deutlich massiver als im Offenland.

9.2. WKA-Bau reduziert die Klimaschutzleistung des Waldes

9.3. Einschatzung der Auswirkungen auf die Vegetation und das Mikroklima durch den
WKA-Bau im Wald

9.4. RPV missachtet Pakt der Weltklimakonferenz zum Stopp der Zerstérung der
Walder



9.5. Wind“parks" im Wald weisen einen deutlich héheren Flachenverbrauch gegen-
Uber solchen im Offenland auf und sind damit ineffizienter.

10. Der im Kriterienkatalog des RPV bisher zu Grunde gelegte Abstand von 600 m
wird dem Anwohnerschutz in keiner Weise gerecht

10.1. Abstandsregelung unter Berlcksichtigen der zu erwartenden Héhe der Anlagen
10.2. Bedrangende Wirkung bei 600m
10.3. Probleme mit Larm und Infraschall

11. Keine Windkraft auf3erhalb von Vorranggebieten, ansonsten droht die
ungeregelte Verspargelung unserer Landschaft

12. VRW 41 und VRW 43 Kempter Wald

12.1  Der Regional Planungsverband Allgau weist mit VRW 41 und 43 auch im
Kempter Wald Vorranggebiete mit nicht nachvollziehbaren Flachenangaben aus.

12.2 BOS-Funkmasten liegt ohne Schutzabstand innerhalb des geplanten Vorrang-
gebiets VRW 43

13. VRW 43 Mensch (Gesundheit/Erholung)
Kurzbetrachtung des geplanten Vorranggebiets VRW 43

13.1. Das geplante WKA-Vorranggebiet VRW 43 wirde die Gesundheit der Anwohner
erheblich beeintrachtigen

13.2. Die Erholungsnutzung wirde durch das geplanten VRW 43 erheblich
beeintrachtigt

13.3. Wertigkeit des Kempter Waldes, wozu auch das geplante VRW 43 gehort, fur die
Erholungsnutzung

13.4. Der Knollerhag mit seinem geschatzten Aussichtspunkt kdme mitten im
VRW 43 zu liegen

13.5. Hohe Schulter (941 m.u.d.M), ein nicht erst seit 1856 viel besuchter Aussichtspunkt
— Horizontverschmutzung

13.6. Erhebliche Beeintrachtigung des Erholungsgebietes Notzenweiher des
Zweckverbandes Kempten-Oberallgdu durch das geplante VRW 43

13.7. Das geplante VRW 43 wuirde zu einer erheblichen Beeintrachtigung des
Fremdenverkehrs in Hoch- und Hauptmannsgreut fihren

13.8. Das ,Greut” droht von WKA in die Zange genommen zu werden

14.1. Beeintrachtigung des stérungsempfindlichen Schwarzstorchs durch das
geplante VRW 43

14.2. Erhebliche Beeintrachtigung des Rotmilans durch das geplante VRW 43

14.3. Ob VRW 43 aktuell in einem Dichtezentrum flir gefahrdete Arten liegt kann
mangels entsprechender Unterlagen derzeit nicht beurteilt werden.

14.4. Erhebliche Beeintrachtigung anderer besonders geschutzter Arten durch das
geplante VRW 43 und Ergebnis der Allgau Vogelzug-Studie 2014



14.5. Das geplanten WKA Vorranggebiet VRW 43 wiirde die Vorgaben des Arten- und
Biotopschutzprogramms flir den Kempter Wald in seinem nordwestlichen
Randbereich erheblich beeintrachtigen

14.6. Das geplante VRW 43 wuirde die im Arten- und Biotopschutzprogramm ermittel-
ten potentiellen Lebensraume fur das Auerwild im Kempter Wald und seinen
ndrdlichen Randbereich entwerten.

14.7. Das geplante VRW 43 wirden die Vorgaben des Arten- und Biotopschutzpro-
gramms im Kempter Wald und seinen nérdlichen und westl. Randbereichen,
ein Naturschutzgebiet auszuweisen, konterkarieren.

14.8. Aus den geplanten VRW 43 und VRW 41 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets

14.9. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Naturschutzgebiete Teufelskiiche und Schornmoos

14.10. Der Kempter Wald, einschlieBlich des geplanten VRW 43, wurde vom Bundesamt
fur Naturschutz (BfN) beim Programm: Biologische Vielfalt bundesweit als Hotspot
und Foérderschwerpunkt festgelegt

15.  VRW 43 Flache, Boden:
Hanglage bedingt massive Bodeneingriffe, Wald-WKA sind ineffizienter

16. VRW 43 Wasser: zwei Bibervorkommen

17.  VRW 43 Luft und Klima

17.1.  Kleinrdumig sind sehr wohl relevante Auswirkungen zu beflrchten

17.2. Groliraumig ergibt sich keine C02-Einsparung

17.3. WKA-Bau reduziert die Klimaschutzleistung des Waldes

18. VRW 43 Landschaft

18.1. Die Erhaltung grofRer, von Infrastruktureinrichtungen unzerschnittener,
verkehrsarmer Walder, ist von besonderer Bedeutung und spricht gegen die

Ausweisung von VRW 43 und VRW 41

18.2. Das geplanten VRW 43 widerspricht dem Bayrische Arten- und Biotopschutz
programm fir das Oberallgau

18.3. Widerspruch von VRW 43 im Kempter Wald zu den Grundsatzen (G) des
Regionalplanes Allgau im Zusammenhang mit den Vorgaben zum Schutz
und der Pflege von Natur und Landschaft

18.4. Geplantes VRW 43 im Kempter Wald stiinde im Widerspruch zum Biodiversi-
tatsprogramm Bayern 2030, das den Erhalt gro¥flachiger Lebensraume
anstrebt

18.5. Das Bayerische Landesamt fur Umweltschutz stuft die charakteristische
landschaftliche Eigenart im Bereich des Kempter Wald als ,liberwiegend hoch® ein

19. Zusammenfassende Einschatzung der Erheblichkeit der zahlreichen
Umweltauswirkungen beim geplanten VRW 43



20. VRW 39 Jaunen Mensch (Gesundheit/Erholung)

20.1. Das ,Greut® droht von WKA in die Zange genommen zu werden

20. VRW 39 Jaunen Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

20.2. Walder Schwarzstoérche und Rotmilane bewahren — Faktisch zwei Teilgebiete
21.  VRW 41 Berleberg Mensch (Gesundheit/Erholung)

21.1. Das ,Greut® droht von WKA in die Zange genommen zu werden

21.2. Langlaufloipen-Rundkurs in Gefahr

21.  VRW 41 Berleberg Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

21.3. Durch den Umweltbericht zu VRW 41 sind bereits zahlreiche relevante Fakten zur
hohen Wertigkeit und zu erwartenden Umweltauswirkungen dokumentiert:

21.4. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets

21.5. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Naturschutzgebiete Teufelskiiche und Schornmoos

21.6. Bodeneingriffe beim WKA-Bau gefahrden die Wasserversorgung

221. VRW46 Hohenkapf Mensch
Erholungsgebiet Eschacher Weiher wiirde entwertet

22.2. VRW 46 Biologische Vielfalt: Uber 5 ha kartierte Biotope

22.3. VRW 46 Flache, Boden: zunehmende Hangneigung bedingt massivere Eingriffe
23. VRW 59 Iberger Kugel Flache, Boden

23.1.  Ausformung von VRW 59 ermdglicht nicht mindestens 3 WKA

23.2. Problematische Hangneigung von VRW 59 bedingt massive Bodeneingriffe

24. VRW 37aund 37b  Hohentanner Wald sind ungeeignet

Hier unsere ausfiihrliche Stellungnahme:

1. Unzuverlassiger Flatterstrom der Windkraftanlagen (WKA) leistet mit
3,3% nur einen marginalen Beitrag zum Gesamtenergieverbrauch

WKA tragen nicht zur Sicherheit der Stromversorgung bei, vielmehr wird durch den ,Flatter-
strom® der WKA das Stromnetz zunehmend destabilisiert.

Auch leisten Sie keinen Beitrag zur Versorgungssicherheit.

Durchschnittlich fallt fir die Dauer von 36 Tagen im Jahr die Windstromproduktion bei WKA
de facto ganz aus. Im Jahresdurchschnitt verhalten sich damit alle Windkraftanlagen an je-
dem 10. Tag so, als waren sie praktisch nicht vorhanden.

An jedem 4.Tag, also fur die Dauer von drei Monaten, liegt die Stromproduktion unter 10%
der installierten Leistung.



Zudem ist der Beitrag der Windkraft zum Gesamtenergieverbrauch marginal.

Die derzeit laufenden tber 30.000 Windkraftwerke in Deutschland lieferten lediglich 3,3%
der in 2021 verbrauchten Primarenergie; Mineraldl 32,3%, Erdgas 26,8% Kohle 17,7%,
Solarenergie 1,8% (Quelle: Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen).

Primérenergieverbrauch 2021 |

Mineralgl 32,3 %-eeeeeeeeer . : Emeuerbare Energien 15,9 %

— - \Vasserkraft 0,5%

sonst. 1,1%" - Windenergie 33%
Energietrager*

-+ Solarenergie 1.8%

gesamt
12.265 P

- - Bioenergie 8,6%

Erdgas 26,8 % " --biogene Abfalle  1,1%
r - - Geothermie 0,6 %
Kernenergie 6,2 % --eeesseveeeseeees g

Braunkohle 9,2 %A‘ = 8,5% Steinkohle

* inkl. Stromaustauschsaldo

Quelle: FNR nach AGEB, AGEE-Stat (Marz 2022)
©FNR2022 WFNR

Als tatsachlich essenziell fur die Sicherheit der deutschen Stromversorgung stellen sich fur
uns dagegen eher die kinftig notwendigen Gaskraftwerke dar, die zur Verfigung stehen
mussen, wenn der Wind nicht weht und die Sonne nicht scheint.

Daher dient der WKA-Bau u.E. auch nicht der 6ffentlichen Sicherheit im Sinn von § 2 EEG.

2. Der Bau von Windkraftanlagen fiihrt zu keiner Minderung
der CO: - Emissionen

Auch dieser Umstand ist dringend bei der Abwédgung zu beriicksichtigen, denn die
erheblichen Eingriffe in Natur, Landschaft und Anwohnerbelange werden ja mit der klimabe-
dingt notwendigen CO: Einsparung gerechtfertigt.

Bei VRW 41 und 43 u.a. wird unzutreffenderweise im Umweltbericht bei der Abwagung zu-
gunsten der Windkraft folgendes angefuhrt:

Im Gesamten ergeben sich durch die Substitution fossiler Brennstoffe durch die Wind-
kraft fir das Klimageschehen positive Auswirkungen. Grol3rdumig ergibt sich durch die
Windenergienutzung ein positiver Klimabeitrag durch C02-Einsparung.

Zu korrigieren sind deshalb auch die Ausfiihrungen unter:

Zu 3.2.1 (B) Vorranggebiete fir Windenergienutzung
Sie (die Nutzung der Windenergie) findet aufgrund der erwarteten klimatischen Entlas-
tungseffekte einerseits breite Zustimmung

Der sog. Wasserbetteffekt des EU-Emissionshandels verhindert namlich gerade solche
CO: - Einsparungen. Unangenehme Tatsache ist damit, dass die inzwischen Uber 30.000

WKA schon wegen der Mechanismen des seit 2005 giiltigen, EU-weiten COz-Zertifika-
tehandels, der die Gesamtmenge der méglichen Emissionen in der EU gedeckelt hat,

bisher keinerlei CO: Einsparung gebracht haben.

Diese ware nur eingetreten, wenn der WKA-Investor, oder die Gemeinde, jedes Jahr erneut
eine entsprechende Menge der COxZertifikate aufgekauft und stillgelegt hatte, was als frei-
willige Leistung aus Kostengrinden naturlich unterbleibt, oder wenn der Bund auf einen Teil
seiner Milliardenerlése aus der Zertifikateversteigerung verzichten wirde, was bisher



unseres Wissens nicht geschehen ist, und bei der derzeitigen Haushaltslage auch kunftig
mehr als unwahrscheinlich ist. Der Bund konnte aus deren Veraulerung im Jahr 2021
immerhin 5,3 Mrd.€ (Q: Allg.Zeitung v. 03.08.2021), im Jahr 2022 bereits 6,8 Mrd.€ vereinnahmen
(Q: Allg.Zeitung v. 04.01 .2023).

Auch die Expertenkommission fiir Forschung und Innovation der Bundesregierung hat
bereits Ende Feb. 2014 auf Seite 52 die Regierung darauf hingewiesen, dass durch das EEG

keine CO: -Einsparung, sondern nur eine Verlagerung erfolge, da innerhalb der EU die
COzEmissionen durch den EU-Emissionshandel gedeckelt sind. Die durch das EEG gesenk-

ten CO=Emissionen werden nur an andere Stellen verlagert. Deshalb haben sie die Abschaf-
fung des EEG gefordert, da es zu teuer, und aullerdem nutzlos fir Innovationen ist.

Link zum auch ansonsten interessanten Gutachten:
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/2014/EFI_Gutachten_2014.pdf

Das Potsdam-Institut fiir Klimafolgenforschung stellt in der Pressemitteilung vom
04.06.2019 im Zusammenhang mit dem geplanten Kohleausstieg folgendes fest:

Der Plan fir den deutschen Kohleausstieg bis 2038 bietet keine Sicherheit, dass der
Ausstol} des Treibhausgases CO: unter dem Strich wirklich sinkt. Im Gegenteil kdnnte

der Ausstieg die Emissionen durch die komplizierten Mechanismen im Europaischen
Emissionshandel sogar noch steigen lassen, wie ein Team von Forschern in einer neuen
Analyse zeigt.

Zwei Effekte haben die Forscher in ihren Wirkungen analysiert:

Erstens: Wenn Kohlekraftwerke in Deutschland abgeschaltet werden, sinkt das Angebot von
Strom im Markt, und entsprechend steigt der Strompreis. Dadurch aber kénnen die immer
noch im Markt verbleibenden Kohlekraftwerke haufiger kostendeckend produzieren — sie er-
héhen ihre Produktion, und damit steigt ihr Ausstof3 an CO-.

Zweitens: Durch den deutschen Kohleausstieg sinkt die Nachfrage nach Emissions-Berech-
tigungs-Zertifikaten im Européaischen Emissionshandel und nach den Marktgesetzen damit
auch deren Preis. Stromproduzenten im Ausland kaufen mehr der dann billigeren Emissi-
ons-Berechtigungen und steigern ihren CO-Ausstol3.

,Diese Risiken werden bislang unterschatzt, sagt Christian Flachsland, Ko-Autor vom
Mercator Research Institute on Global Commons and Climate Change (MCC).

Um eine bloBe Verlagerung der Kohle-Verstromung und damit des CO= Ausstol3es im
Europaischen Emissionshandel von Deutschland zu seinen Nachbarn zu verhindern, kénn-
ten Emissions-Zertifikate gel6scht werden. Dies wirde Deutschland allerdings bis zum Jahr
2050 moglicherweise insgesamt ca. 19 Milliarden Euro kosten.

Link: https://www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/nachrichten/kohleausstieg-nur-mit-co2-preis-hilft-er-wirklich-dem-klima

Bestatigung findet dies u.a. in den Ausfihrungen des Juristen Prof. Dr. Dietrich Murswiek ,
die am 13.9.2019 in der FAZ verdffentlicht wurden.

Die massiven Eingriffe in Natur und Landschaft durch den weiteren Bau von
Windkraftanlagen lief3en sich nach Artikel 20a Grundgesetz nur rechtfertigen, wenn die
Umweltschaden, die durch den massiven Ausbau der Windkraft abgewendet werden,
mindestens genauso grol waren, wie die Schaden, die dieser Ausbau verursacht. In den
Augen der Klimaaktivisten rechtfertigt die 6kologische Apokalypse, die sie als Folge der
Erderwarmung an die Wand malen, jede noch so drastische AbwehrmalRnahme. Was ist
die Asthetik der Landschaft gegen den Weltuntergang, den es klimapolitisch sofort und
mit allen Mitteln abzuwenden gilt? Aber eine solche Argumentation verfehit das
Nachhaltigkeitsprinzip und geht an den Anforderungen des Grundgesetzes vollig vorbei.
Die Foérderung der Windenergie am Malstab von Artikel 20a zu messen, verlangt, die
konkreten 6kologischen Vorteile mit den konkreten Nachteilen zu bilanzieren. Der
konkrete dkologische Gewinn der Windrader ist nicht die Vermeidung der
Klimakatastrophe, sondern der Beitrag, den sie zur Vermeidung von CO=Emissionen leis-
ten.

Auch wenn man aufer Acht lasst, dass die erneuerbaren Energien zunachst einmal
emissionsfreien Strom aus Kernkraftwerken substituieren missen, ist der von ihnen in
Deutschland generierte Beitrag zum Klimaschutz gegenwartig dennoch gleich oder nahe
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Null. Das liegt daran, dass die Energieerzeugung zu denjenigen Wirtschaftssektoren
gehort, deren CO=Emissionen durch das europaische Emissionshandelssystem

gesteuert werden. Die in der Europaischen Union zulassige jahrliche Gesamtmenge an
Emissionen ist unionsrechtlich festgelegt und wird im Rahmen des
Emissionshandelssystems auf die Unternehmen verteilt.

Wenn deutsche Energieversorgungsunternehmen weniger CO: emittieren, weil sie
Kohlestrom durch Windkraftstrom ersetzen, verkaufen sie die zur Emission

berechtigenden Zertifikate an der Bérse. Sie werden dann von Unternehmen, die mehr

CO: emittieren wollen als sie bisher diirfen — beispielsweise von

Kohlekraftwerksbetreibern in Polen oder Tschechien — gekauft. In Deutschland

eingesparte Zertifikate fiihren zu zusatzlichen Emissionen in anderen EU-Staaten. Die
Gesamtmenge des emittierten CO:in der EU bleibt im wesentlichen gleich. Fir den
Klimaschutz ist in diesem System der Erfolg der in Deutschland mit hohen Milliardensubven-
tionen erreichten CO=Einsparung annahernd Null. Denn fiir das Klima ist es gleichguiltig, ob
CO:zin Deutschland, in Polen oder sonstwo emittiert wird. Die Gesamtmenge ist entschei-
dend.

Die Wirkmechanismen des gultigen CO.-Zertifikatehandels mégen nicht den Erwartun-
gen des RPV entsprechen, nicht desto trotz darf er diese Realitat, um seiner eigenen
Glaubwiirdigkeit willen, nicht ignorieren.

3. Das 2%-Ziel der Bundesregierung wurde durch die Entwicklung der
WKA-Technik zwischenzeitlich hinfallig; 1% wirde derzeit geniigen

Die technische Entwicklung hat das 2%-Ziel der Bundesregierung langst hinfallig gemacht.
Im Gutachten des Umweltbundesamtes aus dem Jahre 2019, in dem das 2%-Ziel formuliert
wurde, hatte man zur Ermittlung des Flachenbedarfs Anlagen mit einer Nennleistung von
3,5 MW zu Grunde gelegt. Die Rotorblatter solcher WKA hatten eine Lange von 50 — 60 Me-
ter, deren Gesamthohe lag um die 150 Meter.

Mittlerweile sind WKA mit 7 - 8 MW Nennleistung, bei einer Rotorblattlange von 80-90 Meter,
teilweise sogar 100 Meter, und einer Gesamthoéhe von 250 — 290 Meter Standard.

Wir haben damit also nicht nur eine Verdoppelung der Nennleistung, sondern durch die
ebenfalls beinahe Verdoppelung der Anlagenhdhe, eine weit dartber hinausgehende Erho-
hung des Stromertrags. In héheren Luftschichten wirken sich Verwirblungen durch die
Rauhigkeit der Erdoberflache weniger aus; deshalb ist die Windgeschwindigkeit hier hoher.
Der Stromertrag erhdht sich jedoch in der dritten Potenz zur Erhéhung der Windgeschwindig-
keit. Das heiflt, verdoppelt sich die Windgeschwindigkeit, dann verachtfacht sich der
Stromertrag.

Experten sind deshalb zum Ergebnis gekommen, dass der im Gutachten des Umwelt-
bundesamts angestrebte Stromertrag wegen der technischen Entwicklung der WKA, mit
Anlagen der neuesten Generation, bereits auf einem Prozent der Flache Deutschlands
erbracht werden koénnte.

Somit besteht auch in dieser Hinsicht keinerlei Veranlassung, dass der RPV Vorranggebiete
fur WKA in einem Umfang ausweist, der noch Uber die bisher gesetzlich geforderte Marge
hinausgeht

4.1. Die Ubererfiillung des RPV Allgdu mit 2,3% Vorranggebiete fiir WKA,
statt 1,1% bis 31.12.2027 ist abzulehnen

Zu Recht steht unter ,Zu 3.2.1 (B): Vorranggebiete fiir Windenergienutzung*, dass durch das
Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) vom 1.6.2023 die Regionalen Planungsverban-
de bisher lediglich beauftragt worden sind, mindestens 1,1 % der Regionsflache bis Ende
2027 als Vorranggebiete festzulegen.

Von welchen Regionen in welchem Umfang die von der Ampelkoalition fur das schwachwin-
dige Bayern insgesamt geforderten 1,8% der Gesamtflache bis zum 31. Dezember 2032 er-
bracht werden sollen, ist Uberhaupt noch nicht abschlieBend geregelt.



4.2. Wahrscheinlich weniger als 1,8% der Regionsflache fiir die Windenergie
erforderlich

Es besteht nicht nur die Méglichkeit, sondern die Wahrscheinlichkeit, dass die Region
Allgdu in der Summe weniger als die 1,8% der Flache als Windenergiegebiete bis 2032
auszuweisen gezwungen ist, denn:

1.) Alle Naturschutzgebiete in Bayern machen nur 2,34% der Flache aus, in der
Region Allgau aber 10,56%.

2.) Alle FFH-Gebiete in Bayern machen nur 11,34% der Flache aus, in der Region
Allgau aber 23,07%.

3.) Der Energie-Atlas Bayern weist fir die gesamtem Landkreise Oberallgdau und
Lindau liberhaupt keine ,,gliinstigen Gebiete* fur die Windkraft aus. Die Bereiche
wurden dabei anhand zahlreicher Umwelt-Fachdaten, Belangen des Trinkwasser-
schutzes, der Rohstoffsicherung, des Erdbebendienstes u.v.m. natur- und
immissionsschutzfachlich vorgepruft.

Link: Die Karten des Energie-Atlas Bayern
Hinweis: im Kartenwerk unten rechts Button zur Legende. Leiste links weitere Kriterien kdnnen
eingeblendet werden: lber ,Kartenauswahl“ z.B. Schutzgebiete u.v.m..

4.) GrolRe Berggebiete im Stden der Region lassen schon von der Topographie her
die Errichtung von WKA nicht zu.

Dessen ungeachtet beabsichtigt der RPV Allgau aber nicht nur die gesetzlich ab dem
31.12.2027 geforderten 1.1% und noch mehr, als die im ungiinstigsten Fall méglichen
1,8% bis 31. 12. 2032, namlich sogar 2,3% der Region als WKA Vorranggebiet auswei-
sen. Er ubererfiillt die Vorgaben des Windenergieflichenbedarfsgesetzes damit um ca.
110% b.z.w. 28%.

Wegen der nicht nachvollziehbaren Flachenangaben des Regionalen Planungsverban-
des (RPV) kann der Ubererfiilllungsgrad sogar noch deutlich hoéher liegen

Am Beispiel von VRW 41 u. 43 ergibt sich eine Differenz von uiber 25% ! (266ha zu 333ha).
Das geplante VRW 41 sidl. von Unterthingau wird in der Kurzbeschreibung mit 182 ha, im
Umweltbericht dagegen mit 230 ha angegeben.

Das geplante VRW 43 Knollerhag und Haldiger Rain, sidlich von Hauptmannsgreut, wird in
der Kurzbeschreibung mit 84 ha, im Umweltbericht dagegen mit 103 ha angegeben.

Aus dem Text und den graphischen Darstellungen konnte der Unterschied nicht nachvollzo-
gen werden. Ist die Erhéhung des Abstands von 500m auf 600m der Grund hierflir?

Die Ubererfiillung des RPV verursacht erhebliche Probleme.

4.3. Die Ubererfiillung des RPV mit 2,3% konterkariert die sinnvolle Vorgabe
der Differenzierung der Flachenbeitragswerte zwischen den Landern und
wirde damit zusatzliche EEG-Kosten verursachen

Im Ergebnis zeigt sich, dass diese Ubererfillung zu Lasten einer fairen Abwagung geht, und
zur Einbeziehung in vielerlei Hinsicht ungeeigneter Standorte, wie dem Gebiet VRW 43
(Haldiger Rain, Knollerhag sudl. Hauptmannsgreut) und VRW 37a, b, 41, 46, 59 u.v.a. fuhrt.

Zudem wird dadurch das Ziel der Landesplanung einer kostengiinstigen Stromversorgung
torpediert.
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Nach dem Windenergieflachenbedarfsgesetz (WindBG) wird fir die Flachenlander bis zum
31.12.32 zwischen 1,8% und maximal 2,2% der Landesflache gefordert. Diese Marge ersetzt
das fur Windenergiegebiete mit Konzentrationswirkung das von der Rechtsprechung gefor-
derte ,Substanzgebot®. Die Differenzierung der Flachenbeitragswerte zwischen den Bundes-
l&andern tragt auch dem Umstand Rechnung, dass im Stiden Deutschlands das Windaufkom-
men gegenlber dem Norden deutlich schwacher ausfallt und die Anlagen damit weniger
effizient arbeiten.

a) Je windarmer der Standort ist, um so hoher féllt die EEG-Subventionierung aus.

Je windarmer und natursensibler der Standort, um so hoéher fallt nach der geltenden
Rechtslage die EEG-Subventionierung aus. Fir schlechte, windarme Standorte, wie sie hier
im Planungsgebiet zu erwarten sind, ist beispielsweise weiterhin auch beim
Ausschreibungsverfahren, uber §36h EEG, eine deutlich hdhere Vergutung moglich, und
nach der neuen Sudquoten-Regelung des § 36d EEG werden teurere, unwirtschaftliche
WKA-Stromgebote im windarmen Slden zusatzlich bevorzugt subventioniert.

Der Windstrom im Stiden kommt uns dann schnell ein Drittel und mehr teurer.

Diese Regelung ist volks- und marktwirtschaftlich ein Unding, und lediglich der Lobbytatigkeit
verschiedenener Verbande geschuldet.

Der Betreiber kann auf einem Schwachwindstandort, die hauptsachlich im Siiden der BRD
liegen, Uber das EEG bis 35% mehr Vergltung erhalten, als auf einem durchschnittlichen
100% Referenzstandort. Statt 7 ct kostet uns die kW/h dann z.B. 9,45 ct.

Zudem fuhren Verlustfaktoren, wie genehmigungsrechtliche Auflagen zur Abschaltung der
WKA um Rotmilane und Fledermduse zu schonen, oder Gerduschemissionen und
Schattenwurfzeiten auf das gesetzliche Hochstmal® zu begrenzen, gemafll Anlage 2 Nr. 7.1
zu § 36h EEG Uber den Korrekturfaktor zu héherer Vergutung fir die Investoren.

Das EEG schafft damit Anreize, den Bau von WKA gerade in Lebensrdume von
windkraftsensiblen Tierarten zu verlegen, da erteilte Abschaltauflagen fir den Artenschutz
durch erhéhte EEG-Subventionen ausgeglichen werden, und somit nicht mehr ins Gewicht
fallen.

Volkswirtschaftlich unsinnig werden so ineffiziente Standorte auf Kosten der
Allgemeinheit und der Natur gefordert.

b) Gewaltige EEG-Kosten

Ruckblick

Die seit Uber 20 Jahren herrschende EEG-Subventionierungseuphorie gefahrdet den
Wirtschaftsstandort Deutschland und unsere Zukunft, anstatt diese zu sichern.
Volksékonomen, Spitzenmanager, IHK Schwaben, Politiker und Naturschitzer warnen
energisch und fordern einen Stopp der z.B. im Jahr 2021 prognostiziert mit 26,35 Milliarden €
zuzuglich 19% Umsatzsteuer subventionierten EEG-Planwirtschaft. Was je deutschem
Haushalt ca. 760 € ausgemacht hat.

Zum Vergleich: fur Bildung und Forschung waren im Bundeshaushalt 2021 lediglich 20,7
Mrd. € vorgesehen.

Zahlen und naheres zur offiziellen Ermittlung der EEG-Umlage (auch flir andere Jahre)
finden sich unter: Netztransparenz > Home

Aus diesen zu Grunde gelegten Zahlen ergibt sich auch, dass WKA uber 72% ihrer
Einnahmen aus EEG-Subventionen erzielt haben.

Die der Energiewende zurechenbaren gesamten Ausgaben und Kosten betrugen im Jahr
2017 nach Berechnungen des Bundesrechnungshofes, in seinem Bericht flir 2018, sogar
mindestens 34 Milliarden Euro.

Ausblick

Mittlerweile werden die EEG-Subventionen nicht mehr dem Strompreis aufgeschlagen, son-
dern aus Steuermitteln bestritten.
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https://www.netztransparenz.de/de-de/

Dennoch blieb nach wie vor das Problem bestehen, dass Deutschland, mit Danemark, euro-
paweit die héchsten Strompreise aufweist.

Nach der ,Strompreisexplosion war die Erwartung, dass sich durch die Verringerung der
Differenz zwischen der hohen EEG-subventionierten Einspeiseverglitung und dem tatsachli-
chen Marktwert an der Strombdrse, der Betrag der EEG-Subventionen drastisch vermindern
wurde.

Dem war aber ganz und gar nicht so. Die Ermittlung und Berechnung der Ubertragungsnetz-
betreiber vom 25.10.2024 nach § 4 EnFG ergab einen EEG-Finanzierungsbedarfs flir 2025
in Hohe von uber 17 Mrd. € (17.030.091.071 €).

https://www.netztransparenz.de/xspproxy/api/staticfiles/ntp-relaunch/dokumente/erneuerbare%20energien%20und%20um-
lagen/eeq/20241025%20ver%C3%B6ffentlichung%20eeg-finanzierungsbedarf%202025.pdf

Wegen der anhaltenden Belastung des Bundeshaushalts mit einem zweistelligen Milliarden-
betrag, wird bereits intensiv ein Ende, oder zumindest deutliche Reduzierung der EEG-
Subventionierung diskutiert.

Auch besteht die Aussicht, dass nach den Wahlen 2025 eine neue, wirtschaftlich denkende
Bundesregierung diese planwirtschaftlichen Vorgaben revidiert.

5. Die Ubererfiillung mit 2,3% der Region Allgiu als Vorranggebiete fiir die
Windkraft wiirden den Bau von liber 400 WKA ermoglichen.

Das Konzept des RPV Allgau enthélt die Festlegungen von insgesamt 87 Vorranggebieten
fur Windenergienutzung mit einer Grof3e von 8 ha bis 647,8 ha. Die Gesamtgrofde aller Vor-
ranggebiete betragt 7.697,6 ha, was bei 87 Vorranggebieten eine durchschnittliche GroRe
von 88,4 ha ergibt.

Ziel des Regionalplans ist es, durch Festlegungen von gré3eren Fldchen (mindestens
8 ha) eine dezentrale Konzentration von Windkraftanlagen zu erreichen, so dass Wind-
kraftanlagen méglichst in Form von Windfarmen beziehungsweise Windparkanordnun-
gen errichtet werden sollen. In Anlehnung an die Anlage 1 zum Gesetz lber die Um-
weltvertrdglichkeitspriifung (UVPG) wird dann von einer Windfarm beziehungsweise ei-
nem Windpark gesprochen, wenn mindestens drei Windkraftanlagen r&umlich so zuge-
ordnet sind, dass sich ihre Einwirkungsbereiche lberschneiden oder wenigstens be-
rahren.

Der RPV geht also davon aus, dass 8 ha ausreichen wirden um 3 WKA zu errichten. Dies ist
unseres Erachtens jedoch nur ausnahmsweise in einem idealisierten, auflerst schmalen,
sich in Nord-Sid-Richtung erstreckenden Gebiet, denkbar. Bei einer solchen langlichen
Form fallen die Randeffekte verstarkt ins Gewicht. Bei einem solchen Gebiet missen Ab-
stdnde nur zu wenigen Nachbaranlagen eingehalten werden, und der Rotor kann zudem au-
Rerhalb der Flache liegen.

Eine Hochrechnung auf Grundlage der sich ergebenden 2,66ha je WKA (8ha: 3 WKA) flihrt
daher zu keinem zutreffenden Ergebnis. Die GesamtgroRe aller Vorranggebiete mit
7.697,6 ha : 2,66ha/WKA ergabe 2.886 mogliche WKA in der Region Allgau.

Die Forschungsgesellschaft fur Energiewirtschaft e.V. Minchen kommt in ihrem Papier aus
dem Jahr 2022 auf Seite 6 zu beispielhaft untersuchten Windparkflachen mit WKA von je-
weils 3 MW Nennleistung, abhangig von der Ausformung der Flache und der Anzahl der
WKA, was wiederum mafRgeblich die vorstehend beschriebenen Randeffekte bestimmt, zu
folgenden beispielhaften Ergebnissen:

Bei 5 WKA betrug die je Windkraftanlage beanspruchte Flache 10ha.
Bei 7 WKA betrug die je Windkraftanlage beanspruchte Flache 4,8ha.
Bei 13 WKA betrug die je Windkraftanlage beanspruchte Flache 6,6ha.
Bei 51 WKA betrug die je Windkraftanlage beanspruchte Flache 14,9ha.

Quelle:
https://www.ffe.de/wp-content/uploads/2022/02/FfE-Discussion-Paper-2-der-Landesflaeche-fuer-Windenergie-ein-geeignetes-
Mass.pdf
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Der aktuellen Realitat in der Region Allgau dirfte u.E. vielmehr folgendes nahe kommen:

In der Praxis gilt die Faustformel vom Fiinffachen des Rotordurchmessers zwischen
den Tirmen in Hauptwindrichtung und dem Dreifachen des Rotordurchmessers in Ne-
benwindrichtung. Bezogen auf eine durchschnittliche 2021 in Betrieb genommene
WEA mit 133 Metern Rotordurchmesser und vier Megawatt Leistung (gemél3 Statusbe-
richt Windenergie 2021 der Deutschen Windguard) lieBen sich — auf einer Fldche von
gut 83 Hektar — bei einer idealisierten Modellanordnung von einer WEA im Zentrum
und weiteren vier WEA im rechten Winkel mit den entsprechenden Faustformelabstén-
den zueinander (vgl. FA Wind 2019 S. 4 f.) etwa 20 Megawatt Nennleistung realisieren
— pro Anlage wére dies ein Raumbedarf von rund 16,5 Hektar.

Q uelle: https://www.naturschutz-energiewende.de/wortmeldung/wortmeldung-zum-flacchenbedarf-der-windenergie/

Die durchschnittliche Gro3e der geplanten Vorranggebiete der Region Allgau betragt It. vor-
stehender Berechnung 88,4 ha und bewegt sich damit ebenfalls in der GréRRenordnung von
83 ha der Beispielrechnung.

Die GroRe aller derzeitigen Vorranggebiete mit 2,3% der Region Allgau mit gesamt
7.697,6 ha : 16,5ha/WKA ergdben 466 mogliche WKA in der Region Allgau. In Waldern
sind zwar groRere Abstinde zu erwarten, aber dennoch ist von mehr als 400 WKA aus-

zugehen.

Es hangt von der Umsetzungsgeschwindigkeit ab, ob durch den Bau kinftig noch gréRerer
WKA mit noch gréReren Rotoren etwas weniger Anlagen in den Vorranggebieten Platz fin-
den werden; andererseits darf aber auch nicht (ibersehen werden, dass kiinftig 97,7% der
Region als sog. ,,WeiBe Flache“ es den Gemeinden ermdglicht hier zusatzlich zu den PIa-
nen des RPV weitere WKA zu errichten.

Beispielhaft sei an das Vorhaben der Gemeinde Wiggensbach erinnert, im Bereich
Adelegg/Kirnacher Wald 5 - 7 WKA zu errichten. Entsprechende Standortsicherungsvertra-
ge mit den Bay. Staatsforsten wurden bereits abgeschlossen.

6.1. Eine Ubererfiillung des RPV geht zu Lasten von Natur und Landschaft

Die vom RPV Allgau angestrebten 2,3% liegen deutlich Uber den Werten fir die windreichs-
ten Bundeslander im Norden. Aus unserer Sicht ist die Ausweisung auf das gesetzlich Not-
wendige zu beschranken. Ansonsten wurde in unserer Region der Druck unverhaltnismafig
zunehmen Windenergiegebiete auch in sensiblen Naturrdumen auszuweisen.

Wenn der Regionale Planungsverband Allgau bereits in der aktuell laufenden Planung die
Erreichung von 2,3% anstrebt vergibt er sich auch die Méglichkeit, die tUber die 1,1% hinaus-
gehenden, dann immer sensibler werdenden Gebiete, mit der gebotenen Sorgfalt, gerade
auch in natur- und artenschutzrechtlicher Hinsicht, zu priifen. Dies ist um so mehr geboten,
da Brutvogelkartierungen durch den WKA-Investor seit Anderung des §45b Abs. 4
BNatSchG entfallen sind, und das Bundeswirtschaftsministerium, aktuell mit einem Feder-
strich, per Notverordnung, massiv die Blrgerbeteiligung und die Beriicksichtigung von Natur-
und Artenschutz eingeschrankt hat.

6.2. Eine Ubererfiillung des RPV geht zu Lasten der Wertschépfung aus dem
Tourismus

Zugleich verschafft der RPV Allgau mit seiner Ubererfiillung zu Lasten des Allgdus anderen
Regionen, wie z.B. Oberbayern, die Mdglichkeit, ihren Anteil an Vorranggebieten fur die
Windkraft zu verringern und dort Landschaft, Natur und Tourismus zu schonen.

Far das Allgau entsteht dadurch ein deutlicher Wettbewerbsnachteil.

Oberallgau mit Spitzenplatz bei Gasteiibernachtungen

Das Oberallgau nimmt bei den Gasteubernachtungen den Spitzenplatz in Bayern ein. Im
Jahr 2017 beispielsweise Ubernachteten hier 39,2 Gaste je Einwohner; im Bundesdurch-
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schnitt waren es lediglich 5,5 Gaste je Einwohner. Diese Kenngréfle spiegelt die Bedeutung
des Fremdenverkehrs fiir die Tourismusregion Allgau wider. Von 2009 bis 2019 hat sich die
Zahl der Gaste um 62,6%, und die Zahl der Ubernachtungen um 29,9% erhoht. Daran wird
sich auch in der nachsten Zukunft hoffentlich nichts Entscheidendes andern, denn gerade
der Tourismus hat sich als stabiler Faktor fir die Region erwiesen.

Die Auswertung zahlreicher Studien ergab, dass 22 bis 45% der Befragten Windkraftanlagen
als stérend empfanden, wobei der Prozentsatz bei den Touristen in Bayern am hdchsten
war. Umfragen zeigen, dass Allgau-Urlauber vor allem schdéne Landschaften und die Natur
suchen, um Ausflige zu machen, zu wandern, Rad zu fahren, und um in den Allgauer Seen
zu schwimmen.

Kulturlandschaften, Natur- und Landschaftsschutz als Basis des Allgdu-Tourismus
Auch das aktuelle Landesentwicklungsprogramm Bayern weist neben den Allgauer Alpen,
insbesondere auch das Allgauer Alpenvorland einschlief3lich seiner gro3en, zusammenhan-
genden, von technischer Infrastruktur weitgehend freien Waldgebiete des Kempter - und Kdr-
nacher Waldes, als Tourismusgebiete aus.

Bei allen raumbedeutsamen MalRnahmen ist hier deshalb auf die Erhaltung der

Attraktivitat fir den Tourismus besondere Riicksicht zu nehmen.

Das Landesentwicklungsprogramm Bayern, Stand 1.1.2020, weist zu Recht auf folgendes
hin:
Ein besonderes Interesse gilt dem Erhalt der Landschaften von
regionaltypischer Eigenart und Schénheit. Diese bestimmen die Identifikation des
Menschen mit seiner Region. Sie sind dariiber hinaus wichtig fiir die Erholung, eine
wesentliche Grundlage fir die Tourismuswirtschaft und kénnen auch
Standortentscheidungen von Unternehmen beeinflussen.
Schutzwiirdige Téler und das Landschaftsbild, prégende Gelédnderiicken sind von
hoher 6kologischer und landschaftsésthetischer Bedeutung. Unglinstig platzierte
Freileitungen, Windkraftanlagen, Sendemasten und sonstige Anlagen wirken sich
stérend auf das Landschaftsbild aus.
Der Erhalt und die Starkung der Tourismuswirtschaft haben bayernweit eine
besondere Bedeutung. Der Schutz der typischen Orts- und Landschaftsbilder sowie
der Ausbau von touristischen Infrastrukturen dienen dazu, Bayern als Ganzjahres-
Reiseland weiterzuentwickeln.

Und diese Erhaltungsbemiihungen haben sich bisher durchaus ausgezahlt, und den Touris-
mus zu einem stabilen wirtschaftlichen Standbein im Allgau gemacht.

Allgau Landschaft, ein Juwel, und Grundlage fiir die Tourismuswirtschaft

Unsere herrliche Allgduer Alpen- und Voralpenlandschaft ist nach wie vor die Grundlage flr
den Allgau-Tourismus, von dem nach Aussage im November 2019 des damaligen Vorsitzen-
den des Tourismusverbandes Allgau/Bayerisch-Schwaben, Klaus Holetschek, 60.000 Ar-
beitsplatze abhangen; bei einer Bruttowertschopfung von tliber drei Milliarden Euro.

Deshalb gilt es seine Grundlagen zu erhalten und zu verbessern:

unverbaute Erholungslandschaften, ruhige Walder, urtiimliche Moore, bliihende Wiesen, idyl-
lisch gelegene Seen, aussichtsreiche Hilgel- und Berglandschaften, seltene Tiere u.s.w..
Gerade durch eine immer hektischer werdende Arbeitswelt wachst kinftig noch die Bedeu-
tung solcher Landschaftsraume, die den Menschen einen Ausgleich bieten und die moglichst
von technischer Infrastruktur frei sind. Nachweislich sinkt der Erholungswert in Naturraumen,
die durch technische Bauten belastet sind auch bei Erholungssuchenden, die dies oberflach-
lich nicht wahrnehmen.

Es kame einem Schildburgerstreich gleich, wegen des im windschwachen Bayern relativ ge-
ringen Stromertrags der WKA, Urlauber zu veranlassen, in das windradfreie Osterreich oder
Suadtirol weiterzufahren. Damit wirde dem Allgdu nicht nur Wertschdpfung entgehen; durch
die dann langeren Anfahrten wirde noch zusatzliches CO2 freigesetzt.
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7.1. Einordnung des Begriffs des ,,iiberragenden 6ffentlichen Interesses“ bei der
Abwagung mit anderen Belangen

Die erneuerbaren Energien sollen sich gegenliber den vielfaltigen anderen Nutzungen und
Interessen besser durchsetzen kénnen. Die Gesetzesbegriindung nennt hier beispielhaft
seismologische Stationen, Radaranlagen, Wasserschutzgebiete, Landschaftsbild, Denkmal-
schutz, Forst-, Immissionsschutz-, Naturschutz-, Bau- und Stral3enrecht.

Deshalb kam es zur Neufassung von § 2 EEG:

§ 2 EEG Besondere Bedeutung der erneuerbaren Energien

Die Errichtung und der Betrieb von Anlagen sowie den dazugehérigen Nebenanlagen
liegen im (berragenden Offentlichen Interesse und dienen der offentlichen Sicherheit.
Bis die Stromerzeugung im Bundesgebiet nahezu treibhausgasneutral ist, sollen die er-
neuerbaren Energien als vorrangiger Belang in die jeweils durchzufiihrenden Schutz-
gliterabwégungen eingebracht werden.

Sailer/Militz, Das uUberragende o6ffentliche Interesse und die 6ffentliche Sicherheit nach § 2
EEG 2023, Wirzburger Studien zum Umweltenergierecht Nr. 31 vom 02.11.2023 fihrt u.a.
Folgendes aus:

Die Behérden missen nach § 2 EEG 2023 die erneuerbaren Energien bei der Ausflllung
ihrer Wertungsspielrdaume mit einem ,besonders hohen Gewicht ansetzen. Die Wertungs-
spielrdaume der Behorden sind also zugunsten der erneuerbaren Energien vorgepragt und
zugleich eingeschrankt, aber nicht beseitigt.

Bei Abwéagungsentscheidungen gilt eine Regelvermutung fiir das Uberwiegen der erneuerba-
ren Energien gegenliber gegenlaufigen Interessen in Form eines relativen Gewichtungsvor-
rangs. Im Rahmen der Abwagung ist jedoch zu prifen, ob ein Ausnahmefall vorliegt, der ein
auBerordentlich hohes Gewicht des gegenlaufigen Interesses begriindet.

Worin das o¢ffentliche Interesse genau liegt, ist durch Auslegung zu ermitteln. Das 6ffentliche
Interesse stellt namlich einen unbestimmten Rechtsbegriff dar, der im jeweiligen rechtlichen
Zusammenhang konkretisierungs- und auslegungsbeddrftig ist, jedoch hierbei — ohne Beur-
teilungsspielraum der Behdérden — der vollstiandigen gerichtlichen Kontrolle unterliegt.
Mit der Nutzung der erneuerbaren Energien werden verschiedene Gemeinwohlbelange ver-
folgt, allen voran der Klimaschutz, der Lebens-, Gesundheits- und Eigentumsschutz vor
klimawandelbedingten Gefahren, sowie die Energieversorgungssicherheit. Diese Belange
bilden das o6ffentliche Interesse in § 2 EEG 2023

Wie schon bei den gesetzgeberischen Vorbildern im Stromleitungsbau bedeutet das ,Uberra-
gend” aber nicht — wie man nach dem strengen Wortsinn vielleicht meinen kbénnte —, dass
dieses oOffentliche Interesse alle anderen Interessen oder Belange im Sinne eines strikten

Uber-/Unterordnungsverhaltnisses ,liberragt” (So etwa auch Bader/DeiBler/Weinke, Offentliches Interesse und
offentliche Sicherheit beim Ausbau der Erneuerbaren Energien — § 2 EEG 2023, ein Paradigmenwechsel?, ZNER 2022, S. 337

(338). ).

Ansonsten waren andere entgegenstehende oOffentliche Interessen und Belange stets nach-
rangig und eine Abwagung praktisch obsolet. Der Gesetzgeber wollte jedoch keinen ab-
soluten Vorrang regeln und die Abwagung damit ganzlich vorwegnehmen, sondern nur
einen relativen Vorrang (4 vgl. BT-Drs. 20/1630, S. 159; VG Kéln, Beschl. v. 19.01.2023 — 14 L 387/22, juris Rn. 146;
VG Bayreuth, Beschl. v. 28.02.2023 — B 9 S 22.1032, juris Rn. 57 f.; ).

Hatte der Gesetzgeber ein Uberwiegendes o6ffentliches Interesse geregelt, hatte er damit zu-
gleich das Abwagungsergebnis im Sinne eines Uberwiegens festgeschrieben und damit die
Abwagung ganzlich vorweggenommen. Auch dies hatte einem absoluten Vorrang entspro-
chen, den der Gesetzgeber gerade nicht regeln wollte.
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Das VG Bayreuth macht in seinem Beschluss v. 28.02.2023 — B 9 S 22.1032 folgende Aus-
fuhrungen:

Die staatliche Pflicht, MaBnahmen zur Eindédmmung des Klimawandels zu ergreifen,
hat das Bundesverfassungsgericht dabei unter anderem aus dem Recht auf Leben und
kérperliche Unversehrtheit, Art. 2 Abs. 2 Satz 1 GG abgeleitet und zugleich festgestellt,
dass jede Mal3nahme, die durch eine Reduzierung des Aussto3es von COZ2 zur Be-
grenzung des Anstiegs der Erdtemperatur beitrégt, zugleich geeignet ist, den Schutz
von Gesundheit und Leben vor den Gefahren des Klimawandels zu férdern (BVerfG,
B.v. 23.3.2022 — 1 BvR 1187/17 — juris Rn. 105 u. 122).

Dies bedeutet aber gerade keinen absoluten Abwédgungsvorrang flir jede einzelne
Malnahme zur Reduzierung des CO2-Ausstol3es. Vielmehr hat auch das Bundesver-
fassungsgericht in der zitierten Entscheidung eine Abwéagung mit gegenlaufigen grund-
rechtlich geschilitzten Interessen vorgenommen. Jedenfalls dann, wenn es um den
Schutz der ebenfalls durch Art. 2 Abs. 2 Satz 1 GG geschiitzten kérperlichen Unver-
sehrtheit der Nachbarn von Windkraftanlagen im Hinblick auf mégliche L&rmimmissio-
nen geht, kann erst recht nicht davon ausgegangen werden, dass die unter anderem
auf die gleiche Grundrechtsposition zu stiitzende Pflicht, den Klimawandel durch die
Minderung von CO2-Emissionen zu begrenzen, generell Vorrang hétte.

Jedenfalls aber stellt auch die Gesetzesbegriindung ausdriicklich klar, dass &ffentliche
Interessen den erneuerbaren Energien als wesentlicher Teil des Klimaschutzgebotes
nur dann entgegenstehen kénnen, wenn sie mit einem dem Art. 20a GG vergleichba-
ren verfassungsrechtlichen Rang gesetzlich verankert bzw. gesetzlich geschiitzt sind
oder einen gleichwertigen Rang besitzen (BT-Drs. 20/1630 S. 159).

Eine einfachgesetzlich angeordnete generelle Vorrangregelung fiir erneuerbare
Energien ohne diese Einschrénkung liefe auf eine Beschrdnkung anderer, verfas-
sungsrechtlich geschiitzter Rechtspositionen hinaus und wére in dieser Pauschalitét
nicht mit dem Grundgesetz vereinbar.

7.2. Der WKA-Bau ist u. E. nicht von Gemeinwohlbelangen gedeckt, damit
mangelt es am offentlichen Interesse im Sinn von § 2 EEG.

Wie vorstehend bereits unter 2.3. dargestellt, fihrt der Bau von WKA wegen der Mechanis-
men des EU-Zertefikatehandels zu keiner Minderung von CO2-Emissionen, womit insoweit
auch die vorstehend genannten potenziellen Gemeinwohlbelange (Klimaschutz, der Lebens-,
Gesundheits- und Eigentumsschutz vor klimawandelbedingten Gefahren) entfallt.

7.3. Mit dem Erreichen der Flachenbeitragswerte des WindBG, von 1,1% bis
31.12.2027, ist dem ,,iiberragenden 6ffentlichen Interesse* genlige getan

Die Arbeitshilfe ,Wind-an-Land“, beschlossen durch die Fachkommission Stadtebau und den
Ausschuss fur Recht und Verfahren der Ministerkonferenz fur Raumordnung am 3. Juli 2023,
stellt Folgendes fest:

§ 2 EEG schreibt das liberragende Offentliche Interesse an der Nutzung der erneuerba-
ren Energien fest und regelt zudem in Satz 2 einen befristeten ,vorrangigen Belang*
der erneuerbaren Energien in Schutzgiiterabwégungen. Das WindBG gestaltet das
liberragende offentliche Interesse aus. Werden dessen Ziele erreicht, ist dem iiberra-
genden 6ffentlichen Interesse grundsétzlich Rechnung getragen.

Diese Marge ersetzt das fur Windenergiegebiete mit Konzentrationswirkung, von der Recht-
sprechung bisher geforderte ,Substanzgebot®.

Die Privilegierung wird nunmehr bereits von Gesetzes wegen unter den Vorbehalt ihrer

raumlichen Zuweisung entsprechend den Mengenvorgaben gestellt, wenn die Ausweisung
der im WindBG vorgegebenen Flache innerhalb bestimmter Zeitrdume abgeschlossen ist.
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Sobald das Erreichen eines einschlagigen Flachenziels gemal § 5 Absatz 1 oder Absatz 2
WindBG festgestellt wird, entfallt kraft Gesetzes die Privilegierung aullerhalb der aus-
gewiesenen Flachen.

Zusammenfassend gilt:

Sorgfalt vor Eile beim Regionalen Planungsverband (RPV). Deshalb nur die vorerst tat-
sachlich erforderlichen 1,1% bis 31.12.2027 auswéahlen. Des Weiteren sorgfiltige Prii-
fung der Flachen, die gegebenenfalls dariiber hinaus von der Region Allgau (maximal
weitere 0,7%) bis 31.12.2032 auszuweisen sind.

Keine Ubererfiillung die nur zu Lasten von Natur- Landschafts- und Anwohnerschutz

ginge.

8. Die zunehmende Biodiversitiatskrise muss bei der Abwagung starkere
Beriicksichtigung finden

Wir haben nicht nur eine Energiekrise, sondern noch massiver eine Biodiversitatskrise, ver-
bunden mit beschleunigtem Artensterben und erheblichem Rickgang der Individuenzahlen.

a) EU-Biodiversitatsstrategie

Die Vielfalt der Arten und Lebensrdume in Europa hat sich in den letzten Jahrzehnten
dramatisch verringert. Am 20. Mai 2020 veréffentlichte die EU-Kommission eine neue EU-
Biodiversitatsstrategie mit dem Leitziel, Europas Biodiversitat bis 2030 auf den Weg der
Erholung zu bringen — zum Wohle des Menschen, des Klimas und des Planeten.

Ein zentrales Ziel der neuen Strategie ist es, bis 2030 mindestens 30% der EU Land- und
30% der EU - Meeresflache unter Schutz zu stellen, davon jeweils ein Drittel mit strengen
Schutzvorschriften. Schutzgebiete sollen besser durch okologische Korridore verbunden und
effektiver gemanagt werden.

Ein neuer Schwerpunkt liegt auf der Wiederherstellung geschadigter Okosysteme. Hierfir
legt die EU-Biodiversitatsstrategie viele konkrete Ziele vor. Beispielsweise sollen 25.000 km
frei flieBende Flusse wiederhergestellt und 3 Milliarden Baume gepflanzt werden. Bis 2030
soll auf 25% der landwirtschaftlichen Flachen der EU Okolandbau betrieben sowie weitere
10% als Landschaftselemente mit hoher biologischer Vielfalt gestaltet werden (z.B. Puffer-
streifen, Brachen, Hecken oder Teiche).

Der Verlust von Bestaubern (z.B. Bienen und Hummeln) soll aufgehalten werden u.v.m..

b) Das Biodiversitatsprogramm, Bayern 2030 ,,Natur Vielfalt Bayern“
stellt Folgendes fest:

Der Artenreichtum, die Funktionsfahigkeit und damit der naturschutzfachliche Wert
eines Lebensraumes hangen auch von seiner Flachenausdehnung ab. Je kleiner ein
Biotop ist, desto gréfer ist der Flachenanteil der Einflisse aus der Umgebung ausge-
setzt. Zu diesen Randeffekten zahlen z. B. Stoffeintrdge, Larm und kinstliche
Beleuchtung. SchlieBlich ist die Nahe zu ahnlichen Biotoptypen von Bedeutung, also
der Biotopverbund.

Deshalb sollten zur Sicherung der biologischen Vielfalt Verkleinerungen und Zer-
schneidungen wertvoller Lebensrdume vermieden werden.

Die Hauptursachen fir den spateren Verlust von Biodiversitat bzw. biologischer Vielfalt
liegen einerseits in der unmittelbaren Zerstérung und Zerschneidung von Lebensrau-

men durch Infrastruktureinrichtungen, Eingriffe in den Wasserhaushalt, Flachenver-
brauch, sowie in der intensiveren Nutzung der Natur.

Link:https://www.taennesberg.de/fileadmin/user_upload/Natur-Vielfalt-Bayern_Biodiversitaetspro-
gramm_Bayern_2030.pdf
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9.1. 61,55% der WKA-Vorranggebiete in Waldern auszuweisen ist u.E. grob
fehlerhaft. Eingriffe in Walder sind deutlich massiver als im Offenland.

Bei der Abwagung muss Beriicksichtigung finden, dass der WKA-Bau im Wald zu
massiven Eingriffen fiihrt, und deshalb Standorten im Offenland der Vorzug zu geben
ist.

Zu 3.2.3 (B) ,Zur Errichtung Uberértlich raumbedeutsamer Windkraftanlagen in Wald-
bereichen” fuhrt der RPV selbst Folgendes aus:

Auch werden fiir den Betrieb einer Windkraftanlage dauerhaft durchschnittlich nur
ca. 0,6 ha Wald gerodet. Allerdings erfiillen Wélder gerade vor dem Hintergrund
der aktuellen Klimakrise zahlreiche besondere Schutz-, Nutz- und Erholungsfunk-
tionen: sie haben bedeutende bioklimatische Effekte, erfiillen Schutzfunktionen fiir
Béden (z.B. vor Erosion), Filterfunktion gegen Stoffeintrdge in das Grundwasser,
binden CO:2 und sind Lebensraum fiir Tiere und Pflanzen. Deshalb sollen bei
Planung und Errichtung raumbedeutsamer Windkraftanlagen in Waldbereichen die
Eingriffe in den Naturhaushalt méglichst gering gehalten und hochwertige Waldbe-
stdnde geschont werden.

Naturnahe Laub- und Mischwaldflachen sowie generell alte Waldbesténde sollten hin-
gegen nach Méglichkeit bei der konkreten Anlagenprojektierung ausgespart werden.
Auch sollten Wélder mit besonders sensiblen Waldfunktionen gem. Waldfunktionsplan
(vgl. Art. 6 BayWaldG), wie Wélder mit besonderer Bedeutung fiir den Bodenschutz,
fur den regionalen Klimaschutz, fiir die Erholung (Stufe 1), als Lebensraum oder histo-
risch wertvoller Waldbestand,

bei der Abwégung zugunsten konkreter Anlagenstandorte eine besondere Gewichtung

erfahren.

Der RPV stellt selbst die zahlreichen Schutz-, Nutz- und Erholungsfunktionen des Waldes
heraus, kommt dann aber tatsachlich zur Ausweisung von 61,55% der Vorranggebiete
im Wald. Die bisherige Abwagung mit dem absoluten Schwerpunkt der Gebiete in
Waldern ist damit fehlerhaft, da die Wohlfahrtswirkungen des Waldes offensicht-
lich bisher nicht ausreichend beriicksichtigt wurden.

Die aufgelisteten 10 als geeignet angesehenen Mallnahmen, um die Eingriffe in den Wald zu
verringern, kdnnen uns nicht Uberzeugen, denn alle Erfahrung zeigt, dass die schonen Worte
gegenulber realen technischen und wirtschaftlichen Belangen zur blofien Makulatur werden.

Auch die Angabe, dass fur den Betrieb einer Windkraftanlage dauerhaft durchschnittlich nur
ca. 0,5 ha Wald gerodet werden, stellt eine beschdnigende Halbwahrheit dar, denn tatsach-
lich muss durchschnittlich zunachst etwa die doppelte Flache abgeholzt werden (siehe nach-
folgende Ausflihrungen). Bis die Wiederbewaldungsbereiche ihre urspriingliche Waldfunktion
halbwegs erreichen vergehen Jahrzehnte.

9.2. WKA-Bau reduziert die Klimaschutzleistung des Waldes

Wie viel CO:2 in deutschen Waldern gespeichert ist und wie viel CO2z aus der Atmosphare pro
Jahr gebunden wird, kann der Bundeswaldinventur und der Kohlenstoffinventur entnommen
werden. Die erhobenen Daten dienen der Wissenschaft als Forschungsgrundlage ebenso
wie der Umweltpolitik als Basis fur Planungen und Entscheidungen. Bei der Kohlenstoffin-
ventur 2017 zeigte sich, dass der Wald in Deutschland der Atmosphare jahrlich rund 62 Mil-
lionen Tonnen CO2 entzieht, womit etwa 7 % der deutschen Emissionen kompensiert
werden. Weiterhin wurde ermittelt, dass 1.230 Millionen Tonnen CO: in lebenden Biaumen
gebunden ist. Der Wald in Bayern speichert rund 675 Millionen Tonnen bzw. durchschnittlich
277,8 Tonnen Kohlenstoff pro Hektar.
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Die Abholzung beim WKA-Bau fihrt einerseits, tber die Verwertung als Hackschnitzel und
Pellets, zur sofortigen Freisetzung von gespeichertem CO., anderseits geht tber die Verhin-
derung der Wiederbewaldung auf einem Grofteil der Flache die weitere laufende Speiche-
rung von COz verloren.

Auch das Bayerische Klimaschutzprogramm (2022) stellt unter TZ 2.1 fest:

Unsere Walder sind faszinierende Lebens- und Wirtschaftsraume — fir Menschen, Tiere und
Pflanzen. Sie sind aber auch der wichtigste Kohlenstoffspeicher, den wir haben.

Diese auch unter Klimaaspekten kontraproduktive Auswirkung wurde in der Abwagung bis-
her nicht entsprechend berucksichtigt.
Standorten im Offenland ware daher grundsatzlich der Vorzug zu geben.

9.3. Einschatzung der Auswirkungen auf die Vegetation und das Mikroklima
durch den WKA-Bau im Wald

Allein durch den Bau der Zuwegung und der Standflache der Anlagen buRen unsere Walder
einen erheblichen Teil ihrer 6kologischen Funktion ein und werden ihres Erholungswertes
beraubt. Darlber hinaus stellen die Anlagen eine tddliche Gefahr, insbesondere fur Vogel
und Fledermause dar, und sorgen mit diversen Blinklichtern nachts flir zusatzliche Storun-
gen.

Pro Windanlage werden nach den Erhebungen der Fachagentur Windenergie, bei 963
untersuchten WKA im Wald, im Mittel je WKA 0,89 Hektar (ha) = 8.900m? Wald abgeholzt.
Uber den gesamten Betriebszeitraum von Baumbewuchs freizuhalten sind im Mittel 0,46 ha
(=4.600m?) je WKA im Wald.
Link:https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Windenergie_im_Wald/FA-
Wind_Analyse_Wind_im_Wald_7Auflage_2022.pdf

Durch die immer héher werdenden WKA durften mittlerweile die Werte noch erheblich héher
liegen.

Bezogen auf eine durchschnittliche 2021 in Betrieb genommene WKA mit 133 Metern Rotor-
durchmesser und vier Megawatt Leistung (geman Statusbericht Windenergie 2021 der Deut-
schen Windguard) lieBen sich — auf einer Flache von gut 83 Hektar — also vergleichbar mit
den 84 Hektar (b.z.w. 106 Hektar It. Umweltbericht) auch des fraglichen Gebiets (VRW 43
Haldiger Rain-Knollerhag) - bei einer idealisierten Modellanordnung von einer WEA im
Zentrum und weiteren vier WEA im rechten Winkel mit den entsprechenden Faustformel-
abstanden zueinander (vgl. FA Wind 2019 S. 4 f.) errichten; pro Anlage ware dies ein Raum-
bedarf von rund 16,5 Hektar. Die Flachenform entspricht bei dieser Flachenberechnung einer
Ellipse, wobei die Tuirme der auRenstehenden Anlagen innerhalb der Flache liegen, die Ro-
torblatter aulRen jedoch Uber die Flache hinausragen, was durch den RPV vorliegend ermog-
licht wird.

Quelle: nttps://www.naturschutz-energiewende.de/wortmeldung/wortmeldung-zum-flaechenbedarf-der-windenergie/

Selbst wenn nur der Durchschnittswert von 0,89 Kahlschlagsflache je WKA zugrunde gelegt
wird, ergeben sich Uberschlagig fur die ca. 400 (siehe Herleitung an anderer Stelle) in der
Region mdglichen WKA, davon 61,55% im Wald 219 Hektar an Kahlschlagsflache, und
damit ge- und zerstorter natirlicher Bodenoberflache verbunden mit einer erheblichen Beein-
trachtigung des Naturraumes.

Diese Rodungsschneisen verandern das naturlicherweise kuhlere und feuchtere Mikroklima
im Wald, und dieser Effekt wird durch die Luftverwirbelungen der Rotoren noch verstarkt. Fur
den Wald bedeutet das, dass kihlere Luftschichten nach oben und warmere nach unten
transportiert werden, zusatzlich zur lokalen Erwarmung durch die Freiflachen um die
Anlagen.

Wir verandern also mit dem Bau von Windparks im Wald dessen Mikroklima deutlich.
Gerade die Hohenkdmme werden, wie auch vorliegend, aufgrund der Windhéffigkeit bebaut,
die aber wegen der exponierten Lage besonders stark der Sonneneinstrahlung, dem Wind,
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und damit Trockenheit ausgesetzt sind. Je mehr Freiflachen wir dort schaffen, umso mehr
Stress bedeutet das flir den Wald. Wir zerstlickeln geschlossene Waldgebiete an den emp-
findlichsten Stellen und zerstéren damit weiter das Waldinnenklima. Das hat Auswirkungen
auf den Waldboden, seine Vegetation, und die Wasserspeicherkapazitat.

Nicht Ubersehen werden dirfen auch die Probleme durch die Leitungsfiihrung fur die
Stromversorgung (Rotorenheizung, Wartung) und Stromeinspeisung, die viele Kilometer
auch durch wertvolle Biotope im Umfeld gefihrt werden miissen, da bisher solche Leitungen
hier nicht erkennbar sind, was wiederum auch den Reiz und Wert des Gebiets mit ausmacht.
Erfahrungsgemal werden die Leitungen, um die Gefahr durch Windwurf und eine weitere
Gefahrdung der Grol3vdgel zu vermeiden (Schwarzstérche, Milane), im Boden verlegt. Dabei
kénnen weitere wertvolle Lebensrdume in Mitleidenschaft gezogen werden. Kabelgraben
wirken unter Umstanden als Drainagegraben und entwassern angeschnittene Feuchtgebiete,
oder durchstof3en gar diinne wasserhaltende Bodenschichten.

Foto © : Bl Fréhner Wald, Bauphase im Kaufunger Wald

Erfahrungsgemar werden WKA aus Grinden der ErschlieBung und Windnutzung in Reihen
errichtet, was zu Zerschneidungseffekten fihrt. In Art. 63 BayLplG wird unter Nr. 3, ,Grund-
satze der Raumordnung“ ausdrucklich ausgefuhrt:

Der Freiraum soll erhalten werden; es soll ein grof3rdumig Ubergreifendes, 6kologisch wirksa-
mes Freiraumverbundsystem geschaffen werden. Die weitere Zerschneidung der offenen
Landschaft und von Waldflachen soll so weit wie moglich vermieden werden.

Das BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FUR ERNAHRUNG, LANDWIRTSCHAFT UND
FORSTEN stellt in seinem Hinweis zu Windenergieanlagen im Wald; aus Sicht des Wald-
rechts (Stand 14.08.2023) folgendes fest:

In den Planungs- und Abwégungsprozessen fiir die Regional- und die Bauleitplanung
soll, z. B. durch StralRen, Industrie oder Leitungstrassen, vorbelasteten Standorten
moglichst der Vorzug vor bislang unbelasteten Gebieten gegeben werden.

9.4. RPV missachtet Pakt der Weltklimakonferenz zum Stopp der Zerstérung
der Walder

Uber 100 Lander, darunter auch Deutschland, haben auf der Weltklimakonferenz in Glasgow
am 2. November 2021, einen Pakt geschlossen, um die anhaltende Zerstérung der Walder
zu stoppen, denn gerade Walder sind ein bedeutender Kohlenstoffspeicher. Damit wurde die
ahnliche New Yorker Declaration on Forests aus dem Jahr 2014 ersetzt.
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Der Regionale Planungsverband missachtet diesen Pakt, wenn WKA zu 61,55 Prozent in

Waldern entstehen sollen.
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klimakonferenz-in-glasgow-entscheidet-ueber Siehe Ziel 2

Unterstutzt sehen wir uns weiter durch die aktuelle Stellungnahme der Bezirksgeschéafts-
stelle des LBV Schwaben in Memmingen, einem staatlich anerkannten Naturschutzverband,
vom 10.11.2024, die ausfihrt:

Aus unserer Sicht (= LBV) sollten Windkraftanlagen, wo immer méglich, entlang grol3er
Infrastrukturachsen (vgl. Beschluss Bayer. Ministerrat vom 28.06.2022) und im Offen-
land errichtet werden. In der freien Landschaft sind naturschutzfachliche Konflikte
meist geringer als im Wald. Klar ist auch: es handelt sich hier um grof3technische in-
dustrielle Anlagen, die gerade in siedlungsfernen (Wald-)Gebieten mit einem hohen
ErschlieSungsaufwand verbunden sind.

9.5. Wind“parks“ im Wald weisen einen deutlich hoheren Flachenverbrauch
gegeniiber solchen im Offenland auf, und sind damit ineffizienter.

Allgemein wird in der Hauptwindrichtung der 5-facher Rotordurchmesser und in der Neben-
windrichtung der 3-facher Rotordurchmesser zur nachsten WKA als notwendig erachtet, um
gegenseitige Beeintrachtigungen moglichst gering halten zu kénnen.

Bewaldete Gebiete weisen grundsatzlich wegen der erhdhten Oberflachenrauigkeit, der er-
forderlichen grofieren Rotoren, und der sich dadurch ergebenden erhéhten Abstande zwi-
schen benachbarten Anlagen, eine deutlich niedrigere Leistungsdichte auf.

Damit sinkt die installierte Leistung der Flache im Wald deutlich, mit dem Ergebnis, dass
gegeniber dem Offenland, wesentlich mehr Waldlandschaft verbraucht wird um die gleiche
WKA-Leistung zu installieren.

Die Forschungsgesellschaft fur Energiewirtschaft e.V. Munchen bestatigt dies mit ihren Aus-
fuhrungen im Papier aus dem Jahr 2022 auf Seite 7:

Unabhéngig von den geometrischen Uberlegungen (zur Ausformung der Windparkpfla-
chen) hat auch eine Bewaldung des Windeignungsgebietes einen grof3en Einfluss auf
die Leistungsdichte. Durch die erh6hte Oberflachenrauigkeit missen gréf3ere Abstén-
de zwischen benachbarten Windenergieanlagen eingehalten werden. So kbnnen weni-
ger Windenergieanlagen installiert werden als auf einer vergleichbaren Flache ohne
Bewaldung

Aufgrund der schwécheren Winde werden in Bayern vor allem Schwachwindanlagen
mit gréBeren Rotordurchmessern installiert. Die Absténde, die zwischen benachbarten
Windenergieanlagen eingehalten werden muissen, steigen dadurch an.

Als Folge kbnnen weniger Windenergieanlagen auf derselben Fléache installiert wer-
den. Die Leistungsdichte sinkt. Vor diesem Hintergrund und mit dem Wissen, dass
Windeignungsgebiete in bewaldeten Gebieten eine deutlich niedrigere Leistungsdichte
aufweisen, ist fraglich, ob der Vorschlag der Bayerischen Landesregierung, verstéarkt
Fldchen im Bayerischen Staatsforst flir Wind Onshore auszuweisen, den erhofften
Rickenwind fiir den Windenergieausbau in Bayern geben kann. Denn durch die ge-
ringeren Leistungsdichten muss mehr Fléche fir die gleiche installierte Leistung aus-
gewiesen werden.

Quelle:
https://www.ffe.de/wp-content/uploads/2022/02/FfE-Discussion-Paper-2-der-Landesflaeche-fuer-Windenergie-ein-geeignetes-Mass.pdf

10. Der im Kiriterienkatalog des RPV bisher zu Grunde gelegte Abstand von
600 m wird dem Anwohnerschutz in keiner Weise gerecht

Die Festlegung der Vorranggebiete erfolgt als sog. Rotor-aulerhalb-Gebiete und ohne jede
Hoéhenbeschrankung. Damit darf der Rotor einer Windenergieanlage Uber die Grenze des
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Vorranggebiets hinaus, und damit auch kiinftig zu erwartende ca. 100m naher an die Anwoh-
ner ragen, was dann faktisch zu einem 500m Abstand flihrt.

10.1. Abstandsregelung unter beriicksichtigen der zu erwartenden Hohe der
Anlagen

Die Projektierung des Windparks ,Altdorfer Wald“ im Landkreis Ravensburg nimmt sehr
konkrete Formen an, weshalb relative verlassliche Zahlen und Fakten zur Verfigung stehen.
Hier ist zum Beispiel geplant Windkraftwerke vom Typ Vestas V172-7.2, also mit 7,2 MW
Nennleistung zu installieren. In Schwachwindregionen, wie im Siiden Deutschlands, missen
die Anlagen besonders hoch gebaut werden. Sie sollen eine Nabenhohe von 199 Meter ha-
ben und kdmen bei einen Rotordurchmesser von 172 Meter auf eine Gesamthdhe von
285 Meter (199m + 86m).

Aktuell ist von ca. 300 Meter hohen WKA auszugehen, wobei die Anlagen wegen der techni-
schen Weiterentwicklung stédndig hoher werden. Die ersten Anlagen in Wildpoldsried des
Jahres 2000 hatten noch lediglich eine Gesamthdhe von 99,5m.

In Schipkau in Brandenburg, nur wenige Kilometer vom Senftenberger See entfernt, wurde
am 19. September 2024 der Grundstein fir die gréRte Windkraftanlage der Welt gelegt. Uber
100 Meter lange Flugel sind mdéglich, die auf einer bis zu 300 Meter hohen Nabe angebracht
werden, insgesamt kann damit eine Hohe von rund 400 Meter erreicht werden

Nach den aktuellen Planungen soll das erste Windrad im Sommer 2025 in Betrieb gehen.

Bei dieser Anlage wird der Turm durch eine Dreibein-Konstruktion, die aus einer vertikalen
Saule und zwei Stitzsiulen besteht, ersetzt. Der Generator wird am Boden installiert. Uber
ein Riemensystem wird die Windenergie von oben nach unten zum Generator geleitet.

https://www.mdr.de/wissen/naturwissenschaften-technik/windkraft-firma-aus-dresden-baut-hoechstes-windrad-der-welt-
100.html#:~:text=Windrad%20der%20Welt- H%C3%B6chstes%20Windrad%20der%20Welt.die%20neue%20Anlage%20Energie%20lie-
fern.

Durch den aktuellen Mindestabstand zu Wohngebauden von 600 Meter verbleiben dem
Regionalen Planungsverband 2,3% als WKA-Vorrangflachen, somit deutlich mehr als ge-
setzlich gefordert.

Die Regelungen zur Nutzung der Windenergie des derzeit giltigen Regionalplanes Allgau
stammen aus dem Jahr 2007, hatten also ca. 20 Jahre Giiltigkeit. Wir halten es deshalb
auch unbedingt fiir geboten, nicht nur die bereits erfolgte, sondern auch die zu erwartende
Entwicklung der WKA-Anlagenhéhe auch bei der Abstandsregelung zu berlcksichtigen.

10.2. Bedrangende Wirkung bei 600m

Nach dem Gebot der Ricksichtnahme kommt es zu Abstanden, die Uber die Abstandsrege-
lung der TA Larm hinausgeht. In der Rechtsprechung (OVG Munster vom 9.8.06 und Bay.
VGH vom 9.5.16) wurde beispielsweise nach dem Gebot der Riicksichtnahme, eine optisch
bedréangende Wirkung, erst ab der dreifacher Anlagenhéhe verneint.

Die WKA Lobby sah sich dadurch wohl in ihren Geschaften beeintrachtigt.

Sie hat erreicht, dass dies nunmehr mit § 249 (10) BauGB auf die zweifache Anlagenhdhe
beschrankt wurde, was bei einer 400 m hohen WKA dann zumindest 800m ergéabe. Nicht
Ubersehen werden darf, dass die Vorranggebiete so bemessen sind, dass darin der Bau ei-
ner Vielzahl von WKA erméglicht wird (Gebiet VRW 43 bei Hauptmannsgreut ca. 5 WKA),

was die Auswirkungen noch erheblich steigert.
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10.3. Probleme mit Larm und Infraschall

Nicht nur die direkte Larmbelastung, besonders der gepulste Schall, wenn der Rotor am
Mast vorbei streicht, bereitet Anwohnern gesundheitliche Schwierigkeiten, auch Infraschall
ist problematisch. Das LfU Bayern verweist in seiner Homepage auf ,Fragen und Antworten
zu Windenergie und Schall* der Landesanstalt fur Umwelt Baden Wrttemberg.

Bereits in der ersten Frage geht es um die Untersuchung von Frau Dr. Pierpont in den USA
zum Zusammenhang von Infraschall von Windenergieanlagen und dem beim Menschen auf-
tretenden Windturbinen-Syndrom. Dieses auliere sich in zwdlf Hauptsymptomen: Schlafsto-
rungen, Kopfschmerzen, Tinnitus (Ohrpfeifen), Ohrendruck, Schwindel, Drehschwindel,
Ubelkeit, Sehstérungen, Herzrasen, Reizbarkeit, Konzentrations- und Erinnerungsprobleme
sowie Panikattacken — gekoppelt mit dem Geflhl, dass die inneren Organe pulsieren oder
zittern.

Im Zusammenhang mit der Untersuchung kommt selbst die bayerische Landesanstalt LfU zu
folgender Einschatzung:

Sie bietet jedoch Anhaltspunkte fiir weitere Untersuchungen an grof8en Stichproben, in
denen die Messung von Infraschall und tieffrequentem Schall mit der Befragung von
Anwohnern kombiniert werden sollte.

Annliches gilt fir eine weitere Studie. Unter Leitung von Prof. Dr. Vahl wurden die Auswir-
kungen von Infraschall auf den Herzmuskel untersucht (Studientitel: ,Negative Effect of High-
Level Infrasound on Human Myocardial Contractility: In-Vitro Controlled Experiment®,
Chaban et al.).

Wir sehen, die Infraschallproblematik nach wie vor als relevant an, und setzen uns insoweit
fur einen vorsorglichen Gesundheitsschutz durch deutlich grofiere Abstande ein.

Nicht dass es uns am Ende geht wie bei der auch lange ignorierten Asbestproblematik, die
jetzt massive Probleme bei vielen Sanierungsvorhaben bereitet.

11. Keine Windkraft auBerhalb von Vorranggebieten, ansonsten droht die
ungeregelte Verspargelung unserer Landschaft

Der Planungsverband strebt nach derzeitigem Sachstand an, diejenigen Flachen, die nicht
als Vorranggebiete festgelegt werden, als ,weil3e Flachen“ zu belassen. In diesen ,weilten
Flachen* gelten neue Windenergieanlagen, sofern die Flachen im unbeplanten Aufienbe-
reich liegen, fur den Fall, dass das regionale Teilflachenziel erreicht wird, weiterhin als zulas-
sige sonstige Vorhaben im AuRenbereich (§ 35 Abs. 2 BauGB).

Innerhalb der ,weillen Flachen® ist damit fir WKA Uberall eine Antragstellung und die Auf-
stellung von kommunalen Bauleitplanen mdglich.

Statt einer abgewogenen, geordneten Standortsuche ware dann einem von lokalen Zufallig-
keiten der Investoren- und Gemeindeinteressen geleiteter ,Verspargelungswildwuchs“ auch
im Allgdu Tur und Tor geoffnet. Investoren waren beispielsweise wie von der Gemeinde
Wiggensbach praktiziert, auch nicht gehindert in FFH Gebieten, die der RPV-Allgdu aus-
spart, den Bau von WKA voranzutreiben.

Eine steuernde Wirkung der Regionalplanung wiirde damit hinfallig.

Die ,Ministeriellen Hinweise zu Raumordnung und Regionalplanung* streben aber diese
Steuerung gerade an in dem sie ausfuhren:

Mit regionsweiten Steuerungskonzepten fiir die Errichtung von WEA, die die Kon-
zentration der Anlagen an raumvertréglichen Standorten vorsehen, wird einerseits die
Errichtung von WEA unterstiitzt und andererseits ein unkoordinierter, die Land-
schaft zersiedelnder Ausbau verhindert.
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Unterstutzt sehen wir uns von ILKA e.V. auch durch die aktuelle Stellungnahme der Bezirks-
geschaftsstelle des LBV Schwaben in Memmingen, einem staatlich anerkannten Natur-
schutzverband, vom 10.11.2024, die zur Windkraft au3erhalb von Vorranggebieten folgen-
des ausfuhrt:

Der LBV fordert, dass es auf8erhalb der ausgewiesenen Vorranggebiete im Regional-
plan keine Windkraftanlagen geben darf. Somit erzielen die ausgewiesenen Fldchen
eine Ausschlusswirkung, sofern die Fldchenbeitragswerte des WindBG erfiillt werden.
Nach § 7 Abs. 3 ROG kann ein Planungsverband ,,Vorranggebiete mit Ausschlusswir-
kung* als Ziel festlegen. Wenn dies nicht erfolgt, kann zum Beispiel abseits der Aktuali-
sierung des Regionalplans und der darin festgelegten Vorranggebiete ein Flachennut-
zungsplan geéndert und neue Flachen fiir WKA-Nutzungen ausgewiesen werden.

Die Raumplanung wiirde somit ad absurdum gefiihrt. Das Ziel der Ausweisung von
Vorranggebieten, eine Steuerungsfunktion unter Abwégung unterschiedlicher Belange
vorzunehmen, wére somit hinféllig.

12. VRW 41 und VRW 43 Kempter Wald

121 Der Regional Planungsverband Allgau weist mit VRW 41 und 43 auch im
Kempter Wald Vorranggebiete mit nicht nachvoliziehbaren Flachenangaben aus.

Das geplante VRW 41 siudlich von Unterthingau wird in der Kurzbeschreibung mit 182 ha, im
Umweltbericht dagegen mit 230 ha angegeben.

Das geplante VRW 43 Knollerhag und Haldiger Rain, stdl. von Hauptmannsgreut, wird in
der Kurzbeschreibung mit 84 ha, im Umweltbericht dagegen mit 103 ha angegeben.

Aus dem Text und den graphischen Darstellungen konnte der Unterschied nicht nachvollzo-
gen werden. Liegt es daran, dass bei der SUP noch ein Abstand von 500m zu Wohnanwe -
sen zugrunde gelegt wurde?

12.2 BOS-Funkmasten liegt ohne Schutzabstand innerhalb des geplanten
Vorranggebiets VRW 43

BOS steht fur Behdrden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben. Es handelt sich um
ein Netz des modernen, abhérsicheren Digitalfunks fiir Feuerwehr, Katastrophenschutz,
Rettungsdienst, THW, Zoll und Polizei. Ein sichere, stérungsfreie Funktion ist damit von
groBter Relevanz. Zu bedenken ist in diesem Zusammenhang auch, dass Windkraftanlagen
kollabieren, oder sich brennende Teile des Rotors l6sen, und den Funkmast unbrauchbar
machen konnen.

Das Bayerisches Staatsministerium fir Wohnen, Bau und Verkehr fuhrt im ,Merkblatt fur
Stadte und Gemeinden, Behérden und Trager offentlicher Belange, Planerinnen und Planer,
Projekttrager sowie Burgerinnen und Birger” in der Uberarbeitete Auflage Stand: 05.09.2023
folgendes aus:

3.2.9. Richtfunk
Windenergieanlagen kbénnen in Abhéngigkeit vom Aufstellungsort und der baulich-
technischen Ausfiihrung Richtfunkstrecken stéren. Die Gemeinde sollte bei ihren
Planungen daher auch darauf achten, dass bestehende Richtfunkverbindungen nicht
gestort werden. Informationen erteilt die Bundesnetzagentur (Referat 226/Richtfunk,
Fehrbelliner Platz 3, 10707 Berlin), militédrische Richtfunkstrecken sind (iber das
Bundesamt fiir Infrastruktur, Umweltschutz und Dienstleistungen der Bundeswehr ab-
Zukléren.

Das Bayerisches Staatsministerium fir Wohnen, Bau und Verkehr fihrt in den Information
zum Bayerischen Windenergieerlass und zur Themenplattform Windenergie vom 24.03.23
zum Richtfunk folgendes aus:
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Die Stérung einer Richtfunktrasse ist in der Regel dann ausgeschlossen, wenn eine
geplante WEA beiderseits der Richtfunktrasse einen Mindestabstand von jeweils
100m einhélt.

Von der Projektgruppe DigiNet des bayerischen Innenministeriums war folgendes zu verneh-
men:
Die Standorte orientierten sich an den Einsatzschwerpunkten, sagt Michael Ruhland
von der Projektgruppe DigiNet des bayerischen Innenministeriums, die beim Aufbau
des BOS-Funknetzes die Feder fuhrt. ,Wir versuchen, bereits stehende Sendemasten
mitzunutzen, doch haben die Mobilfunkanbieter bei der Standortsuche natirlich zualler-
erst die Kunden im Blick.*
Sogar die Montage auf Windradern habe man geprtft: ,Das flihrte aber zu Funksto-
rungen.” Deshalb missen die Digitalfunksender mindestens 200 Meter Abstand zu
Windkraftanlagen haben. Fir digitale BOS-Funkanlagen gilt derselbe Grenzwert wie
fur vergleichbare Sende- und Empfangsanlagen.

Quelle: https://www.nordbayern.de/region/neumarkt/digitalfunk-aufbau-des-bos-netzes-geht-voran-1.2947527
Bei einem Mindestabstand von 200m (siehe Kartenausschnitt) ware die nordliche Grenze
von VRW43 am Haldiger Rain entsprechend zurtickzuverlegen.

13. VRW 43 Mensch (Gesundheit/Erholung)

Kurzbetrachtung des geplanten Vorranggebiets VRW 43

Es umfasst die auf einer bewaldeten Seitenmorane zwischen lller- und Lechgletscher liegen-
den hochsten Punkte des Kempter Waldes, den Knollerhag (956 m.u.d.M Aussichtspunkt
mit Alpenpanoramatafel), und den Haldiger Rain (954 m.i.d.M), sudlich der Hohen Schulter
(941 m.0.d.M, mit Aussichtspunkt und drei Alpenpanoramatafeln) bei Hauptmannsgreut und
ermdglichte den Bau von ca. 5§ WKA. VRW 43 befindet sich nahezu ausschlie3lich im Besitz
der Bay. Staatsforsten. Der Bereich um die Jagerhitten stellt Erholungswald Stufe 1, das
ubrige Waldgebiet Erholungswald Stufe 2 dar.

Bezogen auf eine durchschnittliche 2021 in Betrieb genommene WEA mit 133 Metern Rotor-
durchmesser und vier Megawatt Leistung (geman Statusbericht Windenergie 2021 der Deut-
schen Windguard) lieBen sich — auf einer Flache von gut 83 Hektar — also vergleichbar mit
den 84 Hektar (b.z.w. 106 Hektar It. Umweltbericht), auch des fraglichen Gebiets (VRW 43
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Haldiger Rain-Knollerhag) - bei einer idealisierten Modellanordnung von einer WEA im
Zentrum und weiteren vier WEA im rechten Winkel mit den entsprechenden Faustformel-
abstanden zueinander (vgl. FA Wind 2019 S. 4 f.) errichten; pro Anlage wére dies ein Raum-
bedarf von rund 16,5 Hektar. Die Flachenform entspricht bei dieser Flachenberechnung einer
Ellipse, wobei die Tirme der auRenstehenden Anlagen innerhalb der Flache liegen, die Ro-
torblatter aullen jedoch Uber die Flache hinausragen, was durch den RPV vorliegend ermog-
licht wird.

Quelle: https://www.naturschutz-energiewende.de/wortmeldung/wortmeldung-zum-flaechenbedarf-der-windenergie/

Selbst wenn nur der Durchschnittswert von 0,89 Kahlschlagsflache je WKA zugrunde gelegt
wird, ergeben sich fur funf hier mogliche WKA 4,45 Hektar an Kahlschlagsflache, bei, und
damit, ge- und zerstorter natlrlicher Bodenoberflache, verbunden mit einer erheblichen
Beeintrachtigung des Naturraumes.

13.1. Das geplanten WKA-Vorranggebiet VRW 43 wirde die Gesundheit der
Anwohner erheblich beeintrachtigen

Wir verweisen insoweit nur stichpunktartig auf die flr das geplante VRW43 einschlagigen,
umfangreichen und grundsatzlichen Ausfliihrungen am Anfang unserer Stellungnahme.

A Die im Kriterienkatalog des RPV bisher zu Grunde gelegten 600/800 m Mindestab-
stand werden hier dem Anwohnerschutz in keiner Weise gerecht.

A Abstandsregelung bertcksichtigt nicht die kiinftige Entwicklung der Anlagenhdhe

A Problembereich Infraschall und Larm ist relevant

A Bedrangende Wirkung bei 600m

Die Beeintrachtigung und bedrangende Wirkung fallt bei VRW43 um so massiver aus, da es
die hochsten Punkte des Kempter Waldes, den Knollerhag (956 m.i.d.M), und den Haldiger
Rain (954 m.0.d.M) betrifft, und diese ca. 100m liber den Anwesen in Unterhalden stehen
walrden.

Im Umweltbericht zu VRWA43 heil}t es unter Mensch (Gesundheit/Erholung) bei der
Abwagung unzutreffenderweise :
Im Gesamten ergeben sich durch die Substitution fossiler Brennstoffe durch die
Windkraft fiir das Klimageschehen positive Auswirkungen.

Ich verweise insoweit nur stichpunktartig auf die umfangreichen grundsatzlichen Ausfuhrun-
gen am Anfang unserer Stellungnahme.

4 Der Bau von Windkraftanlagen fiihrt zu keiner Minderung der CO. Emissionen.
Der sog. Wasserbetteffekt des EU-Emissionshandels verhindert namlich gerade sol-
che CO: Einsparungen. Unangenehme Tatsache ist damit , dass die inzwischen Uber
30.000 WKA schon wegen der Mechanismen des seit 2005 glltigen, EU-weiten CO--
Zertifikatehandels, der die Gesamtmenge der mdglichen Emissionen in der EU ge-
deckelt hat, bisher keinerlei CO: Einsparung gebracht haben. Deutsche Kohlekraft-
werke laufen mehr denn je auf Hochtouren um das Stromnetz, nicht nur bei Dunkel-
flauten, zu stabilisieren.

13.2. Die Erholungsnutzung wirde durch das geplanten VRW 43 erheblich
beeintrachtigt

Im Umweltbericht zur Fortschreibung des Kapitels Windkraft des RPV Donau lller wird auf
Seite 10 folgendes ausgefiihrt:

Die Wohn- und Wohnumfeldfunktion ist ein wesentliches Kriterium fiir die Lebensquali-

tat und das Wohlbefinden des Menschen. Bewohnten Siedlungsbereichen einschliel3-
lich des siedlungsnahen Umfeldes kommt als priméren Aufenthaltsorten des Menschen
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deshalb eine besondere Bedeutung zu, insbesondere als Naherholungsraum sowie als
Bewegungsraum fiir Spiel, Sport und Freizeit. Hinsichtlich dieser Erholungsfunktionen
ist eine inhaltliche Abgrenzung zum Schutzgut Landschaft, das den Teilaspekt der na-
turlichen Erholungseignung der Landschaft beinhaltet, erforderlich. Im Zusammenhang
mit dem Schutzgut Mensch werden vor allem erholungsrelevante Freiflichen im Sied-
lungsraum, siedlungsnahe sowie ausgewiesene Erholungsrdume sowie Erholungsziel-
punkte und Elemente der freizeitbezogenen Erholung betrachtet. Hinsichtlich des Tei-
laspektes Erholungs- und Freizeitfunktion kommt auch den Wéldern und hier insbeson-
dere den Wéldern im siedlungsnahen Bereich eine besondere Rolle zu.

Dem kdnnen wir uns inhaltlich voll anschlieRen, mit der Folge, dass VRW43 danach als
VRW aufgegeben werden musste, weil Nachfolgendes dagegen steht.

Im Umweltbericht des RPV Allgau zu VRW43 heit es bei Mensch (Gesundheit/Erho-
lung) dagegen unzutreffenderweise :
Falls durch den Windkraftbau Erholungsgebiete betroffen sind, werden die damit ver-
bundenen Auswirkungen voraussehbar nicht das Ausmald einer Erheblichkeit anneh-
men, das die Erholungsfunktion dieser Gebiete beeintrdachtigen kénnte.

Westlich an VRW43 schliel3t sich, eine vom Gletscher sanft modellierte sonnige Hochebene
an, die ein kleinraumiges Mosaik von kartierten Biotopen (Hecken, Feuchtwiesen, Wiesenba-
che) kleinen Waldparzellen und extensiver Weidenutzung aufweist.

Zur Attraktivitat fur die Erholung, des Umfelds des geplanten VRW 43, tragt auch die hohe
Biotopdichte bei.

7

Rot: kartierte Biotope
Blau: Wasserschutzgebiet und Wassereinzugsgebiet (schrig schraffiert):

Bayern Atlas Link:

https:/igeoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&topiczumwe&bgL ayer=atkis&layers=6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eeddb0010d.4f978bf0-58b5-4fcc-a69a-a5bc-
€154561e,e0eddd10-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ebc96f3e-2b82-4ff2-887b-d0a072e10cal,e2ed7da0-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ffec6cd3-1aa2-426d-a188-
757e8f042d5a,ebc5d6b1-58ef-4079-af99-b1fd497639bf&catalogNodes=1102,110310&E=607208.67&N=5288168.30&zoom=9&layers visibility=false,true,false.fal-
se,true,true.false
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13.3. Wertigkeit des Kempter Waldes, wozu auch das geplante VRW 43 gehort,
fiir die Erholungsnutzung

In der Aufforderung zur Stellungnahme des Landratsamtes Oberallgau fiir ein erneuertes
Landschaftsschutzgebiet (LSG) Kempter Wald vom 26.10.1988 wurde bereits auf Folgen-
des hingewiesen, dem wir uns inhaltlich nur voll anschliel3en kénnen:

Der Kempter Wald gehért zu den grél3ten zusammenhédngenden Waldgebieten des
Regierungsbezirks Schwaben.

Den Mooren im Zentrum des Waldes kommt auf Grund ihrer Ungestértheit sogar
nationale Bedeutung zu. Der Schutz dieses gro3rdumig ungestérten, durch Stral3en
und andere Infrastruktureinrichtungen bisher nicht durchtrennten Gebietes ist zur
Sicherung seiner 6kologischen Ausgleichs- und Riickzugsfunktion, sowie fiir die
naturbeobachtenden und ruhigen Formen der Naherholung sehr bedeutsam.

Bei einer Befragung im Rahmen der von Prof. Auweck (FH Weihenstephan) betreuten
Arbeit Gber ein Erholungskonzept fiir den Kempter Wald gaben zwei Drittel der Besucher
an hier her zu kommen, um die Ruhe zu genieBen, die Natur zu erfahren und Kraft zu
tanken. Wandern und Radeln im Familienkreis bilden den Schwerpunkt der Freizeitaktivita-
ten. Der Kontrast zur Stadt war den Erholungssuchenden dabei besonders wichtig.

Der Bereich des Kempter Waldes ist bisher mit Ausnahme eines Funkmasten (siehe hierzu
Ausfihrungen unter: BOS-Funkmasten liegt abstandslos innerhalb des geplanten Vorrang-
gebiets VRW 43) auf dem Haldiger Rain, von technischen Einrichtungen, wie Bauwerken,
Strallen und Stromleitungen, im Wesentlichen unberthrt, und bietet damit die Vorausset-
zungen fir verschiedene Formen des Fremdenverkehrs und der Naherholung; besonders
fur Erholungsuchende, die den Kontakt zu Natur und Landschaft suchen und touristisch
starker genutzte Raume (z.B. Oberstdorf) meiden.

In Interkommunaler Zusammenarbeit haben die Gemeinden um den Kempter Wald deshalb
folgerichtig fUr eine zuverlassige Beschilderung und die Herausgabe einer gemeinsamen
Wanderkarte gesorgt.

Auch der Regionalplan spricht hier selbst in seiner Begriindung zu 2.1.14. von einem
bedeutenden Naherholungsraum, mit national bedeutsamen Moorkomplexen und
einer herausragenden 6kologischen Bedeutung.

Wertigkeit gerade der ,Rand“bereiche des Kempter Waldes fir die Erholungsnutzung
Der Regionalplan fuhrt hier selbst in seiner Begriindung zu 2.1.14. aus:

Der Westabhang zum lllertal hin ist durch zahlreiche Tobel in der Wiesenlandschaft
gegliedert. Die vielen Flurelemente ergeben in Verbindung mit der weiten Einsehbar-
keit sowie den verstreut liegenden Gehéften mit alter ldndlicher Bausubstanz sehr
ansprechende Landschaftsbilder.

Bei der Hochflache am Rande des Kempter Waldes, siidlich von Moéstenberg und
Hauptmannsgreut, handelt es sich um vom lller- und Lechgletscher geformtes, bewegtes
Gelande mit kleingliedrigem Wechsel der Wald- und Wiesenverteilung, aufgelockert durch
kleine Baumgruppen, Heckenstreifen und Bache.

Dies fuhrt zu einem attraktiven Landschaftsbild, einem lichten, sonnenreichen Gelande, mit
uberwaltigenden Ausblicken, das zahlreiche Erholungsuchende zum Wandern und Radfah-
ren, Langlauf und Schneeschuhwandern, nicht nur aus der Gemeinde Betzigau, sondern
auch aus Kempten, dem Ober- und Ostallgdu, und selbst dem Unterallgau, anzieht. Sie
schatzen dabei auch die Ruhe durch das weitgehende Fehlen des Strallenverkehrs.
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Hohe Bankdichte

Allein an dem ca. zwei Kilometer langen Wegstlick von Hauptmannsgreut zum Kempter
Wald sind 10 Ruhebanke aufgestellt, um, in dem nach Stdwesten orientierten sonnigen Be-
reich Ruhe und Landschaft zu genief3en. Das zeigt die hohe Frequentierung und dies zu je-
der Jahreszeit.

Die Bank am reich struktﬂrierten Waldrand unter groRen Buchen wirde sogar innerhalb von
VRW 43 zu liegen kommen.

13.4. Der Knollerhag mit seinem geschatzten Aussichtspunkt kame mitten im
VRW 43 zu liegen

Viel und gerne genutzt wird der erhéhte und Uberdachte Aussichtsplatz mit Alpenpanorama-
Tafel am Knollerhag, mit 956 m.0.d.M der héchste Punkt des Kempter Waldes, der einen
Blick Uber seine Weite Richtung Sidosten gewahrt. Keine Masten, Leitungen oder Bauwerke
beeintrachtigen hier das Landschaftsbild. Der Waldbestand entlang der Wege ist reich struk-
turiert mit abwechslungsreichen Randstrukturen, Uberwiegend locker stehende Altfichten un-
ter denen sich Verjingung von Buchen und Ahorn entwickeln, aber auch mittelalte Buchen-
bestande, kleine Tobel mit reichlich Totholz und auf der Ostseite staunasse Bereiche. Somit
ganz und gar keine eintdnige Fichten-Monokultur.

All dies macht das Gebiet, verbunden mit seiner leichten Erreichbarkeit, sowohl von
Hauptmannsgreut, wie von der Stral3e Kaisersmad nach Godrisried aus, zu einem auferst be-
liebten ganzjahrig genutzten Naherholungsgebiet.

Neben den im Umweltbericht genannten Fernwanderwegen, ist der Bereich von VRW 43 und
dessen Umfeld von zahlreichen abwechslungsreichen 6rtlichen, ausgeschilderten,
Wander- und Radwegen von unterschiedlichster Lange durchzogen.
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Blick vom Aussichtspunkt Knollerhag

13.5. Hohe Schulter (941 m.i.d.M), ein nicht erst seit 1856 viel besuchter
Aussichtspunkt - Horizontverschmutzung

Ein weiterer, nicht nur bei herbstlichen Nebeln im lllertal, beliebter Aussichtspunkt ist die
Hohe Schulter bei Hauptmannsgreut, mit seinem nahezu 360° - Panoramablick. Bereits im
Handbuch fir Reisende von Jos. Buck, aus dem Jahre 1856, wird die ,Aussicht der freund-
lichten Art“ in den héchsten Ténen gelobt. Hier tbersieht man nicht nur die Alpenkette von
den Ammergauer- bis zu den Oberstaufener Bergen, sondern auch die sanften Huigel des
Alpenvorlandes. Eine dreigliedrige Alpenpanorama-Tafel, mit Uber hundert bezeichneten
Gipfeln, verschafft hier dem Interessierten einen Uberblick und Ausblick, wie er nur an ganz
wenigen Standorten im Allgau zu finden ist. Siehe hierzu die fachgutachtliche Beurteilung v.
22.04.2013 als eigener Anhang.

Die GroRe des geplanten VRWA43 lieRe die Errichtung von mindestens 5 WKA zu (siehe Be-
rechnung anderenorts). Nach den Vorstellungen des RPV soll ja jeweils eine maximale bauli-
che Ausnutzung erfolgen.

Diese 5 WKA kamen in die zentrale Sichtachse nach Siiden zu liegen und wirden den
Aussichtspunkt nachhaltig entwerten.

Im Bereich sidlich von Hauptmannsgreut, auf den héchsten Punkten im Kempter Wald, dem
Knollerhag (956 m.u.d.M) und dem Haldigerrain (954 m.i.d.M), wirde das zum Strompro-
duktionsstandort entwertete Gebiet, auch wenn man das Problem des Eiswurfs, bei den vie-
len Tagen mit gefrierendem Nebel, Uber eine Rotorenheizung in den Griff bekommen sollte,
fur die Erholungsnutzung, als unattraktiv ausfallen lassen.

Horizontverschmutzung

Gerade auf den hdchst gelegenen Punkten Windkraftanlagen zu errichten wirde fir einen
weiten Umkreis zu einer enormen Horizontverschmutzung flihren.

Sie wirden wegen der topographischen Verhéltnisse (Lage auf 956 m.i.d.M), und ihrer
Héhe von nunmehr nahezu 300m, das gesamte Landschaftsbild tGberpragen.

Der Greuter Bevolkerung wurde bereits durch die nahen 11 Windtirme auf dem Haarberg
zwischen der Gemeinde Kraftisried und Wildpoldsried eine Entwertung ihrer Heimat zugemu-
tet. Auf diesem Hohenzug sollen nun noch naher an die B12 und an das Greut weitere und
hohere WKA gebaut werden. Umso mehr muss der sudlich liegende Hohenzug des Kempter
Waldes vor weiteren Windtirmen freigehalten werden.

Denn, trotz ihrer Lage im Wald wirden unweigerlich sehr viele offene Sichtbeziehungen
zu den Riesenbauwerken entstehen; da auch der Wald mit einer Wipfelhéhe von nur ca. 30
Meter keinen wirksamen Sichtschutz fir die fast 300 Meter hohen Windturbinen bietet.
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Windindustrie-Berg Wildpoldsried, hier im Jahr 2012,
mit Anlagen noch unter 200m Gesamthdhe

Wanderweg Kempter Wald nach Hauptmannsgreut - auch hier unvermeidlicher Blick zur
WKA-Kette auf dem Haarberg. Nach Siden ist der Blick frei — die Erholungsgéaste und
Anwohner geniel3en diesen Erholungsraum ohne technische Bauwerke.

Die Anlagen waren, wie die bereits bestehenden Anlagen im Oberallgau, weithin Gber das
lllertal und ins Ostallgau hinein in entfernten Gemeinden sichtbar. Selbst von den Alpen aus,
30 km entfernt, sind die weien, landschaftsuntypischen Baukdrper mit bloRem Auge im
dunklen Grin des Allgdus wahrzunehmen.

Wegen ihrer Grofle und der Drehbewegung wirden die Rotoren einen dominierenden, stan-
digen Blickfang darstellen, und die kleinteiligen Proportionen dieses charakteristischen Stlick
Allgau, das bisher von raumpragenden technischen Bauwerken weitgehend unberihrt ge-
blieben ist, unangemessen stéren, und das Landschaftsbild sprengen.
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13.6. Erhebliche Beeintrachtigung des Erholungsgebietes Notzenweiher des
Zweckverbandes Kempten-Oberallgdu durch das geplante VRW 43

Die finf moéglichen Windkraftanlagen im Bereich zwischen Haldiger Rain und Knollerhag
wlrden gleichzeitig auch das ca. 100m tiefer liegende Erholungsgebiet Notzenweiher im
Eigentum des Zweckverbands Erholungsgebiete Kempten-Oberallgau mit der bedrangenden
Wirkung der rotierenden Riesenanlagen erheblich beeintrachtigen.

Zusiatzliche WKA-Standorte bei Jaunen VRW 39

Es kommen nach dem derzeitigen Stand auch noch zahlreiche mdgliche WKA-Standorte
Ostlich des Notzenweiher, in der Nahe von Jaunen durch das VRW 39 hinzu, was zu einer
zusatzlichen Entwertung flihren wird.

Wertigkeit des Erholungsgebietes Notzenweiher und seines Umfeldes

Das 6stlich des Knollerhag (956 m.i.d.M) und des Haldigerrain, ebenfalls im FFH-Schutzge-
biet Kempter Wald liegende Erholungsgebiet Notzenweiher, im Eigentum des Zweckver-
bandes Erholungsgebiete Kempten — Oberallgdu, ist mit seinem flachen, und sich deshalb
rasch erwarmenden Moorwasser, ein aulerst beliebter Treffpunkt fir Badegaste im Sommer,
Schlittschuhlaufer im Winter und ganzjahriger Ausflugsort flir Oberallgduer-, Kemptener-,
Ostallgauer Gaste und Urlauber.

AuRerdem stellt der Bade- und Wanderparkplatz den Ausgangspunkt flr Spaziergange und
Touren im Kempter Wald, sowie in seine offenen Randzonen dar. Am frihen Morgen lasst
sich hier sogar der seltene farbenfrohe Eisvogel beobachten.

Blick von Hauptmannsgreut, Gasteparkplatz, auf das Erholungsgebiet Notzenweiher
(Notzenweiher links)
Im kinftigen Regionalplan zu B IV 3.2 ,Nutzung der Windenergie“ heil3t es:
Zudem haben Fliisse und Seen in der Region eine ausgepréagte Erholungs- und Touris-
musfunktion. Daher wurden diese Bereiche fiir Vorranggebiete fiir Windenergienutzung
ausgeschlossen, um Beeintrdchtigungen zu vermeiden.

Dieser Ausschluss von WKA, muss auch fir Weiher gelten die, wie der Notzenweiher,
gerade fir Erholungszwecke von der 6ffentlichen Hand erworben wurden.

Okokataster: Ostlich des Notzenweihers findet sich eine reich verzahnte, kleingliedrige
Wald- und Wiesenlandschqft, durchzogen mit einem Mosaik von kartierten Biotopen und
(Ausgleichs-)Flachen des Okokatasters (schraffiert griin und hell lila).
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Bayern Atlas Link: Kartierte Biotope und Flachen des Okokatasters
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&topic=umwe&bglLayer=atkis&layers=6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eedd-
b0010d,4f978bf0-58b5-4fcc-a69a-a5bcc154561e,e0eddd10-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ebc96f3e-2b82-4f2-887b-
d0a072e10cal&catalogNodes=1102&E=609559.05&N=5288797.57&zoom=10&layers_visibility=true,true.false true

13.7. Das geplante VRW43 wiirde zu einer erhebliche Beeintrachtigung des
Fremdenverkehrs in Hoch- und Hauptmannsgreut fiihren

Kulturlandschaften, Natur- und Landschaftsschutz sind die Basis des Allgdu-Tourismus.

Das gilt auch fir den Tourismus in Hochgreut und Hauptmannsgreut. Es kommen Menschen
um die Ruhe zu geniel3en, die Natur zu erfahren, Kraft zu tanken, oder in der Kunstwerkstatt
ihr personliches Potential zu erweitern.

Allein in Hochgreut und Hauptmannsgreut werden neun Ferienwohnungen und zwei
Ferienhauser zur Vermietung an Gaste bereit gehalten. Bei einer weiteren Ferienwohnung
ruht derzeit die Vermietung wegen des anstehenden Generationenwechsels.

13.8. Das ,,Greut” droht von WKA in die Zange genommen zu werden

Nach der vorliegenden Planung wirde das Greut, und damit mehrere Hundert Bewohner der
Gemeinde Betzigau, von unzdhligen WKA in die Zange genommen, und ein beliebter
Naherholungsraum zur Windindustriezone degradiert!

raftisried

VRW 33 a

Unterthingat
dsried

VRW 41


https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&topic=umwe&bgLayer=atkis&layers=6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eeddb0010d,4f978bf0-58b5-4fcc-a69a-a5bcc154561e,e0eddd10-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ebc96f3e-2b82-4ff2-887b-d0a072e10ca0&catalogNodes=1102&E=609559.05&N=5288797.57&zoom=10&layers_visibility=true,true,false,true
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&topic=umwe&bgLayer=atkis&layers=6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eeddb0010d,4f978bf0-58b5-4fcc-a69a-a5bcc154561e,e0eddd10-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ebc96f3e-2b82-4ff2-887b-d0a072e10ca0&catalogNodes=1102&E=609559.05&N=5288797.57&zoom=10&layers_visibility=true,true,false,true
https://geoportal.bayern.de/bayernatlas/?lang=de&topic=umwe&bgLayer=atkis&layers=6ffac3aa-95c5-4fa5-9455-e9eeddb0010d,4f978bf0-58b5-4fcc-a69a-a5bcc154561e,e0eddd10-007a-11e0-be74-0000779eba3a,ebc96f3e-2b82-4ff2-887b-d0a072e10ca0&catalogNodes=1102&E=609559.05&N=5288797.57&zoom=10&layers_visibility=true,true,false,true

Betzigau-Hochgreut: Blick nach Norden zum Haarberg mit den derzeit
11 Windtirmen der Gemeinden Wildpoldsried, Gunzach, Kraftisried, Unterthingau

Bewohner des Greut in groRer Sorge

Die Bewohner fiurchten um den Wert ihrer Immobilien, und Vermieter sind in Sorge, dass
sich ihre Investitionen nicht mehr rechnen, wenn zu den bestehenden WKA auf dem Haar-
berg im Norden (VRW 33a) noch ein Dutzend gesellen. (lt. Umweltbericht sind bereits
weitere 6 Anlagen geplant, zwei davon noch naher an die B12; zusatzliche WKA sind bei der
GroRRe des Gebiets zu erwarten).

Weitere WKA im Osten des hochgelegenen Hochgreut und Hauptmannsgreut (VRW 39 und
VRW 41), und gar noch weitere im Suden (VRW 43) kénnten aufgrund der geplanten
Vorranggebiete hinzukommen.

Gaste reagieren durchaus sensibel. Und es gibt die Aussage: ,wenn am Urlaubsort
Windrader gebaut werden, suche ich mir einen anderen unverbauten Erholungsort, denn
Windrader habe ich schon geniigend zu Hause.”

Morgenblick von Hochgreut nach Osten Richtung VRW 39 und 41
Berleberg und Unterthingau
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Das aktuelle Landesentwicklungsprogramm Bayern weist neben den Allgauer Alpen,
insbesondere auch das Allgauer Alpenvorland , einschliel3lich seiner gro3en, zusammenhan-
genden, von technischer Infrastruktur weitgehend freien Waldgebiete des Kempter — und
Kldrnacher Waldes, als Tourismusgebiete aus.

Bei allen raumbedeutsamen MalRnahmen ist hier deshalb auf die Erhaltung der Attraktivitat
fur den Tourismus besondere Riicksicht zu nehmen.

Im Ubrigen verweisen wir auf die ausfuhrlichen Eingangs-Feststellungen,
dass die 2,3% Ubererfiillung des RPV

A zu Lasten von Natur und Landschaft und

A zu Lasten der Wertschdpfung aus dem Tourismus geht.

14. VRW 43 Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

Im kunftigen Regionalplan wird ,Zu 3.2.2 (B) Errichtung von WKA in Vorranggebieten®,
zurecht darauf hingewiesen, dass nach § 6 WindBG bei der Genehmigung von Windkraftan-
lagen in Vorranggebieten die Durchfihrung einer Umweltvertraglichkeitspriifung oder
einer artenschutzrechtliche Priifung tUberhaupt nicht mehr erforderlich ist.

Um so wichtiger ist es nunmehr diese Prufung bereits auf der Ebene des Regionalplans auf
das Sorgfaltigste vorzunehmen.

14.1. Beeintrachtigung der stéorungsempfindlichen Schwarzstéorche durch
das geplante VRW 43

Im Umweltbericht von VRW43 heil3t es zu Biologische Vielfalt (Faunal/Flora):

Stérungsempfindliche Arten: Schwarzstorch Revier im Osten, im Siiden und im Norden

Das geplante VRW 43 wirde somit als Stoér- und Risikofaktor zentral zwischen den drei
Brutgebieten liegen.

Seit Jahren gibt es erfreulicherweise diese Schwarzstorch-Brutpaare im Kempter Wald.

Nach Auskunft der ortlichen Jagerin Frau Schimpp, die auch Teile des geplanten VRW43
bejagt, war das Paar im Norden 2024 mit zwei Jungvdgeln erfolgreich. Frau Schimpp beob-
achtet auch regelmafRigen Schwarzstorch-Flugverkehr im Bereich des geplanten VRW 43.
Dabei durfte es sich sowohl um ,Nord-Stérche® handeln, die Waldbache aufsuchen, wie
.Kempter Wald-Stoérche®, die Wiesenbache aufsuchen.

Das Paar im Norden wird zusatzlich noch durch das nérdlich gelegene, geplante VRW33a
gefahrdet. Gemal dem Umweltbericht sind bereits weitere 6 Anlagen dort geplant, diese
werden dem Vernehmen nach noch naher an den Horst der Nordstérche gertickt, und er-
schweren das Uberleben des dortigen Vorkommens zuséatzlich.

Der Unterzeichner, und zahlreiche Bewohner im ,Greut, konnten die beeindruckenden
GroRvogel relativ oft bei Jaunen auf Nahrungssuche, am Auslauf des Notzenweiher, und im-
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mer wieder beim Uberflug zwischen Mdéstenberg und Hauptmannsgreut Richtung Wolken-
berger Weiher und Betzigauer Moos, beobachten.

Seit Jahren betreut die Schwarzstorch-Schutzgruppe des Landesbund flr Vogelschutz
Schwaben unter Harald Farkaschovsky in Zusammenarbeit mit Forst, Jagern und Grund-
eigentimern unsere Horste im Kempter Wald.

Der Schwarzstorch ist ein typischer Waldbewohner und Indikator flr stérungsarme, altholz-
reiche Walddkosysteme. Die Brutgebiete liegen Uberwiegend in grofflachigen, struktur-
reichen und ungestdrten Waldgebieten mit eingestreuten aufgelichteten Altholzbestanden.
Zur Nahrungssuche nutzt die Art abwechslungsreiche Feuchtgebiete, d.h. fischreiche Fliel3-
gewasser und Graben, Bruchwalder, Teichgebiete sowie Nass- und Feuchtwiesen.

Der Horst befindet sich in der Regel in altem Baumbestand. Neben der Grol¥flachigkeit des
Waldgebietes sind offensichtlich vor allem relative Ruhe und Ungestértheit, sowie gut
erreichbare Nahrungsgriinde flir die Brutgebietsauswahl relevant.

Wie kaum eine andere heimische GrofRRvogelart bewaltigt er zwischen den Brut- und
Nahrungsgebieten Uber Offenland-Areale regelmaRig Flugstrecken von 10 — 20 km. Beim
Schwarzstorch steht dabei der Brutplatz aufgrund kontinuierlich ablaufender Wechselbezie-
hungen mit seinen essenziellen Nahrungsgebieten stets in einem sehr engen Geflige.

Der sich daraus ableitende Raumbedarf im Offenlandbereich ist deshalb bisweilen
gewaltig. (Carsten Rohde 2009).

.

Jungvogel auf Kunsthorst
Foto: Harald Farkaschovsky LBV Schwarzstorch-Schutzgruppe Allgiu

Der WKA-Lobby ist es gelungen, den ,Waldstorch“, im Gegensatz zu den ihre
Planungen weniger tangierenden WeiBstorch, gegen die Erkenntnisse ornithologi-
scher Experten, aus der Liste der kollisionsgefahrdeten Brutvogelarten zu streichen.
Damit entfallt der Prifbereich von 3.000m um den Brutplatz, und der Prifbereich von
10.000 m fir regelmafig aufgesuchte Nahrungshabitate um geplante Windenergieanlagen.

Der Schwarzstorch ist damit aber nicht schutzlos, denn er ist nach wie vor streng
geschiitzt (EUArtSchv).

Er ist auf der Roten Liste der wandernden Vogelarten auf der Vorwarnliste gefihrt, und im
Anhang | der EU-Vogelschutzrichtlinie eine der europaischen Vogelarten, fir deren Schutz
besondere Malinahmen ergriffen werden muissen.

Die Brutstandorte unterliegen damit dennoch dem Schutz nach § 44 BNatSchG. Dies
beinhaltet insbesondere das Verbot die Horste (und Horstbdume) zu beschadigen oder zu
zerstoren, ebenso wie ein Tétungs — und Stérungsverbot.

Der nunmehrige Umfang der Schutzzone innerhalb deren zu prifen ist, ob und in welchem
Umfang die Zugriffsverbote nach § 44 Abs. 1 BNatschG erflllt sind, muss sich wohl erst
noch (ev. durch die Rechtsprechung) herausbilden.
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Sie dirften bei WKA aber deutlich tGber der allgemeinen Richtlinie liegen, nach der in der
Brutzeit vom 1.3. — 31.8. im Umkreis von 300m um den Horstbaum keine Stérungen erfolgen
sollen, also weder forstliche MalRnahmen oder Jagdaustibung, noch Freizeitaktivitaten oder
Nachstellen durch Fotografen 0.4., und in einem Umkreis von 100m ganzjahrig keine Mal3-
nahmen stattfinden sollten, welche die Bestandsstruktur verandern.

Das Bayerische Landesamt fir Umwelt weist in seinem Steckbrief zum Schwarzstorch auf
Folgendes hin:

Der kleine Bestand unterliegt dem Risiko aktueller Bedrohung durch Eingriffe, insbe-
sondere Verlust oder Entwertung von ausgedehnten, stérungsarmen Laub- und
Mischwéldern mit Altholzbestédnden, nahrungsreichen FlieBgewéssern, Griinlandberei-
chen und Feuchtgebieten.

Auch Zerschneidung der Lebensrdume durch Stral3en- und Wegebau o. &., flachen-
hafte BaumalRnahmen und deutliche Verédnderungen der Strukturen an Brutplédtzen und
Nahrungsflachen, z. B. plétzliches Freistellen von Horstbdumen, Entwédsserung von
Feuchtflachen tragen dazu bei.

Stérungen in unmittelbarer Nestndhe, z. B. eine starke Freizeitnutzung, fiihren zur
Geféhrdung von Bruten.

Durch WKA im Horstumfeld wiirde das Verletzungs- und Toétungsrisiko, vor allem flr die
unerfahrenen jungen Schwarzstorche signifikant erhéht, und damit eine deutliche
Steigerung des Verletzungs- und Tétungsrisikos verursacht.

Die Errichtung von WKA im VRWA43 wiirde Flugkorridore des Schwarzstorches
zwischen Horstbaum und Nahrungsflachen, z.B. im Betzigauer Moos und Jauner
Moos, beeintrachtigen und zum Risiko machen. Mit dem Verlust der Nahrungsflachen
verlére auch die Fortpflanzungsstatte ihre Funktion.

Schwarzstorch (Cicogna nigra)

Rotmilan (Milvus milvus).




14.2. Erhebliche Beeintrachtigung des Rotmilans durch das geplante VRW 43

Der Rotmilan ist als besonders geschitzte windkraftsensible Art seit Jahren im Wiesen-
bereich um das VRW 43 zwischen Kempter Wald, Hauptmannsgreut und Hochgreut nahezu
taglich, oft mehrmals, auch als Paar, auf Nahrungssuche zu beobachten. Auch der Unter-
zeichner beobachtete mit groRer Freude seit vielen Jahren die prachtvollen GroRvogel im
Flug, wenn sie sehr niedrig Uber die Wiesen und zwischen den Dachern der Wohnhauser im
und um das Greut ihre Bahnen ziehen. Ja, oft kann man sich sogar gegenseitig in die Augen
sehen. Dass diese Flugkunstler eventuell nun auch im Greut und dem Kempter Wald einer
verfehlten Energiepolitik geopfert werden sollen ware ein weiterer Tiefschlag flr den Arten-
schutz.

Seine Horste baut der Rotmilan sehr versteckt in hohe Baume. Im Jahr 2018 konnte eine er-
folgreiche Rotmilanbrut im Tobelbereich westlich von Hochgreut, mit 3 Jungvdgeln nach-
gewiesen werden.

Als Nahrungsrevier kommen vor allem verschiedene Formen von Grinland, besonders
Feuchtgrinland, aber auch Hecken- und Streuobstgebiete in Frage. Rotmilane jagen nicht
selten auch entlang von Bach- und Flusslaufen, sowie an nattrlichen und kiinstlichen Seen,
Teichen und Weihern. Deshalb findet er hier, im Gegensatz zu den Maisanbaugebieten,
ideale Bedingungen. Seine Jagdreviere kdnnen dabei eine Flache von mehreren Quadratki-
lometern beanspruchen.

Schutzstatus des Rotmilan

Der Rotmilan unterliegt der Europaischen Vogelschutzrichtlinie. Er ist im Anhang | der
Vogelschutzrichtlinie aufgeflihrt, fir ihn muissen folglich besondere Schutzmallnahmen
ergriffen werden. Er ist auflerdem in Anhang Il der Berner Konventionen als streng
geschitzte Tierart aufgefiihrt und in Anhang Il der Bonner Konventionen, womit er als eine
Art mit unguinstigen Erhaltungssituationen gilt.

Der Rotmilan gehért wie alle heimischen Greifvogel zu den streng geschitzten Vogelarten im
Sinne von §7 Abs. 2 Nr.13-14 BNatSchG, und ist darlber hinaus, da in Anhang | der VSRL
gelistet, gemal BNatSchG als streng geschutzt eingestuft.

Der Rotmilan steht in Bayern auf der Vorwarnliste der Roten Liste. Auf der Roten Liste der
wandernden Vogelarten wird die Art als gefahrdet geflihrt.

Deutschland beherbergt ca. 50 % des weltweiten Rotmilanbestandes, dieser nur in einem
ungewohnlich kleinen europaischen Verbreitungsareal vorkommenden Art.

Einer der Verbreitungsschwerpunkte ist der Bereich der Donau-lller-Lech-Platte bis in den
Pfaffenwinkel.

Bundesweit werden die Bestande als abnehmend betrachtet (Mammen & Stubbe 2009).

Im Zusammenhang mit der Errichtung von Windenergieanlagen wurde sein Schutzstatus bei

der jiingsten Anderung des §45b des Bundesnaturschutzgesetzes deutlich verschlechtert.
Eine signifikante Erhéhung des Toétungs- und Verletzungsrisikos wird, entgegen
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ornithologischer Expertenmeinung, per gesetzlicher Definition in § 45b BNatschG und der
Anlage 1 hierzu, nur noch bei einem bis 500m entfernten Horst zugestanden. Darlber
hinausgehende Prifbereiche bis 3.500 m koénnen durch Gutachten und fragwirdige
Schutzmallnahmen ausgehebelt werden.

Dabei hat eine Untersuchung des Bayerischen Landesamt fir Umweltschutz gezeigt, dass
gerade Rotmilane oft unbeirrt durch den Rotorbereich, selbst sich drehender WKA fliegen,
und keinerlei Ausweichverhalten zeigen, was sie dann auch oft zu Schlagopfern macht. Ein
Groliteil der Schlagopfer aller Vogelarten durfte nicht aufgefunden werden — da sie durch die
Rotoren oft weit verstreut und von Beutegreifern verschleppt werden.

Uns liegt noch kein Nachweis vor, dass die flir den Rotmilan propagierten WKA-
Abschaltvorrichtungen, fir die an der Spitze mit bis zu 300km/h rotierenden WKA-Arme,
tatsachlich rechtzeitig abgebremst werden kénnen um Kollisionen zu verhindern.

14.3. Ob VRW 43 aktuell in einem Dichtezentrum fir gefahrdete Arten liegt
kann mangels entsprechender Unterlagen derzeit nicht beurteilt werden.

Das gehaufte Auftreten des Rotmilans lasst jedoch annehmen, dass es sich insoweit
zumindest um ein faktisches Dichtezentrum handelt.

Die Bestande in Dichtezentren sollen dabei als Quellpopulationen fungieren, die durch
Uberschuss an Nachwuchs die Verluste in unginstigeren, weniger dicht besiedelten
Gebieten ausgleichen koénnen, und somit den Erhaltungszustand einer Art sichern und
stabilisieren.

Der Kempter Wald war zumindest als Dichtezentrum fiir den Schwarzstorch und im
Ostlichen Teil auch als Dichtezentrum fir den Rotmilan ausgewiesen.

14.4. Erhebliche Beeintrachtigung anderer besonders geschiitzter Arten
durch das geplante VRW 43

a) am Beispiel der besonders geschiitzten, windkraftsensiblen Waldschnepfe

Gemal dem Arten- und Biotopschutzprogramm hat die Waldschnepfe, eine Art der Vorwarn-
liste, im Landkreis Oberallgau einen Verbreitungsschwerpunkt im Kempter Wald. An den
Brutstandorten Uberfliegen die Schnepfen wahrend der Balzzeit regelmaRig und haufig ihr
Revier und werden dabei zwangslaufig in die Nahe der angedachten Rotoren der Windkraft-
anlagen kommen. Ob VRW 43 ein Brutrevier aufweist, kann flr diesen Zugvogel im Winter
nicht geklart werden. Einen potentiell geeigneten Lebensraum stellt u.E. der Ostliche, reich
strukturierte Teil von VRW 43 jedenfalls dar, denn die Baume stehen nicht zu dicht, was die
Flugmdglichkeiten und eine Kraut- und Strauchschicht nicht behindert. Es gibt lichte und
feuchte Bodenbereiche, sowie Schneisen und Wege fir Balzflige. Siehe hierzu auch Aus-
fuhrungen zum potentiellen Auerwild-Lebensraum unter 14.6. und Luftbild im Anhang.

Nach dem Brutvogelatlas Bayern gilt es fur die Waldschnepfe gerade die altholzreichen
Walder zu erhalten. Gefahrdet ist sie danach besonders durch Waldfragmentierung (wie sie
auch beim Bau von WKA erfolgt).

Herbert Stadelmann, ein versierter Artenkenner, konnte diese storempfindliche Art im ge-
plante VRW43 feststellen. Selbst bei einer lediglich periodischen Nutzung, wirden WKA hier,
zur weiteren Gefahrdung beitragen, denn die mobile Waldschnepfe sucht nachts, Kilometer
entfernt, auch in Offenlandbereichen, gern in der Nahe von Waldrandern, nach Nahrung.

b) am Beispiel des besonders geschiitzten Dreizehenspecht

Gemal dem Arten- und Biotopschutzprogramm britet der Dreizehenspecht im Kempter
Wald, einem der wenigen Orte des Alpenvorlands. Es stuft den Dreizehenspecht fiir das
Oberallgau als Art von sehr hoher Bedeutung ein. Er ist auf ,urwaldartige“ Walder mit einem
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hohen Anteil an Fichten-Totholz, wie sie sich beispielsweise im Bereich Dirrenbihl, Lang-
moos finden, angewiesen. Er ernahrt sich vor allem von Fichten bewohnenden Kaferarten,
in erster Linie Borkenkéafer und deren Larven. Das geplante VRW 43 weist einen erfreulichen
Totholzanteil auf. Wir gehen davon aus, dass auch dieser Bereich zumindest zur Nahrungs-
suche genutzt wird.

In Bayern ist die Art, der als Hohlenbauer auch eine Schllsselrolle flir andere Arten im
Naturhaushalt zukommt, ein sehr seltener Brutvogel, und der Bestand stark gefahrdet, was
jede weitere Beeintrachtigung aus unserer Sicht verbietet.

c) am Beispiel der besonders geschiitzten Fledermiuse

Alle in Deutschland vorkommenden Fledermausarten sind im Anhang IV der FFH - Richtlinie
aufgelistet. Sie sind demnach streng geschitzte Arten von gemeinschaftlichem Interesse, flr
die Deutschland verpflichtet ist einen giinstigen Erhaltungszustand anzustreben bzw. auf-
rechtzuerhalten. Gemal § 44 Abs. 1 Nr. 1 des BNatSchG ist es verboten, diesen besonders
geschitzten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzten oder zu téten.

Fledermause kommen hauptsachlich durch direkte Kollision, aber auch in Folge starker Luft-
verwirbelungen im Bereich der Rotorblatter zu Tode (Baerwald 2008). Besonders betroffene
Arten sind der GroRe Abendsegler (Nyctalus noctula), die Rauhautfledermaus (Pipistrellus
nathusii) und die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus). Diese drei Arten machten allein
81,2 % von 1328 registrierten Schlagopfer-Funden an Windkraftanlagen aus (Durr 2010).

Das héchste Gefahrdungsrisiko fiir Fledermaus-Kollisionen besteht an WKA-Standorten in
reich strukturierten, landwirtschaftlich genutzten Gebieten, auf bewaldeten Higeln und auf
Hohenzlgen. In offenen, flachen Gebieten mit intensiver Landwirtschaft finden sich die
wenigsten Schlagopfer (Lustig und Zahn 2010). An sehr kollisionsgefahrdeten Standorten
kénnen bis zu 54 Fledermause pro WKA und Jahr verungliicken (Brinkmann 2009).

Bereits eine Erhdhung der natlrlichen Mortalitdt um 0,5% fihrt bei den nachwuchsarmen
Fledermausen zu einer merklichen Reduzierung der Populationsgréfe.

(Quelle: LFU-Studie Fledermause u.WKA Hammer/Rudolph 2008 )

Zu beachten ist auch, dass das Kollisionsrisiko fur Fledermause mit der immer mehr steigen-
den Nabenhdhe und gréRerem Rotordurchmesser deutlich ansteigen kann (Barclay 2007).
Hammer/Rudolph kommen in der LFU-Studie (Bayerisches Landesamt fir Umwelt) aus dem
Jahr 2008, Uber Fledermause u. WKA, zusammenfassend aus fachlicher Sicht zu der Emp-
fehlung: Vermeidung von Windkraftanlagen in Waldern, und auch in Waldnahe (mindes-
tens 150 m plus Rotorradius).

Das geplante VRW 43 ware damit ein ,klassisches“ Hochrisikogebiet fiir Fledermause,
dem auch nicht mit irgendwelchen beschrankten Abschaltregeln wirksam abgeholfen werden
kann.

d) am Beispiel der FFH-Art Dunkler Wiesenknopf-Ameisenblauling

Sein Erhaltungszustand ist mittel bis schlecht. Lt. FFH Managementplan liegt die bisher
beobachtete Flugdistanz der Falter mit bis ca. 5 km vergleichsweise hoch, was die Besiede-
lung neuer Habitate ermdglicht, aber auch das Kollisionsrisiko mit eventuellen WKA-Rotoren
im geplanten VRW 43 und VRW 41 erhoht. Eine umfangreiche Studie des Instituts fur Deut-
sche Luft- und Raumfahrtforschung kommt zu dem Ergebnis, dass wahrend der warmen
Saison etwa 5-6 Milliarden Insekten pro Tag an den WKA-Rotoren sterben.

Link zur Studie: https://www.agrarheute.com/sites/agrarheute.com/files/2019-03/et_1810_10_3_trieb_bcdr_51-55_ohne.pdf

e) Der Vogelzug im Allgdu - Studie 2014

Zugvogel-Zahlung im Allgdu im Herbst 2013

Rund 100 Millionen Zugvdgel fliegen zweimal pro Jahr am Alpennordrand entlang. Das ist
das Ergebnis einer Studie, die Naturschutzverbande im Herbst 2013 angefertigt hatten.
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Studienautor Georg Heine sprach dabei von einem 'enormen Vogelzug' durch das Allgau,
wobei die Zahl von 100 Millionen Tieren eher vorsichtig geschatzt sei. Und er warnte davor,
in diesem Bereich Windkraftanlagen zu errichten. Diese kénnten fir die Végel sehr gefahrlich
werden.

Fast 100 Vogelbeobachter hatten im Herbst 2013 an 50 Stellen im Allgau Zugvogel gezahlt.
In dieser Zeit fliegen die Tiere auf einer gedachten Linie zwischen Memmingen und Immen-
stadt gen Westen, um vor dem Winter warmere Areale in Frankreich, Spanien oder gar Ma-
rokko zu erreichen. Und im Frihjahr geht der ganze Zug wieder retour - in Richtung Osten.

Eigene Beobachtungen beim Vogelzug

Der Unterzeichner nahm an der Zahlung des Vogelzugs auf der Hohen Schulter bei
Hauptmannsgreut teil. Unvergesslich, die vielen kleinen und grof3en Trupps von Végeln, die
oft gleichzeitig links und rechts, tief iber den Képfen und dann wieder weit oben am Him-
mel, von Osten nach Westen zogen. Auf einer sichtbaren Bandbreite von nérdlich der B12
bis weit sudlich Gber dem Kempter Wald, flogen die Trupps nach Westen. Selten einzeln
Uberflogen die Zugvoégel, die in Nord-Sitd-Richtung verlaufenden Héhenrlicken, zu dem
auch die Hohen Schulter gehdrt. Bekannt ist auch, dass 2/3 der Zugvogel nachts ziehen.
Eine weitere WKA-Kette in den geplanten Vorranggebieten (VRW 33b, VRW 33a, VRW 39,
VRW 41, VRW 43) auf ihrem langen Weg in die Uberwinterungsgebiete, quer zur Zugrich-
tung, wirde den sowieso abnehmenden Zugvogelbestand weiter dezimieren.

In diesem Zusammenhang verweise ich auch auf den Anhang ,Vogelzug Naturkundliche Bei-
trage“ mit der Anmerkung, dass der Zug entlang der Alpen auch Uber VRW 43 u.a. erfolgt.

14.5. Das geplanten WKA Vorranggebiet VRW 43 wiirde die Vorgaben des
Arten- und Biotopschutzprogramms fiir den Kempter Wald in seinem
nordwestlichen Randbereich erheblich beeintrachtigen

Anlass und Aufgaben des Arten- und Biotopschutzprogrammes (ABSP)

Mit Beschluss vom 05.04.1984 (Drs. 10/3504) hat der Bayerische Landtag die Staatsregie-
rung ersucht, ein Arten- und Biotopschutzprogramm zu erstellen, das den verstarkten Schutz
der Tier- und Pflanzenwelt einschlieflich ihrer Lebensraume gewahrleistet. Das Arten- und
Biotopschutzprogramm stellt den Gesamtrahmen aller fir den Arten- und Biotopschutz
erforderlichen MaRnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege dar.

Fir das Oberallgdu wurde das ABSP 2017 aktualisiert, mit der ausdriicklichen Feststellung,
dass alle Behérden und 6ffentlichen Stellen, (also auch der RPV), das ABSP im Rahmen
ihrer Zustandigkeit fur die Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege (vgl. § 1 und 2 BNatSchG sowie Art 1 und Art. 2 BayNatSchG) zu unterstitzen haben.

Bedeutung des Arten- und Biotopschutzprogrammes fiir den Landkreis Oberallgau

Die augenblickliche Situation der Pflanzen- und Tierarten und ihrer Lebensraume in Bayern
verlangt ein gezieltes Vorgehen, um eine weitere negative Entwicklung und damit Verarmung
unserer Natur zu verhindern. Allein die Roten Listen bedrohter Pflanzen- und Tierarten
(LfU 2003a, b) zeigen auf, dass rund 43 % der heimischen Farn- und Bllutenpflanzen
und 51 % der untersuchten Tierarten in ihrem Fortbestand bedroht sind. Ebenso muss davon
ausgegangen werden, dass auch der Verlust wertvoller Biotope fortschreitet.

Um die heimische Artenvielfalt zu erhalten und die Situation ortlich zu verbessern, ist es
daher notwendig, die 6kologisch noch intakten Bereiche zu sichern, in verarmten Landschaf-
ten flr eine Verbesserung bzw. Neugestaltung solcher Lebensrdaume zu sorgen und auch
sonstige Natur und Landschaft betreffende MaRnahmen an dieser Zielsetzung auszurichten.

Daruber hinaus sind insbesondere zur Verwirklichung tierokologischer Ziele weitere Schutz-
und Entwicklungsverfahren anzuwenden. Besondere Bedeutung erlangen hierbei die
Erhaltung von Lebensraumkomplexen und die Entwicklung von Biotopverbundsystemen.
Hervorzuheben ist schliellich der mit Bestandserhaltung und -entwicklung verknipfte
Vorsorgecharakter des Programms. Arten- und Biotopschutzziele umgreifen im Regelfall
zugleich Ziele des Ressourcenschutzes und sind damit wichtige Aufgabenfelder der
Daseinsvorsorge fir den Menschen.
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Damit verbietet es sich fur uns von ILKA e.V. auch wertvolle Bereiche, die bei der Auswei-
sung als FFH-Gebiet aus nicht nachvollziehbaren Griinden ausgespart wurde, als Windener-
giegebiete auszuweisen. Das geplante WKA Vorranggebiet VRW 43 wirde die Vorgaben
des Arten- und Biotopschutzprogramms flir den Kempter Wald, in seinem nordwestlichen
Randbereich erheblich beeintrachtigen und diese konterkarieren.
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Link zum ABSP: https://www.lfu.bayern.de/natur/bayaz/absp/programm_daten/index.htm#landkreise

Das ABSP weist den Kempter Wald, einschlieBlich des Bereichs des geplanten VRW43
als Schwerpunktgebiet C.5 aus und beschreibt dieses wie folgt:

Das Schwerpunktgebiet Kempter Wald ist Bestandteil der Grundmorénenlandschaft im
Naturraum. Die abgegrenzte Gebietskulisse vereint zahlreiche gro3fldchige, lberregio-
nal bis landesweit bedeutsame Moore, eingebettet in den weitgehend unzerschnitte-
nen Landschaftsraum des Kempter Waldes. Zusammen mit dem sich siidlich und ést-
lich im Landkreis Ostallgdu fortsetzenden Lebensrdumen gilt der Kempter Wald als die
groB3fiachigste, nach Naturndhe und Moorfunktion herausragendste Hochmoor-

region Bayerisch-Schwabens und als bedeutendster Deckenmoorkomplex
Deutschlands.

Das liberwiegend bewaldete Schwerpunktgebiet ist 2.476,1 ha grol3 und umfasst da-
mit 8,5 % der Jungmordnenlandschaft innerhalb des Landkreises.

Der Kempter Wald gehért mit zu den gréBten unzerschnittenen Waldgebieten im
Flachlandanteil des Landkreises und besitzt daher auch Bedeutung als Riickzugsraum
fur stérungsempfindliche Arten mit gréBeren Raumanspriichen. Hierzu gehéren etwa

der Schwarzstorch sowie die Waldschnepfe.

Unter den Moorvegetationstypen dominieren die nach der FFH-Richtlinie prioritdren
Moorwélder, vor allem nicht genutzte Spirken- und Fichten-Moorwélder, die im Gebiet
oft noch sehr naturnahe, lichte Strukturen aufweisen, sich allerdings aufgrund des sehr
hohen Rotwildbestands auf groBBer Fldche nicht mehr verjiingen.
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Der Anteil naturschutzfachlich bedeutsamer Fldachen ist mit 71 ABSP-Objekten mit
einer Gesamtflache 754 ha sehr hoch. Allein hier befinden sich acht als landesweit
bedeutsam bewertete ABSP-Objekte.

Hinzu kommen 24 liberregional bedeutsame ABSP-Objekte, bei denen es sich um
offene und mit Wald bestockte Moore handelt. Die hohe naturschutzfachliche Qualitét
des Gebiets manifestiert sich auch in der Ausweisung des FFH-Gebietes ,Kempter
Wald mit Oberen Rottachtal“ (DE 8228-301).

14.6. Das geplante VRW 43 wiirde die im Arten- und Biotopschutzprogramm
ermittelten potentiellen Lebensraume fiir das Auerwild im Kempter Wald
und seinen nordlichen Randbereich entwerten.
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Das Arten- und Biotopschutzprogramme flihrt Altnachweise des Auerhuhns unter TZ 4.5.
Seite 27 an, und weist fir das Auerhuhn im Kempter Wald einen grof3en potentiellen
Lebensraum (quer gestichelt) gerade auch in dessen hdchstem Bereich von Haldiger Rain
und Knollerhag aus; der natirlich nicht an der Landkreis-Bearbeitungsgrenze endet.

Im Kempter Wald ist das Auerwild unserer Kenntnis nach erst vor gut 50 Jahren ausgestor-
ben. Eine Wiederbesiedelung durch die Alpenpopulation ist beispielsweise Uber das FFH-Vo-
gelschutzgebiet Wertachschlucht mdglich. Insbesondere weibliche Jungvdgel streichen im
ersten Winterhalbjahr im Umkreis von etwa 30km umher. Hahne zeigen da mehr Geburtsort-
treue.

Dass das Arten- und Biotopschutzprogramm nach dessen naturschutzfachlicher
Priifung auch den Bereich des geplanten VRW 43 als geeigneten Lebensraum fiir das
Auerhuhn ausweist lasst folgende Riickschliisse zu:

Es kann sich hierbei also nicht um eine gleichférmige Fichten-Monokultur handeln, was sich
bei einer aktuellen Begehung bestatigt hat.
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Auerhihner benétigen namlich lichte, mosaikartige, offenen Waldstrukturen mit reich
strukturierten Altholzwaldern, denn nur diese erfiillen die vielfaltigen Anforderungen des
Auerhuhns: Sie ermdglichen eine gute Ubersicht, geben dem grofien Vogel geniigend Platz
zum Fliegen und bieten kleine offene Arenen flr die Balz.

Auch fallt dann genug Licht auf den Boden, was eine vielfaltige, aber lockere und damit gut
durchdringbare Krautschicht fordert. Sie bietet Versteckmdglichkeiten und Nahrung durch
eine gut entwickelte Zwergstrauchschicht aus Heidelbeeren, mit kleinen Wasserstellen und
Ameisenvorkommen. Im Winter dienen dem Auerhuhn die Nadeln der Nadelbdume als
Nahrung.

Der Bau von WKA im Potentialgebiet Auerwild oder dessen Umgebung wirde ihm die Mog-
lichkeit einer Wiederbesiedlung nehmen, und es auch fir andere Arten massiv entwerten.

Unter der Begrindung zu B IV 3.2 ,Nutzung der Windenergie® wird zu 3.2.3 (B)
Folgendes ausgeflihrt:

A hochwertige Waldbestéande sollen geschont werden

A naturnahe Laub- und Mischwaldfléchen sowie generell alte Waldbesténde sollten hin-
gegen nach Moglichkeit bei der konkreten Anlagenprojektierung ausgespart werden

Unseres Erachtens handelt es sich bei dem keilférmig in das FFH-Gebiet Kempter Wald
ragende geplante VRW 43 um ein solchen hochwertigen Waldbestand, den der RPV eigent-
lich verschonen will. Der Strukturreichtum wird auch aus dem Luftbild im Anhang ersichtlich.

Bestatigt wird dies durch die artenschutzfachliche Bewertung des Dipl.-Biologen Peter
Harsch. Wegen des RPV-Abgabetermins im Winterhalbjahr (keine Brutvogel prasent, Zug-
vogel im Winterquartier, Siebenschlafer und Haselmaus im Winterschlaf) konnte seine Be-
wertung nicht in die sonst gewohnte Tiefe gehen. Siehe Anhang ,Harsch Bewertung VRW 43°“.

Darlber hinaus weisen wir nochmals auf die Ausfiihrungen am Anfang hin, wonach wir die
bisherige Abwagung, die dazu fuhrt, dass 61,55% der Vorranggebiete im Waldern liegen,
fur fehlerhaft halten.

Bei der Abwagung muss starkere Berucksichtigung finden, dass der WKA-Bau im Wald zu
massiven Eingriffen fuhrt, und deshalb Standorten im Offenland der Vorzug zu geben ist.

14.7. Das geplante VRW 43 wiirden die Vorgaben des Arten- und Biotop-
schutzprogramms im Kempter Wald und seinen nordlichen und westl.
Randbereichen, ein Naturschutzgebiet auszuweisen, konterkarieren.

Im Umweltbericht wird die Vorgabe eines Naturschutzgebietes, das auch den Bereich des
geplanten VRW 43 einschlieRen sollte, durch das Arten- und Biotopschutzprogramm nicht
erwahnt. Es wird lediglich verwiesen unter sonstige Besonderheiten: Landschaftsschutzge-
biet ,Kempter Wald" (Planung)

Das Arten- und Biotopschutzprogramm sieht, wegen seiner Bedeutung fur den Natur- und
Artenschutz beim Kempter Wald, mit seinen zahllosen Arten von héchster und hoher Bedeu-
tung, umfangreiches Potential fir die Ausweisung eines Naturschutzgebietes.

Dieses wirde auch die nicht als FFH-Gebiet ausgewiesenen Walder in dessen hochstem
Bereich, Knollerhag und Haldiger Rain, sowie die Wiesenlandschaft zwischen Stockermoos
und der Stra3e von Kaisersmad-Godrisried, und auch die Walder an der Hangkante westlich
des Stockermoos bis zur Gemeindestralle Leiterberg-Mdstenberg, und das Gebiet Ostlich
des Notzenweiher bis zur Landkreisgrenze, umfassen.

Die Errichtung von WKA in diesem Bereich, oder dessen Umgebung, wirde diese potentiel-
len Naturschutzgebiete massiv entwerten und damit verunmaoglichen und konterkarieren.
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Auch wirde es dem Grundsatz widersprechen, dass alle Behérden und 6ffentlichen Stellen,
also auch der RPV, das ABSP und dessen Ziele im Rahmen ihrer Zustandigkeit, als Ausfluss
ihrer Verpflichtung zu Naturschutz und der Landschaftspflege (§ 1 und 2 BNatSchG sowie
Art 1 und Art. 2 BayNatSchG), zu unterstiitzen haben.

Lage innerhalb des vorgeschlagenen Naturschutzsschutzgebietes ,,Kempter Wald”
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Zahlreich kartierte Biotope auch nordlich und westlich des geplanten VRW 43

Westlich an VRW 43 schlief3t sich eine vom Gletscher sanft modellierte sonnige Hochebene
an, die ein kleinraumiges Mosaik von kartierten Biotopen (Hecken, Feuchtwiesen, Wiesenba-
che) kleine Waldparzellen und extensive Weidenutzung aufweist.

Da die hohe Biotopdichte im Umfeld des geplanten VRW 43 maligeblich zur Attraktivitat fir
die Erholungsnutzung beitragt, verweise ich auf die Karte im dortigen Abschnitt.

Der Oberlauf des Baches im Nordosten von VRW 43 westlich der Forststralle ist dabei nicht
als Biotop ausgewiesen. Mittlerweile hat aber der Biber hier eine erfreuliche Aufwertung
durch eine ganze Kette von Aufstauungen vorgenommen.

14.8. Aus den geplanten VRW 43 und VRW 41 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets

Der Kempter Wald ist Lebensraum des letzten, noch verbliebenen Rotwildvorkommens in
den Allgduer Voralpen. Rotwild braucht ausreichend Raum. Mit gerade einmal ca. 5.000
Hektar Rotwild-Kerngebiet ist der Kempter Wald nach Ansicht von Fachleuten ohnehin an
der Untergrenze eines Rotwild-Lebensraumes. Zudem wird durch seine relativ isolierte Lage
der Genaustausch dieses verhaltnismafRig kleinen Bestandes erschwert.

Eine weitere Verkleinerung des Lebensraumes, es stehen ja geplante WKA-Vorranggebiete
mit 233 ha im Raum (siehe hierzu auch vorstehend ,nicht nachvollziehbaren Flachenanga-
ben®), halten wir daher fir duRerst problematisch.
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Nach Auskunft der ortlichen Jagerin, Frau Schimpp, stellen Knollerhag und Haldiger Rain
(VRW 43) Einstandsgebiete fur das Rotwild dar. Wirde der Bereich zum Windindustriegebiet
fiele er als Lebensraum fiir das Rotwild aus. Die zu erwartenden 5 WKA wirden den Wald
nicht nur fragmentieren (siehe Ausflihrungen zu den baulichen Malinahmen) und bisherige
Ruhebereiche entwerten; der laufende Betrieb und die Wartung, verbunden mit laufender
Schneerdumung, um die jederzeitige Zuganglichkeit zu ermdglichen, wirde weitere Stoérun-
gen in bisher abgelegene Bereiche tragen.

Knapp sudlich von VRW 41 liegt zwischen Raiggersmoos und Dornachmoos eine der weni-
gen Rotwildfiitterungen des Kempter Waldes

Grundsatzlich kann die Beeintrachtigung eines Natura 2000-Gebiets auch durch ein ,Hinein-
wirken® von aufden entstehen. Dadurch kénnten sich voraussichtlich nachteilige Auswirkun-
gen auf ein FFH-Gebiet ergeben.

Eine Umsetzung von VRW 41 u. VRW 43 héatte zur Folge, dass der Druck auf das anschlie-
Rende FFH-Gebiet weiter wachsen und dessen Erhaltungsziele damit zusatzlich ge-
fahrdet wiirden.

Denn fur die empfindliche Moorvegetation stellt Wildverbiss und Trittschaden vor allem des
Rotwildes ein ernstes Problem dar. Im Managementplan zum ,Kempter Wald mit Oberem
Rottachtal“ wird daher als MalRnahme vorgegeben im gesamten an das geplante Vorrangge-
biet angrenzende FFH-Gebiet die Wildschaden an den FFH-Lebensraumtypen zu redu-
zieren (siehe Karte Ma3nahmen zum Managementplan). Der WKA-Bau dagegen wirde die
Wildschaden noch erhdhen.

Die geplanten Vorranggebiete stehen damit im Widerspruch zu den Zielen im Zu-
sammenhang mit der Ausweisung als FFH-Gebiet Kempter Wald

Flora-Fauna-Habitat-Gebiete sind Teile des europaweiten Biotopverbundnetzes NATURA
2000, das den Erhalt unserer Tier- und Pflanzenwelt auch in Zukunft sicherstellen soll.
Solche Natura-2000-Gebiete unterliegen einem Verschlechterungsverbot (vgl. Art. 6 Abs. 2
FFH-Richtlinie, Art. 13 ¢ BayNatSchG). Planungen durfen den Schutzzweck oder die
Erhaltungsziele der Natura-2000-Gebiete nicht erheblich beeintrachtigen.

Im Managementplan zum FFH-Gebiet 8228-301 ,Kempter Wald mit Oberem Rottachtal“ wird
u.a. folgendes ausgefihrt:

Die Moore Brandholzmoos, Langmoos, Mehlblockmoos, Muckenberg (aul8erhalb des
Gebiets), Schornmoos und Teufelskiiche wurden von Kaule (1974) insgesamt als
national bedeutsam eingestuft.

Durch den hohen Rotwildeinstand der in Teilen der Lebenden Hochmoore (LRT
7110) besteht und der zu extremen Vegetationsverdnderungen gefiihrt hat, werden
diese Gebiete dieser Bedeutung momentan aber nicht mehr gerecht.

Fir etwa 25 Prozent der Bestandsfléche liegt vor allem aufgrund der Beeintréchtigung
durch Rotwild zum Teil ein sehr schlechter Erhaltungszustand vor.

Die Hauptursache fiir den (iberwiegend schlechten Erhaltungszustand von 30 % der
Bestandsfléche des LRT 7150 Torfmoor-Schlenken, liegt in dem zu hohen Rotwild-
einstand, der zu offenen, kaum noch betretbaren Torfschlammfléchen fiihrt.

Bei den noch renaturierungsfdhigen degradierten Hochmooren (LRT 7120) sind
knapp 50% in einem mittlerem bis schlechten Erhaltungszustand, mit verursacht durch
den zu hohe Wildeinstand, der insbesondere im Bereich der Torfstichkanten zu erheb-
licher Erosion fiihrt.
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Etwa 35 % der Fliche der Ubergangs- und Schwingrasenmoore (LRT 7140) entfal-
len auf einen mittleren bis schlechten Erhaltungszustand. Hauptséchliche Griinde fiir
diese Bewertung sind Aufgabe der Streuwiesennutzung, Eutrophierung durch angren-
zende Nutzungen, Entwésserung und der zu hohe Wildeinstand in gro3en Teilen des
Gebiets.

Der Lebensraumtyp der Waldmeister-Buchenwaélder (LRT 9131 befindet sich aktuell
noch in gutem Zustand. Allerdings wird dieser durch den aktuell sehr hohen Wildver-
biss zunehmend in Frage gestellt.

Der prioritdre Lebensraum-Subtyp Spirkenmoorwald (LRT 91D3) ist typisch fiir die
Moore im Allgédu und hat im Kempter Wald seinen bundesweiten Verbreitungsschwer-
punkt.

Die wegen der extremen Standortbedingungen in der Regel nicht genutzten Bestdnde
weisen im Kempter Wald zwar noch sehr naturnahe, lichte Strukturen auf und befinden
sich daher in gutem Zustand (B). Allerdings kann sich dieser fiir das Gebiet charakte-
ristische Waldtyp wegen des aktuell extrem hohen Rotwild-Bestandes auf grolRen Fla-
chen nicht mehr verjiingen. Dazu kommt die massive Beeintrdchtigung der typischen
Kraut- und Moosschicht durch die Verbiss- und Trittschdden des Rotwildes. Dies muss
als gravierende Beeintrachtigung gewertet werden.

Der Managementplan weist unter 4.2.2.4 darauf hin, dass es vor allem gilt Wildschaden
durch das Rotwild an den FFH-Lebensraumtypen zu reduzieren:

Der bis vor einigen Jahren stark angestiegene Rotwildbestand im Kempter Wald fiihrt
mittlerweile in vielen Mooren und Moorwéldern zu massiven und nachhaltigen Schéaden
an Vegetation und Standort. In diesen Gebieten fiihrt die (iberh6hte Wilddichte zu fla-
chenhaften Schéadigungen der Vegetation mit teilweise nicht mehr betretbaren, fast ve-
getationsfreien Torfschlammfldchen. In einigen Bereichen, wie im Schornmoos, haben
sich durch den Tritt bereits tiefere Entwéasserungsbahnen entwickelt, die bei anhalten-
der Situation durch riickschreitende Erosion zu einer nachhaltigen Degradierung sehr
hochwertiger Schwingrasen-Besténde flihren werden.

Im Offenlandbereich sind vor allem die Hochmoor-Lebensraumtypen (7110* und 7120),
die Ubergangs- und Schwingrasenmoore (7140) und Torfmoor-Schlenken (7150) be-
troffen. FldchenméaBig weitaus gréBer sind die ebenfalls massiven Schédigungen der
prioritdren Moorwélder (besonders der Spirkenmoorwélder 91D3%), die sich nach Ab-
sterben der Baumschicht auf gréBerer Flache auflésen werden.

Aber auch andere Wald-Lebensraumtypen, wie Fichtenmoorwélder (91D4%), Wald-
meister-Buchenwélder (9131), Hainsimsen-Tannen-Fichtenwélder (9412) oder Winkel-
seggen-Erlen-Eschenwélder (91E3%), werden durch die (iberhéhten Wildbesténde stark
beeintrachtigt und kénnen sich auf groflen Fldachen nicht mehr natiirlich verjlingen.
Speziell der Tanne als charakteristischer Baumart vieler LRT droht bei der aktuellen
Verbiss-Situation kiinftig der komplette Ausfall in der Verjlingung.

Die Moore Brandholzmoos, Langmoos, Mehlblockmoos, Muckenberg (aul8erhalb des
Gebiets), Schornmoos und Teufelskiiche wurden von KAULE (1974) insgesamt als na-
tional bedeutsam eingestuft. Durch den immer noch sehr hohen Rotwildeinstand, der in
Teilen dieser Gebiete besteht und der zu extremen Vegetationsverdnderungen gefiihrt
hat, werden diese Gebiete dieser Bedeutung momentan nicht mehr gerecht.

14.9. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Naturschutzgebiete Teufelskiiche und Schornmoos

Aus dem Managementplan ergibt sich, dass die NSG Teufelskliche sidlich des geplanten
VRW 43, und das NSG Schornmoos direkt stidlich angrenzend an das VRW 41, fir etwa 25
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Prozent der Bestandsflache vor allem aufgrund der Beeintrachtigung durch Rotwild zum Teil
ein sehr schlechter Erhaltungszustand vorliegt.

Eine Verdrangung des Rotwilds aus den Randbereichen wirde die Belastung der
zentralen Moorbereiche noch weiter erh6hen.

14.10. Der Kempter Wald, einschlieRlich des geplanten VRW 43, wurde vom
Bundesamt fir Naturschutz (BfN) beim Programm: Biologische Vielfalt
bundesweit als Hotspot und Forderschwerpunkt festgelegt

Das Bundesamt fur Naturschutz (BfN) hat beim Bundesprogramm: Biologische Vielfalt
bundesweit Hotspots als Férderschwerpunkte festgelegt und der Kempter Wald, einschlief3-
lich des geplanten VRW 43, ist einer dieser fur die Artenvielfalt besonders wichtigen
Bereiche.

Das BfN schreibt hierzu:

Hotspots der biologischen Vielfalt sind Regionen in Deutschland mit einer besonders
hohen Dichte und Vielfalt charakteristischer Arten, Populationen und Lebensraume.

Als Grundlage fir die Ermittlung der Hotspots dienten bundesweit vorliegende Daten
zu FFH-Lebensraumtypen und Daten zum Vorkommen verschiedener Artengruppen,
wie beispielsweise Gefalipflanzen, Saugetiere, Schmetterlinge, Amphibien und Reptili-
en. In einem Forschungs- und Entwicklungsvorhaben des BfN wurden die Daten aus-
gewertet, dabei wurden die Seltenheit und die Gefahrdung von Arten und Lebensrau-
men gewichtet. So entstand in enger Abstimmung zwischen BMU, BfN und den
Bundeslandern, eine Liste mit 30 Hotspots, welche einen besonderen Reichtum cha-
rakteristischer Lebensraume, Tier- und Pflanzenarten aufweisen - sie sind unsere
Schatzkasten der Natur.

Unlep

thiggou =~ %

Bundesamt fir Naturschutz
Bundesprogramm
Biologische Vielfalt
Kartenauszug zu Hotspot 4

Suizherg < diidsar

. 1o e m TR
Link zur Karte: G] Y \ I
https://biologischevielfalt.bfn.de/fileadmin/N BS/doéuments/Bundesproqramm/IZLHotso'ots/D-etaiIkarten/hotspots4_1 .pdf

Hotspot 4 ,Ammer-Loisach-Hugelland und Lech-Vorberge® wird wie folgt beschrieben:

Die Eiszerfallslandschaft des voralpinen Moranenlandes weist eine Vielzahl natur-
schutzfachlich herausragender Gebiete auf, insbesondere ein breites Spektrum an
Moortypen und Moorlandschaften. Ein bedeutender Teillebensraum der grof¥flachigen
Moorkomplexe sind artenreiche Streuwiesen, die hier noch in groRem Umfang und ho-
her artenschutzbezogener Qualitat vorhanden sind. Eng mit Moorlebensrdumen ver-
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flochten sind z. B. naturnahe Still- und FlieRgewasser, Verlandungsbereiche, Buchen-
walder und selbst Magerrasen.

Zu den wertvollsten Kerngebieten zahlt auch der Kempter Wald. In dieser Hotspotkulisse
wird auch die Allgauer Moorallianz tatig.

15. VRW 43 Flache, Boden

Bei VRW 43 handelt es sich um hochwertige Waldbestande (siehe hierzu Ausfuhrungen im
Zusammenhang mit dem Potentialgebiet Auerwild), die nach den Vorgaben im Regionalplan
geschont werden sollen.

Der Bereich um die Jagerhutten stellt Erholungswald Stufe 1, das Ubrige Waldgebiet Erho-
lungswald Stufe 2 dar.

Den Bau von WKA in einem solchen hochwertigen Gebiet zuzulassen, ware unseres
Erachtens ein Abwagungsfehler.

Erfahrungsgemaf erfolgen bereits beim Bau erhebliche Eingriffe: um die Traglast und Kur-
venradien der Waldwege an die Transporterfordernisse der riesigen Turm- und Rotorteile an-
zupassen; um das aus statischen Griinden gewaltige WKA-Fundament fir eine Enercon
E126 jeweils fir ca. 3.500 Tonnen Beton und Stahl auszuheben (flhrt zu ca. 350 LKW-Fahr-
ten); und nicht zu vergessen, um einen riesigen Standplatz fir den Grof3kran zu planieren
und zu befestigen, der dauerhaft bendtigt wird, um die Anlage Uberhaupt montieren und war-
ten zu koénnen. Je nach Beschaffenheit des Untergrunds sind bis zu 160 Pfahlgrindungen in
bis 15 Meter Tiefe, im Einzelfall (Emsufer) sogar bis 25 Meter Tiefe, mit einem Durchmesser
von ca. 30-50 cm notwendig.

Der H6henzug von Haldiger Rain und Knollerhag fallt nach Sudosten relativ steil ab, beson-
ders augenfallig am Aussichtspunkt Knollerhag.

Diese hier vorliegende Hanglage bedingt noch massivere Bodeneingriffe.

Entsprechend der Hangneigung nehmen die Intensitat des Eingriffs, Erdaushub und Kosten
zu. Auch den Aushub gilt es zwischenzulagern, was wiederum zu weiteren Beeintrachtigung
oder Zerstoérung der natirlichen Vegetation im Umfeld flhrt. Siehe Begriindung unter 21.2..

Um die gleiche WKA-Nennleistung zu installieren wirde das geplante WKA-Vorranggebiet
VRW 43 mehr Flache beanspruchen und den Boden mehr beeintrachtigen, als dies im Of-
fenland der Fall ware.

Ich verweise insoweit nur stichpunktartig auf die fir geplante VRW 43 einschlagigen, um-
fangreichen grundsatzlichen Ausfihrungen am Anfang unserer Stellungnahme:

A Wind“parks“ im Wald weisen einen deutlich héheren Flachenverbrauch gegen-
uber solchen im Offenland auf, und sind damit ineffizenter, siehe unter 9.5.

A Die bisherige Ausweisung mit 61,55% der Vorranggebiete im Wald ist grundsatzlich
fehlerhaft, was um so mehr fir solch hochwertige Waldbestéande wie hier bei VRW 43

gilt.

4 Bei der Abwagung muss deshalb starkere Berucksichtigung finden, dass der WKA-
Bau im Wald zu massiven Eingriffen fihrt, und deshalb Standorten im Offenland der
Vorzug zu geben ist.

16. VRW 43 Wasser Bibervorkommen

Im Gebiet des geplanten VRW43 konnten zwei der geschitzten Bibervorkommen festge-
stellt werden.
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Eines in der Nahe der Jagerhitten. Ein Exemplar konnte im von Menschen angelegten
Waldweiher nérdl. der Jagerhltten beobachtet werden.

Ein zweites Vorkommen konnte im Nordosten von VRW 43 festgestellt werden.

Der Bachlauf ist 6stlich der Forststralte Richtung Hauptmannsgreut als Biotop ausgewiesen.
Westlich der Forststrale Richtung Hauptmannsgreut hat der Oberlauf des Baches mittlerwei-
le durch die Bautatigkeit des Bibers hier eine erfreuliche Aufwertung durch eine ganze Kette
von Aufstauungen erfahren.

Augenscheinlich arbeiten sich beide Vorkommen mit ihrer Bautatigkeit weiter Richtung Quell-
region der Bache hinauf.

Eine stauende Tonschicht auf der Ostseite von Haldiger Rain und Knollerhag fihrt hier zum
Wasseraustritt zum Teil in Form von flachigen staunassen Bereichen, teilweise zum Abfluss
in V-formig eingeschnittenen Tobeln, die wegen der schwierigen Bewirtschaftung mit reich-
lich Totholz versehen sind.

Es besteht die Gefahr, dass die wasserhaltende Lehm-Bodenschichten bei den anstehen-
den, viele Meter in die Tiefe gehenden Bauarbeiten, fir die WKA-Fundamente, Wegebau
und Kabelgraben durchstoflen wird und das Oberflachenwasser im kiesigen Untergrund ver-
sickert.

17. VRW 43 Luft und Klima

Bei VRW 43 und anderen wird unzutreffenderweise im Umweltbericht bei der Abwagung zu-
gunsten der Windkraft folgendes angefihrt:

Kleinrdumig sind keine relevanten Auswirkungen zu erwarten.
Gro3rdumig ergibt sich durch die Windenergienutzung ein positiver Klimabeitrag durch
CO02-Einsparung.

17.1. Kleinraumig sind sehr wohl relevante Auswirkungen zu befiirchten.

Selbst wenn nur der Durchschnittswert von 0,89 Kahlschlagsflache je WKA zugrunde gelegt
wird, ergeben sich fur funf hier mégliche WKA 4,45 Hektar an Kahlschlagsflache, bei, und
damit ge- und zerstorter natlrlicher Bodenoberflache, verbunden mit einer erheblichen Be-
eintrachtigung des Naturraumes.

Die mit den Bauarbeiten verbundenen Rodungsschneisen verandern das naturlicherweise
kihlere und feuchtere Mikroklima im Wald, und dieser Effekt wird durch die Luftverwirbelun-
gen der Rotoren noch verstarkt. Fir den Wald bedeutet das, dass kihlere Luftschichten
nach oben und warmere nach unten transportiert werden, zusatzlich zur lokalen Erwarmung
durch die Freiflachen um die Anlagen.

Wir veradndern also mit dem Bau von Windparks im Wald dessen Mikroklima deutlich.
Gerade die Hbhenkamme werden, wie auch hier vorliegend, aufgrund der Windhoffigkeit be-
baut, die aber wegen der exponierten Lage besonders stark der Sonneneinstrahlung, dem
Wind, und damit Trockenheit ausgesetzt sind. Je mehr Freiflachen wir dort schaffen, umso
mehr Stress bedeutet das fur den Wald. Wir zerstiickeln geschlossene Waldgebiete an
den empfindlichsten Stellen und zerstoren damit weiter das Waldinnenklima. Das hat
Auswirkungen auf den Waldboden, seine Vegetation, und die Wasserspeicherkapazi-
tat.

17.2. GroRraumig ergibt sich keine C02-Einsparung

Der sog. Wasserbetteffekt des EU-Emissionshandels verhindert namlich gerade solche CO-
Einsparungen. Die inzwischen Uber 30.000 WKA haben schon wegen der Mechanismen des
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seit 2005 gultigen, EU-weiten CO=Zertifikatehandels, der die Gesamtmenge der mdglichen
Emissionen in der EU gedeckelt hat, bisher keinerlei CO: Einsparung gebracht haben.

Auch die Expertenkommission fiir Forschung und Innovation der Bundesregierung hat
bereits Ende Feb. 2014 auf Seite 52 die Regierung darauf hingewiesen, dass durch das EEG
keine CO: -Einsparung, sondern nur eine Verlagerung erfolge, da innerhalb der EU die
COzEmissionen durch den EU-Emissionshandel gedeckelt sind. Die durch das EEG gesenk-
ten CO=Emissionen werden nur an andere Stellen verlagert. Deshalb haben sie die Abschaf-

fung des EEG gefordert, da es zu teuer, und auf3erdem nutzlos fur Innovationen ist.

Link zum auch ansonsten interessanten Gutachten:
https://www.e-fi.de/fileadmin/Assets/Gutachten/2014/EFI_Gutachten_2014.pdf

Im Ubrigen verweise ich auf die Ausfihrungen unter 2.

17.3. WKA-Bau reduziert die Klimaschutzleistung des Waldes

Die Angabe, dass fur den Betrieb einer Windkraftanlage dauerhaft durchschnittlich nur ca.
0,5 ha Wald gerodet werden miissen, stellt eine beschénigende Halbwahrheit dar, denn tat-
sachlich muss durchschnittlich zunachst etwa die doppelte Flache abgeholzt werden (siehe
Ausfuhrungen am Anfang unserer Stellungnahme).

Selbst wenn nur der Durchschnittswert von 0,89 Kahlschlagsflache je WKA zugrunde gelegt
wird, ergeben sich fur funf im geplanten VRW 43 moéglichen WKA 4,45 Hektar an_Kahl-
schlagsflache.

Bis die Wiederbewaldungsbereiche ihre urspringliche Waldfunktion halbwegs erreichen ver-
gehen Jahrzehnte.

Bei der Kohlenstoffinventur 2017 zeigte sich, dass der Wald in Deutschland der Atmosphare
jahrlich rund 62 Millionen Tonnen CO2 entzieht, womit etwa 7 % der deutschen Emissio-
nen kompensiert werden. Weiterhin wurde ermittelt, dass 1.230 Millionen Tonnen COzin le-
benden Baumen gebunden ist. Der Wald in Bayern speichert rund 675 Millionen Tonnen
bzw. durchschnittlich 277,8 Tonnen Kohlenstoff pro Hektar.

Die Abholzung beim WKA-Bau fuhrt einerseits, Uber die Verwertung als Hackschnitzel und
Pellets, zur sofortigen Freisetzung von gespeichertem CO., anderseits geht tber die Verhin-
derung der Wiederbewaldung auf einem Grofteil der Flache die weitere laufende Speiche-
rung von CO: verloren.

Diese auch unter Klimaaspekten kontraproduktive Auswirkung wurde in der Abwagung bis-
her nicht entsprechend berucksichtigt.

Standorten im Offenland ware auch unter diesem Gesichtspunkt grundsatzlich der
Vorzug zu geben.

18. VRW 43 Landschaft

18.1. Die Erhaltung groBer von Infrastruktureinrichtungen unzerschnittener,
verkehrsarmer Walder ist von besonderer Bedeutung und spricht
gegen die Ausweisung von VRW 43 und VRW 41

Der Kempter Wald und seine Randbereiche, sowie das gesamte Gebiet vom Hohentan-
ner Wald / Kiirnacher Wald bis zur Adelegg, gehoéren zu den groBten zusammenhan-
genden Waldgebieten des Regierungsbezirks Schwaben.

Neben der Erholungsqualitdt dieser, von Infrastruktureinrichtungen unzerschnittenen,
grolden, verkehrsarmen Raume, sind sie besonders flr den Arten- und Biotopschutz von ho-
hem Wert.

Solche wenigen, noch verbliebenen Naturrdume, sind von entscheidender Bedeutung flr
Arten, die auf grofl¥flachige und ungestdrte Lebensraumkomplexe angewiesen sind, wie zum
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Beispiel, Schwarzstorch, Uhu, Auer- und Haselhuhn, Waldfledermause oder Baummarder
und Waldschnepfe.

Eine Verkleinerung dieser Bereiche, um sie als Vorranggebiete fur die Windenergie auszu-
weisen, ist deshalb abzulehnen.

Fir den Erhalt solcher Walder spricht unter anderem:

§1 Abs. 5 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG), wonach grof¥flachige, weitgehend
unzerschnittene Landschaftsraume vor weiterer Zerschneidung zu bewahren sind.

In Art. 63 BayLplG wird unter Nr. 3, ,Grundsatze der Raumordnung“ ausgefihrt:
Der Freiraum soll erhalten werden; es soll ein gro3rdumig Ubergreifendes, 6kologisch
wirksames Freiraumverbundsystem geschaffen werden. Die weitere Zerschneidung der
offenen Landschaft und von Waldflachen soll so weit wie mdglich vermieden werden.

Im LEP Bayern wird unter 5.4.2 ,Wald und Waldfunktionen* folgendes ausgefihrt:

(G) GroBRe zusammenhdngende Waldgebiete, Bannwalder und landeskulturell oder
Okologisch besonders bedeutsame Walder sollen vor Zerschneidungen und Fléchen-
verlusten bewahrt werden.

(G) Die Waldfunktionen sollen gesichert und verbessert werden.

Der Anteil unzerschnittener, verkehrsarmer Rdume hat nach Angaben des Landesamt fur
Umweltschutz in Bayern, von 1975 bis 1995 etwa um die Halfte abgenommen.

Der Kernbereich des Kempter Waldes ist noch eines der wenigen verbliebenen
Gebiete in der GroRenklasse von 50-100 gkm, siidéstlich der Stralte Bodelsberg-Gorisried
schlief3t sogar noch ein 100-150 gkm groRRes Gebiet an.

Die derzeitigen von 6ffentlichen Strallen unzerschnittenen, verkehrsarmen Raume stellen fir
die Bayerische Biodiversitatsstrategie einen hohen 6kologischen Wert dar, deren Erhalt
anzustreben ist.

Die wachsende Zahl besiedelter Flachen und Verkehrswege verkleinert, zerteilt und isoliert
Lebensraume von Tieren und Pflanzen. Das gefahrdet insbesondere Tierarten, die ausge-
dehnte Raume bendtigen. Sie kdnnen sich nur noch eingeschrankt bewegen und fort-
pflanzen. Die Zerschneidung verandert auch unverwechselbare Landschaftsbilder und Zeug-
nisse der menschlichen Kulturgeschichte. Dadurch sinkt auch der Erholungswert der Land-
schaften. Unzerschnittene und andere wenig gestorte Gebiete sind deshalb fiir Mensch
und Umwelt gleichermafen wertvoll.

18.2. Das geplanten VRW 43 widerspricht dem Bayrische Arten- und
Biotopschutzprogramm fir das Oberallgau, das unter 1.4. fest stellt:

Neben der Erholungsqualitdt der unzerschnittenen, verkehrsarmen Réume, sind diese
flr den Arten- und Biotopschutz von hohem Wert. In der dicht besiedelten Kulturland-
schaft Mitteleuropas sind gréBere ungestorte Lebensrdume inzwischen sehr selten
geworden. Mit ihnen ist der Bestand an Tierarten mit groBen Arealanspriichen stark
zurtickgegangen. Die wenigen verbliebenen sind daher fiir Arten, die auf gro3fldchige
ungestérte Lebensraumkomplexe angewiesen sind, wie z. B. Schwarzstorch, Uhu,
Auer-, oder Haselhuhn oder Baummarder von entscheidender Bedeutung.

18.3. Widerspruch von VRW 43 im Kempter Wald zu den Grundsatzen (G) des
Regionalplanes Allgau im Zusammenhang mit den Vorgaben zum Schutz
und Pflege von Natur und Landschaft

Der fir die ganze Region giiltige Regionalplan Allgau enthalt folgende Ausflihrungen:
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B 12.3.2.2 (G) Weitere Zerschneidungen der ausgedehnten Moorlandschaften des Alpenvor-
lands, insbesondere im Naturraum Iller- und Lechvorberge ...... sind méglichst zu vermeiden.

B 12.3.2.6 (G) Die Sicherung groBer zusammenhédngender Waldgebiete, insbesondere
Adelegg, Kempter Wald .......ist anzustreben. Die Zerschneidung dieser Waldgebiete ist
moglichst zu vermeiden.  Unter der Begriindung zu B |1 2.3.2.6 wird weiter ausgefuhrt:

Die wenigen gro3en Waldgebiete wie Kempter Wald und Sulzschneider Forst sind in ihren
rdumlichen Auswirkungen von besonderer Bedeutung, z.B. fir Klima, Luftreinhaltung,
Wasserschutz, Erholung und stérungsarme Lebensrdume fiir zahlreicher Tiere

Zur Erhaltung charakteristischer Landschaftsbereiche, deren Nutzung, Eigenart, Vielfalt und
Struktur fir den Naturhaushalt, die Landschaftspflege, das Landschaftsbild sowie fur die
Erholungsnutzung von besonderer Bedeutung sind, wurden unter ,Ziele und Grundsatze®,
Kapitel B | 2.1., weite Bereiche der Region einschliel3lich der grof3en, zusammenhangenden
Waldgebiete des Kempter - und Kirnacher Waldes (Adelegg) als landschaftliche Vorbehalts-
gebiete ausgewiesen.

Bei der Abwagung mit anderen Nutzungsansprichen kommt in landschaftlichen Vorbehalts-
gebieten den Belangen von Naturschutz und Landschaftspflege besonderes Gewicht zu.

In der weiteren Begrindung des Regionalplanes zu 2.1. zum landschaftlichen Vorbehaltsge-
biet Nr. 13 lllervorberge (Kempter Wald) wird dann ausgefihrt:

Als lllervorberge® wird naturrdumlich das voralpine Mordnenhiigelland westlich der
Wertachschlucht mit seinem (iber 900 m (. NN gelegenen Zentrum des ausgedehnten
Waldgebietes ,Kempter Wald* bezeichnet. Auf lehmig/toniger Unterlage und aufgrund
hoher Niederschlédge haben sich hier ausgedehnte Hochmoore von nationaler Bedeu-
tung bilden und innerhalb der groen Staatswaldungen erhalten kénnen, die z.T.
bereits als NSG gesichert sind. Der Kempter Wald stellt einen der letzten gro3en
geschlossenen Waldkomplexe mit besonderer Bedeutung fiir Klima, Luftreinhaltung
und Wasserschutz dar. Zugleich ist er insbesondere fiir die Bevélkerung des Ober-
zentrums Kempten (Allgdu) ein bedeutsamer Naherholungsraum.

Der Westabhang zum lllertal hin ist durch zahlreiche Tobel in der Wiesenlandschaft
gegliedert. Die vielen Flurelemente ergeben in Verbindung mit der weiten Einsehbar-
keit sowie den verstreut liegenden Gehdften mit alter ldndlicher Bausubstanz sehr
ansprechende Landschaftsbilder.

Landschaftliches Vorbehaltsgebiet Nr. 13 lllervorberge — Kempter Wald

TRIRGE : ! Kraftisried
T 1 1
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Das Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) Stand 01.01.2020, enthalt unter 7.1.1 (B)
folgende Ausflhrungen:

Natur und Landschaft sind unverzichtbare Lebensgrundlage und dienen dartber hin-
aus der Erholung des Menschen. Der Schutz von Natur und Landschaft, einschlie3lich
regionaltypischer Landschaftsbilder, sowie deren nachhaltige Nutzungsféhigkeit sind
deshalb von o6ffentlichem Interesse. Kommenden Generationen sollen die nattirlichen
Lebensgrundlagen in insgesamt mindestens gleichwertiger Qualitét erhalten bleiben.
Ein besonderes Interesse gilt dem Erhalt der Landschaften von regionaltypischer
Eigenart und Schénheit. Diese bestimmen die Identifikation des Menschen mit seiner
Region. Sie sind dariiber hinaus wichtig fiir die Erholung, eine wesentliche Grundlage
fiir die Tourismuswirtschaft und kénnen auch Standortentscheidungen von Unterneh-
men beeinflussen.

18.4. Das geplante VRW 43 im Kempter Wald stiinde im Widerspruch zum
Biodiversitatsprogramm Bayern 2030, das den Erhalt groRflachiger
Lebensraume anstrebt

Das Biodiversitatsprogramm, Bayern 2030 ,Natur Vielfalt Bayern® stellt folgendes fest:

Der Artenreichtum, die Funktionsfahigkeit und damit der naturschutzfachliche Wert
eines Lebensraumes hdngen auch von seiner Flachenausdehnung ab. Je kleiner ein
Biotop ist, desto gréRer ist der Fldachenanteil der Einfliisse aus der Umgebung ausge-
setzt. Zu diesen Randeffekten z&hlen z. B. Stoffeintrdge, L&rm und kinstliche
Beleuchtung. SchlieBlich ist die Ndhe zu &hnlichen Biotoptypen von Bedeutung, also
der Biotopverbund. Deshalb sollten zur Sicherung der biologischen Vielfalt Verkleine-
rungen und Zerschneidungen wertvoller Lebensrdume vermieden werden.

Die Hauptursachen flir den spéteren Verlust von Biodiversitédt bzw. biologischer Vielfalt
liegen einerseits in der unmittelbaren Zerstérung und Zerschneidung von Lebensréu-
men durch Infrastruktureinrichtungen, Eingriffe in den Wasserhaushalt, Fldchenver-
brauch, sowie in der intensiveren Nutzung der Natur. Link:https.//www.taennesberg.def/filea-
dmin/user_upload/Natur-Vielfalt-Bayern_Biodiversitaetsprogramm_Bayern 2030.pdf

Blick von Hauptmannsgreut Uber Notzenweiher und Kempter Wald

53


https://www.taennesberg.de/fileadmin/user_upload/Natur-Vielfalt-Bayern_Biodiversitaetsprogramm_Bayern_2030.pdf
https://www.taennesberg.de/fileadmin/user_upload/Natur-Vielfalt-Bayern_Biodiversitaetsprogramm_Bayern_2030.pdf

18.5. Das Bayerische Landesamt fur Umweltschutz stuft die charakteristische
landschaftliche Eigenart im Bereich des Kempter Wald als ,,iiberwiegend
hoch* ein

In seiner Kurzbeschreibung der Landschaftsbildbewertung zum Kempter Wald wird

ausgefuhrt:
Die Raumeinheit wird entscheidend von den grof3en geschlossenen Waldfla-
chen des Kempter Waldes gepragt, die Uberwiegend von der Fichte dominiert
sind. Gleichzeitig stellt sich der Kempter Wald aber auch als bedeutendes
Moorgebiet dar, dem v.a. aus naturschutzfachlicher Sicht eine sehr hohe Be-
deutung zukommt. Im Landschaftsbild treten die Moorstandorte nur in Teilberei-
chen pragend in Erscheinung. Im Norden, Suden und Sudosten umfasst die
Landschaftseinheit aber auch groRere Offenlandgebiete, die an den eigentli-
chen Kempter Wald anschlieRen und sich mit ihm verzahnen. Etliche Siedlun-
gen dieser reinen Grunlandgebiete, z.B. Hauptmannsgreut, Schwarzenberg
oder Wildberg, zeichnen sich durch besondere Hohenlagen aus. Von dort
bieten sich reizvolle Fernblicke ins Umland. Gleichzeitig sind die Siedlun-
gen infolge ihrer exponierten Lage in einem weiten Gebiet markante Blick-
bezugspunkte. Der gesamte Raum stellt sich als ruhige und wenig erschlosse-
ne Gegend ohne merkliche Storfaktoren dar und hat daher auch fur die Stadt
Kempten eine hohe Bedeutung als Naherholungsgebiet.

Zu erwartende eigenartpriagende Strukturen und Nutzungen die dadurch in
zahlreichen Teilrdumen zu hoher und sehr hoher landschaftlicher Eigenart fiihren:

- vielfaltige Formen des Grunlands, insbesondere ein breites Spektrum an
extensiv genutzten Grinlandgesellschaften des feuchten Fllgels

- zahlreiche Moore unterschiedlicher Auspragung

- im Bereich der griinlandgenutzten Flur Geholzstrukturen wie z.B. Baum-
Strauch-Hecken, Feldgehdlze, Einzelbdume

- naturnahe FlielRgewasser mit gewasserbegleitenden Gehdlzsdumen sowie
Griinlandauen mit einem hohen Anteil an Feuchtflachen

- hoher Anteil an Laub- und Mischwaldern der montanen Stufe

- Siedlungsstruktur auRerhalb der stadtisch gepragten Raume: Gberwiegend
lockere Dorfer in Kombination mit Streusiedlung (Weiler, Einddhdfe)

- Vielfalt unterschiedlicher Stillgewasser mit naturnahen Uferzonen

- Magerweiden, insbes
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Link : https://www.Ifu.bayern.de/download/natur/schutzgutkarten/labibay_landschaftsbild_bay.pdf

Die vorstehende Untersuchung des Bayerischen Landesamtes fiir Umweltschutz kommt
aullerdem zum Ergebnis, dass
der Kempter Wald als Bereich von hoher Erholungswirksamkeit einzustufen ist.

19. Zusammenfassende Einschatzung der Erheblichkeit der zahlreichen
Umweltauswirkungen beim geplanten VRW 43 Haldigerrain/Knollerhag

Auf regionalplanerischer Ebene sind wie vorstehend dargestellt, erhebliche Umweltauswir-
kungen auf die Schutzglter Mensch (Gesundheit, Erholungseignung), Tiere, Pflanzen und
biologische Vielfalt (potentieller Auerwild-Wald Lebensraum/biologische Vielfalt), Flache,
Boden (Waldverlust, Erholungswald), Wasser (Bibervorkommen) und Landschaft (Lage in
geplantem Landschaftsschutzgebiet, sowie Naturschutzgebietswertigkeit gem. ABSP sowie
als Bereich mit herausragender Landschaftsbildqualitat) zu erwarten. Wesentliche Aspekte
wie der Richtfunkmast, oder Vorgaben des ABSP wurden nicht bertcksichtigt

Es sind damit erhebliche Umweltauswirkungen auf zahlreiche Schutzgiiter zu erwar-
ten, und damit ist das Vorhaben aufzugeben.

Der WKA-Bau auf solch sensiblen Flachen wirde fir minimalen Stromertrag ein Maximum
an Natur- und Landschaftszerstérung nach sich ziehen und ware daher fehlerhaft.

20. VRW 39 Jaunen Mensch (Gesundheit/Erholung):

20.1. Das ,,Greut” droht von WKA in die Zange genommen zu werden

Nach der vorliegenden Planung wiirde das ,Greut®, und damit mehrere Hundert Bewohner
der Gemeinde Betzigau, von unzahligen WKA in die Zange genommen, und ein beliebter
Naherholungsraum zur Windindustriezone degradiert! Das VRW 39 ware eines davon. Siehe
hierzu Ausfiihrungen unter 13.8.

Des weiteren verweisen wir nur stichpunktartig auf die fur das geplante VRW 39 einschlagi-
gen, umfangreichen, grundsatzlichen Ausfihrungen am Anfang unserer Stellungnahme unter
10. -10.3.

A Die im Kriterienkatalog des RPV bisher zu Grunde gelegten 600/800 m Mindestab-
stand werden hier dem Anwohnerschutz in keiner Weise gerecht.

4 Abstandsregelung berucksichtigt nicht die kunftige Entwicklung der Anlagenhohe

A Problembereich Infraschall und Larm ist relevant

A Bedrangende Wirkung bei 600m

Im Umweltbericht zu VRW 39 heil’t es unter Mensch (Gesundheit/Erholung) unzutreffen-
derweise :

Im Gesamten ergeben sich durch die Substitution fossiler Brennstoffe durch die
Windkraft fiir das Klimageschehen positive Auswirkungen.

Ich verweise insoweit nur stichpunktartig auf die umfangreichen grundsatzlichen Ausfihrun-
gen am Anfang unserer Stellungnahme.

A Der Bau von Windkraftanlagen fihrt zu keiner Minderung der CO2 Emissionen. Der
sog. Wasserbetteffekt des EU-Emissionshandels verhindert namlich gerade solche
CO: Einsparungen. Unangenehme Tatsache ist damit , dass die inzwischen Uber
30.000 WKA schon wegen der Mechanismen des seit 2005 gtiltigen EU-weiten CO=
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Zertifikatehandels, der die Gesamtmenge der moglichen Emissionen in der EU gede-
ckelt hat, bisher keinerlei CO: Einsparung gebracht haben. Deutsche Kohlekraftwerke
laufen mehr denn je auf Hochtouren um das Stromnetz, nicht nur bei Dunkelflauten,
zu stabilisieren.

20. VRW 39 Jaunen Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

20.2. Walder Schwarzstérche und Rotmilane bewahren — Faktisch zwei Teilgebiete

61,55% der WKA-Vorranggebiete in Waldern, auszuweisen ist u.E. grob fehlerhaft. Eingriffe
in Walder, besonders in bewegtem Gelande, sind deutlich gravierender als im Offenland.
Siehe nahere Erlauterungen unter 9.1.

Wind“parks® im Wald weisen zudem einen deutlich héheren Flachenverbrauch gegentber
solchen im Offenland auf, und sind damit ineffizienter. Siehe nahere Erlauterungen unter
9.5.

Im Umweltbericht von VRW39 heil}t es zu Biologische Vielfalt (Fauna/Flora):
Stérungsempfindliche Vogelarten: Schwarzstorch Revier im Westen
Kollisionsgeféhrdete Vogelarten: im Westen Horststandort Rotmilan

Das Lage des geplanten VRW 39 wiirde somit als massiver zusatzlicher Stor- und Risikofak-
tor fur die Brutvorkommen wirken.

Die Brutpaare werden zusatzlich noch durch das nérdlich gelegene geplante VRW 33 a ge-
fahrdet. Gemall dem Umweltbericht sind bereits weitere 6 Anlagen geplant, diese werden
dem Vernehmen nach noch ndher Richtung B12 und Richtung der Horste und deren Futter-
reviere geruckt, und erschweren das Uberleben der Populationen zusatzlich.

Seit Jahren gibt es erfreulicherweise ein weitereres Schwarzstorch-Brutpaar.
Nach Auskunft der Hochgreuter Jagerin Frau Schimpp, war das Paar 2024 mit zwei Jungvo-
geln erfolgreich.

Der Unterzeichner, und zahlreiche Bewohner im ,Greut, konnten die beeindruckenden
Végel relativ oft, nahe des geplanten VRW 39, am Wiesenbach (Auslauf des Notzenweiher)
bei Jaunen auf Nahrungssuche beobachten.

Wohl durch die Erhohung des Abstands fiir Wohnanwesen auf 600m, der VRW 39 von
47 ha bei der SUP auf nunmehr 23 ha reduziert hat, wurde der geringfiigig in das Ge-
meindegebiet Betzigau uibergreifende Teil faktisch abgetrennt. Dieser weit weniger als
8 ha aufweisende Teil erfiillt damit nicht die Voraussetzungen eines Vorranggebietes.
Siehe hierzu Anhang ,VRW 39 Jaunen Karte“.

Wegen der zu erwartenden erheblichen Umweltauswirkungen auf zahlreiche relevante
Schutzgiiter ist das Vorhaben in diesem Waldgebiet insgesamt aufzugeben.

21. VRW 41 Berleberg Mensch (Gesundheit/Erholung):

21.1. Das ,,Greut”“ droht von WKA in die Zange genommen zu werden

Nach der vorliegenden Planung wirde das ,Greut‘, und damit mehrere Hundert Bewohner
der Gemeinde Betzigau, von unzahligen WKA in die Zange genommen, und ein beliebter
Naherholungsraum zur Windindustriezone degradiert! Das VRW 41 ware eines davon.

Siehe hierzu Ausfiihrungen unter 13.8..

21.2. Langlaufloipen-Rundkurs in Gefahr
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Der Bereich von VRW 41 wird von einem vom TSV Unterthingau gespurten beliebten Lang-
laufloipen-Rundkurs von Unterthingau nach Berleberg durchzogen.

Das ruhige zivilisationsabgeschiedene Gebiet wirde durch das geplante VRW 41 zum
Stromproduktionsstandort entwertet. Auch wenn man das Problem des Eiswurfs, bei den vie-
len Tagen mit gefrierendem Nebel, Uber eine Rotorenheizung in den Griff bekommen sollte,
fallt er als unattraktiv fur die Erholungsnutzung aus.

21. VRW 41 Berleberg Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

21.3. Durch den Umweltbericht zu VRW 41 sind bereits folgende relevanten Fakten
zur hohen Wertigkeit und zu erwartenden Umweltauswirkungen dokumentiert:

e Lage innerhalb des landschaftlichen Vorbehaltsgebietes Nr. 13 ,lllervorberge
(Kempter Wald)"

o Keine erheblichen Vorbelastungen bekannt.

e Uberschneidung mit dem Vorranggebiet fiir die Wasserversorgung Nr. WVR 59a und
dem Landschaftsschutzgebiet ,Kempter Wald" (Planung)

e Schutzwald fiir Lebensraum und Landschaftsbild, Bodenschutzwald
Biologische Vielfalt (FaunalFlora):

Uberlagerte Schutzgebiete/Biotope/Kulissen

« Biotopflachen: ,Ehemaliger Zwischenmoorrest dstlich der Kirnach® (8228-0041),
,Kirnach sudlich Unterthingau und angrenzende Weiher bei Waldbachmundung®
(8228-0040), ,Dornach stdwestlich Unterthingau“ (8228-0034), , Streuwiesenreste
Ostlich Berleberg” (8228-0033)

e Im Siden angrenzend an Puffer des FFH-Gebiets ,Kempter Wald mit Oberem Rott-
achtal® (8228-301)

e Im Osten angrenzend an Puffer des SPA-Gebiet ,Wertachdurchbruch* (8329-401)

« Ausgleichsflachen: OFK-Lfd-Nr. 135266 (1,04 ha), OFK-Lfd-Nr. 135265 (0,1 ha), OF-
K-Lfd-Nr. 135147 (0,05 ha), OFK-Lfd-Nr. 135143 (0,03 ha)

Sonstiges
o Im Siden angrenzend an Projektkulisse Moorallianz (Moore im Kempter Wald, Rot-
tachmoor)

« Stérungsempfindliche Vogelarten: Schwarzstorch Revier im Siden

Flache, Boden:

Die Flache betrifft unterschiedlichste Bodentypen Braunerden, Grundwasserbéden, Moore
unter Wald und landwirtschaftlicher Nutzung. Das VRW (SUP) betrifft Wald, Hutungen und
Moore mit hohem Potential fiir die nattrliche Vegetation. Der Boden weist eine mittlere nattir-
liche Ertragsfahigkeit und mittlere bis hohes Wasserretentionsvermogen auf.

Wasser (Grundwasser/Gewadsser):
Grundwasser:
« Das VRW (SUP) Uberschneidet sich in dessen sudostlichem Bereich mit dem Vor-
ranggebiet flr die Wasserversorgung Nr. 59 a ,Eschenau-Hiuhnerschwang", das dem
Schutz der Wassergewinnungsanlagen ,Mahrenleiten" und "Berghalde" dient, welche

der Trinkwasserversorgung der Ortschaft Oberthingau sowie der Stadt Marktoberdorf
dienen.
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o Ebenso uberschneidet sich das VRW (SUP) mit den sudlichsten Bereichen der
Schutzzonen IIIA und IlIB des planreifen Wasserschutzgebietes (Wasserschutzgebiet
Oberthingau, Kennzahl 2210822960002) fur diese beiden Wassergewinnungsan-
lagen.

Durch den Bau von WKA in diesem VRW (SUP) kann durch Eingriffe in das Grundwasser
und bei Unfallen mit wassergefahrdenden Stoffen beim Bau und im Betrieb eine Gefahrdung
dieses Trinkwasservorkommens entstehen.

Fir diese Uberschneidungsbereiche sind wasserwirtschaftliche Auflagen im Genehmigungs-
verfahren (beispielsweise Tiefenbegrenzung Uber hochstem zu erwartendem Grundwasser-
stand, Minimierung wassergefahrdender Stoffe) zur Minimierung dieses Gefahrdungspotenti-
als mdglich.

Landschaft:
o Verkehrsarmer, unzerschnittener Raum (Kategorie D)
« Vollstdndig landschaftliches Vorbehaltsgebiet Nr. 13 "lllervorberge (Kempter Wald)"
o Landschaftsbild Stufe 4

Fir uns war es bei dieser Faktenlage vollig Uberraschend und nicht nachvollziehbar, dass
der RPV beabsichtigt VRW 41 als Vorranggebiet auszuweisen.

In der abschlielenden Gesamtabwagung bitten wir auch noch Folgendes zu berlicksichti-
gen:

21.4. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Erhaltungsziele des FFH-Gebiets

Der Kempter Wald ist Lebensraum des letzten, noch verbliebenen Rotwildvorkommens in
den Allgduer Voralpen. Rotwild braucht ausreichend Raum. Mit gerade einmal ca. 5.000
Hektar Rotwild-Kerngebiet ist der Kempter Wald nach Ansicht von Fachleuten ohnehin an
der Untergrenze eines Rotwild-Lebensraumes. Zudem wird durch seine relativ isolierte Lage
der Genaustausch dieses verhaltnismalig kleinen Bestandes erschwert.

Eine weitere Verkleinerung des Lebensraumes, es stehen ja geplante WKA-Vorranggebiete
mit 233 ha im Raum, halten wir daher flr dulRerst problematisch.

Wiirde der Bereich von VRW 41 zum Windindustriegebiet, fiele er als Lebensraum fiir das
Rotwild aus. Die zu erwartenden 11 WKA (siehe hierzu Ausfihrungen unter 5.) wiirden das
Gebiet fragmentieren (siehe Ausfiihrungen zu den baulichen Malkhahmen), bisherige Ruhe-
bereiche erschlieen und ganzjahrig zuganglich machen. Der laufende Betrieb und die War-
tung, verbunden mit laufender Schneerdumung um die jederzeitige Zuganglichkeit zu ermog-
lichen, wiirde weitere Stérungen in bisher abgelegene Bereiche tragen.

Knapp sudl. von VRW 41, liegt zwischen Raiggersmoos und Dornachmoos eine der wenigen
Rotwildfiitterungen des Kempter Waldes, die durch VRW 41 erheblich beeintrachtigt ware.

Grundsitzlich kann die Beeintrachtigung eines Natura 2000-Gebiets auch durch ein
,»Hineinwirken“ von auBBen entstehen. Dadurch konnten sich voraussichtlich nachteili-
ge Auswirkungen auf ein FFH-Gebiet ergeben.

Siehe hierzu Ausfiihrungen unter 14.8..

58



21.5. Aus den geplanten VRW 41 und VRW 43 verdrangtes Rotwild gefahrdet
erheblich die Naturschutzgebiete Teufelskiiche und Schornmoos

Aus dem Managementplan ergibt sich, dass die NSG Teufelskliche sidlich des geplanten
und VRW 43, und das NSG Schornmoos direkt stdlich angrenzend an das VRW 41, fir etwa
25 Prozent der Bestandsflache vor allem aufgrund der Beeintrachtigung durch Rotwild zum
Teil ein sehr schlechter Erhaltungszustand vor liegt.

Eine Verdrangung des Rotwilds aus den Randbereichen wiirde die Belastung der zentralen
Moorbereiche noch weiter erhdhen.

21.6. Bodeneingriffe beim WKA-Bau gefahrden die Wasserversorgung

Erfahrungsgemaly erfolgen bereits beim Bau erhebliche Eingriffe: um die Traglast und
Kurvenradien bestehender Wege an die Transporterfordernisse der riesigen Turm- und
Rotorteile anzupassen, um neue Wege zu bauen; um das aus statischen Grinden gewaltige
WKA-Fundament einer Enercon E126 fur jeweils ca. 3.500 Tonnen Beton und Stahl auszu-
heben (flhrt zu ca. 350 LKW-Fahrten), und nicht zu vergessen, um einen riesigen Standplatz
fur den GrofRRkran zu planieren und zu befestigen, der dauerhaft bendtigt wird, um die Anlage
Uberhaupt montieren und warten zu kdénnen.

Je nach Beschaffenheit des Untergrunds, und der Untergrund von VRW 41 scheint nach den
Angaben im Umweltbericht nicht der stabilste zu sein, sind bis zu 160 Pfahigrindungen in bis
15 Meter Tiefe, im Einzelfall (Emsufer) sogar bis 25 Meter Tiefe, mit einem Durchmesser von
ca. 30-50 cm notwendig, was die Wasserversorgung erheblich gefahrden wirde.

Zur Einschatzung der Auswirkungen des WKA-Baus siehe auch Ausflihrungen unter 9.3..

Den Bau von WKA in einem solchen hochwertigen Gebiet zuzulassen, wére unseres
Erachtens ein Abwéagungsfehler.

Stellungnahme zu weiteren Vorranggebieten:
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22.1. VRW 46 Hohenkapf Mensch (Gesundheit/Erholung):

Bei VRW 46 wird im Umweltbericht unzutreffenderweise angefihrt:
- Falls durch den Windkraftbau Erholungsgebiete betroffen sind, werden die damit ver-
bundenen Auswirkungen voraussehbar nicht das Ausmal3 einer Erheblichkeit anneh-
men, das die Erholungsfunktion dieser Gebiete beeintrachtigen kénnte.

Erholungsgebiet Eschacher Weiher wiirde durch das geplante VRW 46 erheblich be-
eintrachtigt
Blick auf den Eschacher Weiher und nach Stidwesten Richtung VRW 46

Nicht in die Folgenabschatzung einbezogen wurde bisher das nahe gelegene, auch als

ISR TS AT

Landschaftsschutzgebiet ausgewiesen, aulerst beliebte und viel besuchteErhqungsgebiet
Eschacher Weiher.

An den o6stlichen Berghdngen des Hohenkapfs (1121,1 m 4. NHN) wurde der Eschacher
Weiher durch eine kleine Staumauer zu einem Wasserspeicher auf 999 m . NHN[1] Héhe
aufgestaut.

Zwischen den beiden am Westrand durch eine Riedflache verbundenen Einlaufbuchten der
zwei Oberlaufe des durchflielienden Baches erstreckt sich eine lange und flache Halbinsel
sudostwarts bis zur Seemitte. Dicht am Sudufer liegt eine kleine Insel.

Der Eschacher Weiher, der 1677 (teils auch auf 1693 datiert) angelegt wurde, diente dem
Kemptener Furstabt Rupert von Bodman anfangs insbesondere als Muhl- und Léschwasser-
teich, aber auch als Fischweiher flr die Hofkliche. Er wurde 1982 unter Landschaftsschutz
gestellt, so dass Wassersport verboten, Baden aber in bestimmten Strandbereichen erlaubt
ist.

Im Jahr 2014 erwarb der Zweckverband Erholungsgebiete Kempten und Oberallgdu den auf
auf der Rhein-Donau-Wasserscheide gelegenen Weiher mit einer Gesamtflache von sieben
Hektar. ,Es entstand ein beliebter Badesee und wichtiger Baustein des Tourismus der
Marktgemeinde Buchenberg®, betonte Landratin Frau Baier-Mller

Im kunftigen Regionalplan zu B IV 3.2 ,Nutzung der Windenergie“ heil}t es:
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Zudem haben Fliisse und Seen in der Region eine ausgepréagte Erholungs- und Touris-
musfunktion. Daher wurden diese Bereiche fiir Vorranggebiete fiir Windenergienutzung
ausgeschlossen, um Beeintrdchtigungen zu vermeiden.

Dieser Ausschluss von WKA, muss auch fir Weiher gelten die, wie der Eschacher Weiher,
gerade fir Erholungszwecke von der 6ffentlichen Hand erworben wurden.
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22.2. VRW 46 Hohenkapf Biologische Vielfalt (Fauna/Flora)

Bei VRW 46 wird im Umweltbericht angeflhrt:

liberlagerte Schutzgebiete/Biotope/Kulissen

- Im Norden angrenzend zu Puffer FFH-Gebiet ,Klirnacher Wald" (8227-373)

- Biotopfléache: ,,Bachschluchtvegetation und Gehélzsdume an Quellbédchen nérdlich
und nordéstlich von Wengen" (8326-0138), Tobel mit mehreren seitlichen Zufliissen
westlich des Hohen-Kapf' (8327-0001 )

- Sonstiges:

- Auerhuhn Habitatmodell im Osten, Eignung aufgrund Fragmentierung nicht gegeben

Bezuglich Biotop 8327-0001 verweise ich auf den Biotopsteckbrief als eigenen Anhang.

Drei kartierte Tobelhauptarme gliedern das Gelande.

Nach der Kriterienliste des RPV hatten Biotope eigentlich flachenhaft ausgeschieden werden
sollen. Bei einer Biotopflache von weit liber 5 ha hatte dies um so mehr gelten missen.

Die aus statischen Griinden notwendigen Erdarbeiten fir die gewaltigen WKA-Fundamente
einer Enercon E126 z.B. ,mit jeweils ca. 3500 Tonnen Beton und Stahl und ggf. Pfahigriin-
dungen in bis 15 Meter Tiefe und mehr, notwendige Zuwegungen und Leitungsgraben lassen
eine ernstliche Gefahrdung der gesetzlich geschitzten Biotope erwarten.

Deshalb verbietet sich fiir uns auch den Bereich zwischen den Biotoparmen als VRW auszu-
weisen.

61



Im Ubrigen verweisen wir zur Vermeidung von Wiederholungen auf die Feststellungen un-
ter 9.3. Einschétzung der Auswirkungen auf die Vegetation und Mikroklima durch den WKA-
Bau im Wald“.

22.3. VRW 46 Hohenkapf Flache, Boden

Bei VRW 46 wird im Umweltbericht angefiihrt:
Wald mit besonderer Bedeutung: Bodenschutzwald, Erholungswald

VRW 46 ist vollstandig als Erholungswald, und weit Gberwiegend als Bodenschutzwald aus-
gewiesen.

Es kommt mit zunehmender Hangneigung zu einer immer gréer werdenden Menge an Erd-
aushub, der auch zwischengelagert werden muss, verbunden mit einer wachsenden Flache
mit ge- und zerstorter natirlicher Vegetation. Siehe hierzu die fir die bei VRW 46 vorliegen-
de Tobellage besonders relevanten Ausfuhrungen unter 21.2..

Wesentliche Aspekte, wie das Erholungsgebiet und Landschaftsschutzgebiet Eschacher
Weiher, sowie die kartierten Biotope der Tobel westl. des Hohenkapf, wurden bisher nicht
bertcksichtigt. VRW 46 ist Teil des groBen zusammenhangenden Waldgebietes
Adelegg-Kiirnacher Wald, das es zu erhalten gilt. Wir verweisen auf die analog gelten-
den Ausfithrungen unter 18.1 — 18.4 zum Kempter Wald.

Es sind damit erhebliche Umweltauswirkungen auf zahlreiche Schutzguter zu erwarten, und
damit ist das Vorhaben aufzugeben.

23. VRW 59 Iberger Kugel Flache, Boden

23.1. Ausformung von VRW 59 erméglicht nicht mindestens 3 WKA

Vorgebliches Ziel des Regionalplans ist es, durch Festlegungen von grofieren Flachen eine
dezentrale Konzentration von Windkraftanlagen zu erreichen, deshalb sollen Windkraftan-
lagen mdglichst in Form von Windfarmen beziehungsweise Windparkanordnungen (mindes-
tens drei Windkraftanlagen) errichtet werden.

Der RPV geht also davon aus, dass 9 ha wie bei VRW 59 ausreichen wiurden um 3 WKA zu
errichten. Dies ist unseres Erachtens jedoch nur ausnahmsweise in einem idealisierten, au-
Rerst schmalen sich in Nord-Sid-Richtung erstreckenden Gebietsstreifen denkbar. Bei einer
solchen langliche Form, fallen die Randeffekte verstarkt ins Gewicht. Bei einem solchen Ge-
biet missen Abstande nur zu wenigen Nachbaranlagen eingehalten werden, und der Rotor
kann zudem auf3erhalb der Flache liegen.

Realistischerweise ist pro Anlage ein durchschnittlicher Raumbedarf von etwa 16,5 Hektar
zu Grunde zu legen.

Ich verweise in diesem Zusammenhang auch auf die Eingangs-Ausflihrungen zu Punkt 5.

Die konkrete Ausformung von VRW 59, an der Landesgrenze zu Baden-Wirttemberg gele-
gen, ermdglicht u.E. nicht die Errichtung von mindestens 3 WKA; zumal die Lage an der Iber-
ger Kugel verbunden mit der Steilheit des Gelandes weitere limitierende Faktoren sind.

Auch ware es u.E. nicht statthaft, wie in der RPV Planungsausschusssitzung in Kraftisried zu
hdéren war, rein spekulativ, dieses Kleingebiet in der Erwartung als VRW auszuweisen, dass
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das angrenzende Bundesland hier anschliefiend ebenfalls ein Vorranggebiet fir WKA aus-
weisen wird, und damit insgesamt die Mindestgrofie erreicht werden kénnte.

Das Fortschreibungsverfahren in der Region Bodensee Oberschwaben lauft derzeit eben-
falls. Einwenderbenachrichtigungen zur 1. Anhérung 2024 werden voraussichtlich im Laufe
des Marz 2025 versandt. Die Uberarbeiteten Vorranggebiete Windenergie und Vorranggebie-
te Photovoltaik werden in der Sitzung des Planungsausschusses am 22. Januar 2025 vorbe-
raten und in der Sitzung der Verbandsversammlung am 07. Februar 2025 beschlossen und
als Teil des Teilregionalplans Energie ins 2. Beteiligungsverfahren gegeben. Der aktuell ge-
plante Anhérungszeitraum fiir die Offentlichkeitsbeteiligung beginnt voraussichtlich Ende
Méarz / Anfang April 2025.

In der aktuellen Raumnutzungskarte des laufenden Verfahrens sind im relevanten Bereich,
und im weiteren Umfeld, keinerlei WKA-Vorranggebiete geplant, sondern ganz im Gegensatz
dazu

A Vorranggebiete fiir besondere Waldfunktionen und

A weiter westlich und nérdlich Vorranggebiete fur Naturschutz und Landschaftspflege

Link hierzu:
https://www.rvbo-energie.de/media/pages/home/c75cfba78e-1737449879/4_TRP-E_RVBO_Raumnutzungskarte_Blatt_Ost 01-
24_lq.pdf

Damit bleibt festzustellen: die angrenzende Region Bodensee Oberschwaben will hier an-
schlieltend keine Vorranggebiete fur WKA ausweisen.

Vielmehr wirde durch das geplante VRW 59 deren Vorranggebiete fur besondere Waldfunk-
tionen und fur Naturschutz und Landschaftspflege erheblich beeintrachtigt.

Auch geben wir zu bedenken, dass die Wertigkeit des Gebiets nicht an der Landesgrenze
endet.

23.2. Problematische Hangneigung bei VRW 59

Flachen mit einer sehr starken Hangneigung (gréRer 30°) sind flr den Bau einer Windener-
gieanlage schon aus technischen Griinden ungeeignet (UBA 2013: 29; AL-PRO 2011). Sie
wurden daher bei der Potenzialanalyse des Umweltbundesamts, als flr den Bau von Wind-
energieanlagen von vorne herein ungeeignete Standorte, ausgeschlossen.
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Bei der Fortschreibung des Regionalplanes Oberland, wurde nach Anhérung von WKA-Bau-
Praktiker Beermann als praktikabler Grenzwert eine Hangneigung von maximal 30% (= 30m
Steigung auf 100m Strecke) festgelegt.

Mit zunehmender Hangneigung verteuert sich die Errichtung von Windenergieanlagen immer
mehr, da Untergrund, Zuwegung und Transport an Standorten mit zunehmender Hangnei-
gung immer problematischer und aufwendiger werden, ebenso die Installation als solche.

Die Hangneigung bedingt auch unter 30% bereits erhebliche Gelandeeingriffe. Es kommt mit
zunehmender Hangneigung zu einer immer grofer werdenden Menge an Erdaushub, ver-
bunden mit einer wachsenden Flache mit ge- und zerstorter naturlicher Vegetation.

Auch den Aushub gilt es zwischenzulagern, was wiederum zu weiterer Beeintrachtigung oder
Zerstérung der natirlichen Vegetation im Umfeld fahrt.

Diese Stérungen des bisherigen gewachsenen Bodengefliges kann zu verstarktem Erosions-
geschehen und Bodenabtrag fuhren.

5% 7% 10% 15% 30%
Hangneigung | Hangneigung | Hangneigung | Hangneigung | Hangneigung
A o

Erdaushub 1500 m3 2200 m? 3200 m3 4800 m? 9700 m3

Kosten 200.000 € 280.000 € 405.000 € 608.000 € 1.227.050 €

(Annahme 110 €/m3)

Unberiicksichtigte  Blattlager, Boschung, Sicherheitsstreifen, Zuwegung, etc.
Faktoren

Entsprechend der Hangneigung nehmen Eingriff, Erdaushub und Kosten zu:

Zu Grunde gelegt wurde dabei eine Enercon E-175 EP5 E2 (Nabenhdhe: 175 m Rotor-
durchmesser: 175 m Gesamthohe: 262,5 m Nennleistung: 7,0 MW)

siehe Link:

https://www.region-oberland.bayern.de/files/IRPV17_Fortschreibungen/RPV17_Sitzungen_241203_VV_TOP_10_Wind-
kraft_Vortrag_Beermann_Energiesysteme_GmbH.pdf

Es sind damit erhebliche Umweltauswirkungen auf zahlreiche Schutzgiter zu erwarten,
Tiere, Pflanzen und biologische Vielfalt (Biotopflachen), Flache, Boden ( Kleinflache mit we-
niger als 3 WKA, Waldverlust, Bodenschutzwald, Bodeneingriff wg. Hangneigung), und
Landschaft (exponierte Lage), damit ist das Vorhaben aufzugeben.

24. VRW 37aund 37b Hohentanner Wald sind ungeeignet

e« 61,55% der WKA-Vorranggebiete in Waldern auszuweisen ist u.E. grob fehlerhaft.
Eingriffe in Walder, besonders in bewegtem Gelande wie bei VRW 37a und 37b, sind
deutlich massiver als im Offenland. Siehe nahere Erlauterungen unter 9.1.

o Es kommt mit zunehmender Hangneigung zu einer immer gréfter werdenden Menge
an Erdaushub, der auch zwischengelagert werden muss, verbunden mit einer
wachsenden Flache mit ge- und zerstorter naturlicher Vegetation. Siehe hierzu die fur
die bei VRW 37a und 37b vorliegende Tobellagen besonders relevanten Ausfiihrun-
gen unter 21.2..
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Gerade die Erhaltung grof3er, von Infrastruktureinrichtungen unzerschnittener, ver-
kehrsarmer Walder, ist von besonderer Bedeutung und spricht ebenfalls gegen die
Ausweisung von VRW 37 a und b. Siehe analog gultige Erlauterungen unter
18.1.VRW 43 Landschaft.

Die geplanten VRW 37a und 37b im Hohentanner Wald stiinden im Widerspruch zu
den Grundsatzen (G) des Regionalplanes Allgdu im Zusammenhang mit den Vorga-
ben zum Schutz und Pflege von Natur und Landschaft. Siehe analog glltige Erlaute-
rungen unter 18.3. VRW 43 Landschaft.

Die geplanten VRW 37a und 37b im Hohentanner Wald stiinden im Widerspruch
zum Erhalt grof3flachiger Lebensrdume im Biodiversitatsprogramm, Bayern 2030.
Siehe analog gliltige Erlauterungen unter 18.4. VRW 43 Landschaft.

Bei VRW 37a und 37b wird im Umweltbericht angefuhrt:

Wald mit besonderer Bedeutung:

Schutzwald fiir Lebensraum und Landschaftsbild, Bodenschutzwald, Erholungswald

Wegen der zu erwartenden erheblichen Umweltauswirkungen auf zahlreiche
relevante Schutzgiiter ist das Vorhaben Hohentanner Wald in diesem
wertvollen Waldgebiet aufzugeben.

Zusammenfassende Feststellung:

A

Bisher fehlt eine umfassende Gesamtabwagung des RPV zu den verbliebenen 87
VRW. Der RPV bringt vielmehr unterschiedslos nahezu alle VRW, die nach der An-
wendung des Kriterienkatalogs verblieben sind, in das Fortschreibungsverfahren ein.
Dies halten wir fur fehlerhaft:

wesentliche Aspekte, wie die Hangneigung, wurden nicht oder nicht ausreichend be-
ricksichtigt

Waldstandorte sind gegentber Offenlandstandorten grundséatzlich als problema-
tischer einzuschatzen

600m Abstand (wegen der Rotor-Out-Regelung tatsachlich eher 500m) zu Wohnge-
bauden wird dem Anwohnerschutz nicht gerecht

bei der Beurteilung im Umweltbericht berlcksichtigte Aspekte, wie der, dass durch
sich durch die Windenergienutzung ein positiver Klimabeitrag durch C02-Einsparung
ergeben wirde, erwies sich bei ndherer Betrachtung als unzutreffend

selbst wenn man das sog. ,,Uberragende 6ffentliche Interesse der erneuerbaren Ener-
gien® nicht in Zweifel zieht, verbleiben dem RPV erhebliche Entscheidungsspiel-
raume. Dies gilt um so mehr, als der Bundesgesetzgeber faktisch mit der Erfullung
des Flachenziels von 1,1% b.z.w. 1,8% das Uberragende offentliche Interesse als ge-
wahrt sieht.

Angabegemal machen die Vorrangflachen des RPV jedoch insgesamt 2,3% aus.

Sensible Gebiete wie das VRW 43 Haldiger Rain/ Knollerhag, VRW 46 Hohenkapf,
VRW 37a und 37b im Hohentanner Wald, wofir die analogen Ausfiuihrungen zu
VRW 43 gelten, VRW 59 Iberger Horn, und andere, sind damit als Vorranggebiete fir
die Windkraft auszuscheiden ohne dass die Gesamtplanung damit gefahrdet ware.
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Bitte helfen Sie mit, dass in unserer Region sorgfaltig, mit ruhiger Hand, und ohne
Ubereilung, die Lebens- und Wirtschaftsgrundlagen fiir Mensch und Natur, ganz im
Sinne wirklicher Nachhaltigkeit, auch fiir spatere Generationen, bewahrt werden.
Helfen Sie, unsere Ferienregion, um die uns viele beneiden, méglichst frei von Wind-
kraftanlagen zu halten, eine Verantwortung und Aufgabe von iiberortlicher Bedeutung.
Mit freundlichen Grifen

Reinhold Faulhaber

1. Vorsitzender

ILKA — Initiative Landschaftsschutz Kempter Wald und Allgau e.V.

ILKA e.V. : Vorsitzender: Reinhold Faulhaber Dipl.-Finanzwirt (FH); stv. Vorsitzender: Leo Hiemer
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	Hochgreut 48, 87488 Betzigau
	Zu Recht steht unter „Zu 3.2.1 (B): Vorranggebiete für Windenergienutzung“, dass durch das Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) vom 1.6.2023 die Regionalen Planungsverbände bisher lediglich beauftragt worden sind, mindestens 1,1 % der Regionsfläche bis Ende 2027 als Vorranggebiete festzulegen.

